
AUS DEM INHALT

WEISSE MAINSANDSTEINFASSADE

Der Kreistag des Landkreises Aschaffenburg hatte be-
schlossen, das bestehende Landratsamtgebäude in
Aschaffenburg zu erweitern. Ziel war, die auf insge-
samt vier verschiedene und über das Aschaffenburger
Stadtgebiet verteilten Außenstellen des Landkreises
zentral an einer Stelle zu bündeln ................... Seite 8

ALLGÄUER BLICKFANG

Im Oktober 2015 hat der Kemptener Stadtrat den Be-
schluss gefasst, das alte Zumsteinhaus als neues Kemp-
ten-Museum zu sanieren. Als besondere Herausforde-
rung erwies sich die reich stuckierte Fassade, die mit
viel Aufwand sach- und denkmalgerecht gefestigt und
ergänzt werden musste ................................. Seite 13

MODERNE DOPPELZIMMER

Auf dem Gelände der V. Bereitschaftspolizeiabteilung
in Königsbrunn entstanden auf einer Nutzfläche von
über 8000 Quadratmetern zwei Unterkunfts- und ein
Lehrgebäude mit insgesamt 190 Doppelzimmern für
den bayerischen Polizeinachwuchs sowie mehrere
Lehr- und Übungsräume ................................Seite 15

ALTE HÜLLE, NEUER KERN

Der Freistaat Bayern erteilte 2013 grünes Licht für den
Bau des Philologicums, der neuen Fachbibliothek für
die Sprach- und Literaturwissenschaften der Ludwig-
Maximilians-Universität in München. Auf rund 6000
Quadratmetern Nutzfläche steht jetzt ein Sortiment
von 430 000 Medien zur Verfügung ...............Seite 18

EIN GEBÄUDE MIT CHARME

Auslöser für die Generalsanierung des jahrzehntelang
unveränderten und bewährten Gebäudes des Ameri-
kahauses am Münchner Karolinenplatz waren eine
verbrauchte Haus- und Elektrotechnik sowie grundle-
gende Mängel in der Baustruktur. Dazu kamen verän-
derte Bedürfnisse .......................................... Seite 28

Bauen in Bayern
Jahresbeilage der Bayerischen Staatszeitung vom 11. Dezember 2020

Dadurch realisieren wir zusammen
mit der Wohnungswirtschaft be-
zahlbare Wohnungen in hoher ar-
chitektonischer Qualität. Und wir
schaffen intakte Quartiere und
Nachbarschaften mit attraktiven
Grün- und Freiräumen, die Raum
für soziale Kontakte, Begegnung,
Nahversorgung und Erholung bie-
ten.

Wir bauen energieeffizient über
die gesetzlichen Forderungen hi-
naus, wir fördern die Nutzung
nachwachsender Rohstoffe wie
das Bauen mit Holz, dem einzigen
Baustoff, der mehr CO2 speichert,
als in der Herstellung freigesetzt
wird. Soweit es technisch möglich
und gesundheitlich unbedenklich
ist, wollen wir die Verwendung von
unbelasteten Recyclingbaustoffen
ausbauen. Außerdem reduzieren
wir die Abhängigkeit von fossilen
Brennstoffen, indem wir Schritt für
Schritt den Anteil erneuerbarer
Energien bei der Energieversor-
gung steigern.

Wir wollen hier mit gutem Bei-
spiel vorangehen und in naher
Zukunft noch mehr staatliche
Gebäude mit Photovoltaik aus-
statten. Wir erarbeiten hier zu-
sammen mit dem Wirtschaftsmi-
nisterium und dem Finanzminis-
terium ein Konzept, um die Po-
tenziale für Photovoltaikanlagen
auf staatlichen Dächern bestmög-
lich auszuschöpfen.

Ich kann versichern: Wir arbei-
ten mit Hochdruck daran, das Bau-
en in Bayern weiter zu fördern und
zukunftsfähig zu machen. Für eine
Bau- und Wohnraumpolitik, die
vom Menschen her denkt und sich
einer umsichtigen und nachhalti-
gen baulichen Entwicklung Bay-
erns verpflichtet fühlt.

die Auftragsbücher zwar noch gut
gefüllt, wir müssen uns aber dafür
vorbereiten, dass es an der ein oder
anderen Stelle Einbrüche geben
wird. Denn viele private Bauher-
ren, die um ihr Geschäft bangen, in
Kurzarbeit geschickt wurden oder
um ihren Arbeitsplatz fürchten,
überlegen sicher, ob sie ihre Bau-
maßnahme auf einen späteren
Zeitpunkt verschieben können.
Ebenso verhält es sich mit vielen
Unternehmen.

Ganzheitliche
Lösungsansätze

Aus diesem Grund müssen alle
politischen Ebenen, der Bund, der
Freistaat und natürlich auch die
Kommunen zuverlässig weiterbau-
en. Für den Freistaat kann ich diese
Zusage geben: Wir bauen weiter.

Zusammen mit den Gesund-
heitsfragen forcieren wir im Bau-
bereich auch weiterhin den Um-
weltgedanken. Klar ist: Klimawan-
del, Artenschwund und knappe
Ressourcen erfordern beim Bauen
kreative, übergreifende und ganz-
heitliche Lösungsansätze. Wir
nehmen unsere Verantwortung
und Vorbildfunktion hier sehr
ernst und möchten uns in Zukunft
noch ökologischer ausrichten. Aus
diesem Grund setzen wir beim
Bauen auf eine nachhaltige, zu-
kunftsorientierte Siedlungsent-
wicklung mit intelligentem Flä-
chenmanagement.

Über den Experimentellen Woh-
nungsbau greifen wir in bayernwei-
ten Projektreihen gesellschaftli-
che, soziale, technische und wirt-
schaftliche Zukunftsthemen auf.

Die Pandemie hat uns noch ein-
mal gezeigt, wie wichtig Wohn-
raum ist, in dem man sich wohl-
fühlt. Sie hat die Baubranche aber
noch vor viele weitere, große He-
rausforderungen gestellt. Ich bin
dankbar und stolz, wie gut dieser
Bereich in den letzten Wochen und
Monaten funktioniert hat. Mein
Dank gilt allen, die während Coro-
na die Ärmel hochgekrempelt ha-
ben.

Durch den unermüdlichen Ein-
satz unserer Architekten, Fachin-
genieure, ausführenden Unterneh-
men und der Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter in den staatlichen Bau-
ämtern konnten alle Planungen
und nahezu alle staatlichen Bau-
stellen ohne Unterbrechungen
fortgeführt werden. Wir haben al-
les Notwendige getan, um die staat-
lichen Bauten im Hochbau, Tief-
bau und Straßenbau zu beschleu-
nigen, und sichergestellt, dass alle
Materialien zu den Baustellen
transportiert werden konnten.
Gleichzeitig haben wir geregelt,
dass die Saisonarbeitskräfte im
Baubereich auf unseren Baustellen
weiterarbeiten konnten.

Dank frühzeitiger Hygienekon-
zepte mussten wir coronabedingt
auch keine Baustelle schließen.
Bei der Arbeit, während der Brot-
zeiten, in den Bussen und in den
Unterkünften konnte die erforder-
liche Hygiene gewährleistet wer-
den. Um möglichst schnell über
alle Entwicklungen zu informie-
ren, stand das Bauministerium von
Anfang an in einem regelmäßigen
Austausch mit allen Akteuren der
Baubranche.

Durch alle diese Maßnahmen
konnte die Bauwirtschaft vorerst
stabil weiterlaufen. Aktuell sind

Der Bereich Wohnen ist eine
der sozialen Fragen der kom-

menden Jahre und eine der großen
Herausforderungen der Zukunft.
Denn die Frage: „Gibt es noch
kostengünstigen Wohnraum?“,
weicht in vielen Großstädten im-
mer mehr der Frage: „Gibt es
überhaupt noch Wohnraum?“

Unser Ziel muss sein, dass alle
Menschen in ganz Bayern leben
können. Und zwar unabhängig da-
von, was sie verdienen, welchen
Beruf sie ausüben oder in welcher
Lebensphase sie sich befinden.
Diese Wahlfreiheit ist mir ein gro-
ßes Anliegen. Und sie umfasst na-
türlich auch den Bereich Verkehr.
Denn wir dürfen nicht zulassen,
dass Menschen im Alter in die
Stadt ziehen müssen, weil im länd-
lichen Raum die verkehrliche An-
bindung fehlt. Gleichzeitig brau-
chen wir für Menschen, die älter
werden, passende Wohnformen.

Günstiger Wohnraum orientiert
sich an Angebot und Nachfrage.
Das heißt, wir müssen bauen, bau-
en, bauen. Das ist eine Herausfor-
derung, die Kommunen und Frei-
staat nur gemeinsam schaffen kön-
nen. Wir als Freistaat unterstützen
hier mit der Wohnraumförderung.
2020 stehen dafür rund 843 Millio-
nen Euro zur Verfügung. Die Städ-
te und Gemeinden können einen
wertvollen Beitrag leisten, indem
sie insbesondere Baurecht schaf-
fen.

Mit unseren drei staatlichen
Wohnungsbaugesellschaften Bay-
ernHeim, Siedlungswerk Nürn-
berg und Stadibau bauen wir auch
selbst. Und mit unserer Novelle der
Bauordnung haben wir ein stimmi-
ges Gesamtpaket geschnürt, damit
Bauen künftig noch schneller, ein-
facher, nachhaltiger, flächenspa-
render, kostengünstiger und digita-
ler wird.

Die Versorgung der Bevölkerung
mit genügend bezahlbarem Wohn-
raum hat im Zuge von Corona zu-
sätzlich an Bedeutung gewonnen.
In München besitzt beispielsweise
nur ein Drittel aller Wohnungen ei-
nen Garten oder Balkon. Das
heißt, wir dürfen beim Wohnungs-
bau nicht nur auf Quantität setzen,
sondern müssen verstärkt auch
über Qualität nachdenken.

Die Fragestellung: „Wie muss
Wohnraum aussehen, in dem man
sich wohlfühlt und in dem man ge-
gebenenfalls gerne viel Zeit ver-
bringt?“, ist dabei nicht nur für Al-
leinstehende, ältere Menschen
oder Menschen, die aufgrund von
gesundheitlichen Problemen oder
mobilen Einschränkungen zu-
rückgezogen leben müssen, be-
deutsam. Denn schließlich stehen
auch Familien und gute Partner-
schaften bei sehr viel Kontakt auf
engem Raum irgendwann vor He-
rausforderungen.

Bayerns Bauministerin Kerstin Schreyer (CSU) über die Wohnraumpolitik in Zeiten von Corona

Zuverlässig weiterbauen

Stadibau – Baustelle Prinz-Eugen-Park. FOTO: STADIBAU GMBH

BEKENNTNIS ZUR NACHHALTIGKEIT

Durch die Nutzung von Naturbaustoffen kann die Bau-
branche einen wichtigen Beitrag dazu leisten, dem Kli-
mawandel und der Ressourcenknappheit zu begeg-
nen. Baufachleute sind aufgerufen, sich über das Bau-
en mit Naturbaustoffen zu informieren, um diese bei
der Planung zu berücksichtigen.........................Seite 3
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leute in unseren Staatlichen Bau-
ämtern, unterstützt von regional
tätigen Fachbüros, haben bereits
mehr als 9000 Auswahlflächen mit
insgesamt rund 1800 Hektar iden-
tifiziert. Bayernweit werden wir
durchschnittlich 1000 Quadratme-
ter hochwertige, für den Natur-
und Artenschutz bedeutsame Flä-
chen pro Kilometer Straße pflegen
und entwickeln können. Und da-
mit wollen wir bereits im kommen-
den Jahr beginnen.

Die Kartierung der Auswahlflä-
chen und die Erarbeitung der
Pflegekonzepte erfolgt aus-
schließlich digital über ein Geo-
informationssystem, sodass alle
Daten den Planern, den Pflege-
trupps sowie unseren Straßen-
meistereien jederzeit online zur
Verfügung stehen.

Der Einsatz der Staatsregierung
für mehr Artenschutz an unseren
Straßen im Freistaat wird für die
Bürgerinnen und Bürger nicht
immer auf den ersten Blick zu er-
kennen sein. Aber eines fällt be-
stimmt ins Auge: mehr „Unord-
nung“ an unseren Straßen. Und
das ist eben nicht Nachlässigkeit,
sondern ein wertvoller Beitrag für
mehr Biodiversität und damit für
wirkungsvollen Artenschutz. Das
ist genau der Auftrag, den uns die
Gesellschaft mit dem Volksbegeh-
ren gegeben hat.

Konzept differenzieren wir jetzt
die Pflege. Flächen mit guten Vo-
raussetzungen werden künftig als
sogenannte Auswahlflächen be-
handelt. Hier richten sich Umfang
und Zeitpunkt der Pflege sowie die
Arbeitsverfahren nach dem Aus-
gangsbestand und dem Entwick-
lungsziel, um das Potenzial dieser
Flächen bestmöglich auszuschöp-
fen.

Schonende Mähgeräte

Auf den meisten Auswahlflä-
chen soll zukünftig das Mähgut –
und damit auch überschüssige
Nährstoffe – abtransportiert wer-
den. Außerdem kommen schonen-
de Mähgeräte zum Einsatz. Das
Mähgut soll jedoch, wie bei der tra-
ditionellen Heuernte der Landwir-
te, möglichst einen Tag lang liegen
bleiben, damit Tiere abwandern
und Samen ausfallen können. Bei
dieser aufwendigen und Fach-
kenntnisse erfordernden Pflege be-
nötigen wir die Unterstützung der
örtlichen Landschaftspflegever-
bände, Maschinenringe und Fach-
firmen.

Seit dem Frühjahr 2020 läuft die
Suche nach diesen Auswahlflä-
chen – den „Sahnestücken“ auf den
Grünflächen an Straßen. Die Fach-

anfallenden Schnittguts, das auf-
grund des darin enthaltenen Ab-
falls bis dato meist als Hausmüll
entsorgt werden muss. Hier verfol-
gen wir die Entwicklung und die
am Markt verfügbaren Lösungen
sehr genau.

Abhängig von Lage, Größe und
Standort weisen die Wiesenflächen
teilweise ein besonders großes Po-
tenzial zur Erhöhung der Biodiver-
sität und zur Stärkung des Biotop-
verbunds auf. Mit einem neuen

betriebswirtschaftlichen Gründen
kann das Mähgut jedoch nicht ab-
transportiert werden, sondern
muss auf der Fläche liegen bleiben.

Die Gerätehersteller haben den
Trend hin zu einer ökologischeren
Pflege inzwischen erkannt und
entwickeln Geräte, die die Grün-
flächen schonend mähen und das
Mähgut ohne Staubsaugereffekt
aufnehmen und abtransportieren
können. Ein bisher noch ungelös-
tes Problem ist die Entsorgung des

Ansatz finden, ohne die Aspekte
Verkehrssicherheit, Wirtschaft-
lichkeit, Nachbarschaftsschutz
und Arbeitssicherheit für unseren
Straßenbetriebsdienst aus den Au-
gen zu verlieren. Im unmittelbaren
Bankettbereich ist die Verkehrssi-
cherheit vorrangig. Auf den weiter
von der Straße entfernt liegenden
Wiesenflächen und Böschungen
können die ökologischen Ziele je-
doch in den Vordergrund treten.

Besonders wichtig ist es, Schä-
den an Flora und Fauna bei den
Pflegegängen zu minimieren und
Strukturreichtum zu schaffen.
Künftig werden hier die Flächen
abschnittsweise gemäht, sodass
Tieren räumlich und zeitlich ver-
setzt eine Fluchtmöglichkeit gege-
ben wird.

Lebensraum im Winter

Diese Brachestreifen bieten auch
vielen Insekten einen Lebensraum
im Winterhalbjahr. Durch eine an-
gestrebte Mahdhöhe von mindes-
tens zehn Zentimetern werden bo-
dennah lebende Tiere geschützt.
Außerdem lassen sich dadurch Bo-
denverletzungen vermeiden, die
das Eindringen von „Problem-
pflanzen“, wie zum Beispiel von
Kreuzkräutern, begünstigen. Aus

Wir sollten „mehr Unordnung
in der Natur“ wagen. So der

Appell von Alois Glück, ehemali-
ger Landtagspräsident und Mode-
rator des Runden Tisches „Arten-
und Naturschutz“ der Staatsregie-
rung zum Volksbegehren „Rettet
die Bienen!“. Alois Glück hat da-
mit zu einem veränderten Blick
der Gesellschaft auf unsere Um-
welt aufgerufen. Denn Strukturar-
mut der Landschaft bedeutet
gleichzeitig auch Artenarmut.

Es gibt viele Möglichkeiten,
durch einen großzügigeren Um-
gang mit der Natur Artenvielfalt zu
schaffen: im Garten des Einfamili-
enhauses, auf den Grünflächen der
Siedlungen, auf dem Flachdach
des Supermarkts oder Industriebe-
triebs, neben oder unter Photovol-
taikanlagen oder eben auch ent-
lang von Straßen.

Wie Feldraine, Gewässer oder
Waldränder bilden auch die Grün-
flächen an Straßen ein Netz, das
die Landschaft durchzieht und Le-
bensräume miteinander verbindet.
Für die oft nur über wenige Hun-
dert Meter flugfähigen Insekten,
zum Beispiel für viele Wildbienen,
ist ein engmaschiger Lebensraum-
verbund wichtig. Es bietet sich da-
her an, insektenfreundliche Struk-
turen entlang bestehender Ver-
kehrswege zu entwickeln.

Das Staatsministerium für Woh-
nen, Bau und Verkehr ist für den
Unterhalt von 20 000 Kilometern
Bundes- und Staatsstraßen in Bay-
ern zuständig, das sind knapp
40 000 Kilometer Grünflächen an
Straßenrändern. Dies entspricht
etwa der Strecke einmal rund um
den Globus. Hier liegt ein enormes
Potenzial, um artenreiche Lebens-
räume zu entwickeln oder zu er-
halten und damit wirkungsvolle
Vernetzungsstrukturen für Insek-
ten in der Landschaft zu schaffen.

Artenvielfalt fördern

Die Maßnahmen zur ökologi-
schen Aufwertung der Grünflä-
chen an Straßenrändern sind ein
Baustein des Bayerischen Aktions-
programms für die Insektenviel-
falt, das der Ministerrat im Juli
2018 beschlossen hat. Das überge-
ordnete ökologische Ziel bei der
Pflege der Straßenränder ist die
Förderung des Biotopverbunds
und der Artenvielfalt durch blüten-
reiche, extensiv und ohne Einsatz
von Dünge- oder Pflanzenschutz-
mitteln bewirtschaftete Wiesen.
Diese sollten möglichst nährstoff-
arm sein.

Wichtig ist auch Strukturreich-
tum durch offene Kies- und Sand-
flächen, Stein- und Reisighaufen,
Totholz und abgestorbenes Gras,
eben diese so notwendige „Unord-
nung“, die einen Lebensraum für
viele Arten garantiert.

Wir müssen daher bei den Grün-
flächen an Straßen einen neuen

Helmut Schütz, Amtschef im Bayerischen Staatsministerium für Wohnen, Bau und Verkehr, über die ökologische Aufwertung von Grünflächen an bayerischen Verkehrswegen

Artenvielfalt braucht Unordnung, auch an Straßen

Blütenreiche Wiesen und Rohböden, die an Gehölzbestände und Wälder angrenzen, wie hier an einer Bundesstraße, eignen sich besonders gut als Auswahlflächen. FOTOS: STMB

Künftig sollen noch mehr schonende Mähgeräte zum Einsatz kommen.



Top-Aktuell für Baupraktiker/innen:
Die Neuerungen der

Bayerischen Bauordnung 2020!

Voraussichtlich zum 1.2.2021 tritt die neue Bayerische Bauordnung
in Kraft. Jetzt Webinar buchen!

Dr. TimmWaldmann

Die Änderungen
der BayBO-Novelle 2020
Webinar

U. a. mit folgenden Themen:

Materiellrechtliche Regelungen: Abstands-
flächenrecht, Spielplätze, Stellplätze oder
das Bauen mit Holz

Verfahrensregelungen: Beschleunigung und
Vereinfachung baurechtlicher Regelungen:
digitale Antragstellung, Genehmigungsfiktion,
Typengenehmigung, Förderung des Wohnungs-
baus und vieles andere.

Termin: 14.12.20, 10:00–11:30 Uhr
€ 119,90
Bestellnummer: 995000017

re
hm

,e
in
e
M
ar
ke

de
rV

er
la
gs
gr
up

pe
H
üt
hi
g
Je
hl
e
Re

hm
G
m
bH

,H
ul
ts
ch
in
er

St
r.
8,
81

67
7
M
ün

ch
en

;i
m

Fa
ch
bu

ch
ha

nd
el
er
hä

ltl
ic
h;

Pr
ei
sä
nd

er
un

g
vo
rb
eh

al
te
n!
W
ei
te
re

In
fo
rm

at
io
ne

n
un

te
rw

w
w
.re

hm
-v
er
la
g.
de

.W
A
N
52

25
37

/N
ov
em

be
r2

02
0

www.rehm-verlag.de/
shop/baybo-seminar

Jetzt anmelden unter
www.rehm-verlag.de/shop/baybo-seminar

In Kooperation mit

BAYERISCHE STAATSZEITUNG NR. 50 BAUEN IN BAYERN FREITAG, 11. DEZEMBER 2020 3

im experimentellen Stadium, doch
Häuser in Holzständerbauweise
mit Wänden aus Stroh sind auf dem
Vormarsch. Inzwischen gibt es
etwa 1000 in Deutschland. Hilfrei-
che Informationen stellt der Fach-
verband für Strohballenbau
Deutschland e.V. bereit.

Ressourcen schonen

Das Bauen mit Naturbaustoffen
ist besonders nachhaltig. Wäh-
rend in Entwicklungsländern das
Bauen mit Naturbaustoffen nahe-
liegend, weil verfügbar und er-
schwinglich ist, ist es zum Bei-
spiel auf Sylt etwas für die Rei-
chen und auch sonst bisher meist
etwas für eine besonders umwelt-
bewusste Bauherrschaft, die es
sich leisten kann. Architekten
und Ingenieure sind aufgerufen,
sich verstärkt über das Bauen mit
Naturbaustoffen zu informieren,
damit die ganze Bandbreite der
Baustoffe bei der Planung be-
rücksichtigt wird und ihre jeweili-
gen Vorteile bestmöglich genutzt
werden.

Durch die verstärkte Nutzung
von Naturbaustoffen kann die
Baubranche einen wichtigen Bei-
trag dazu leisten, dem Klimawan-
del und der Ressourcenknappheit
zu begegnen. Die deutschen Inge-
nieure sind als Gestalter des Fort-
schritts weltweit geschätzt. Die
Bayerische Ingenieurekammer-
Bau hat sich in einer im Dezember
2020 veröffentlichten Erklärung
zum Klimaschutz bekannt und ruft
ihre Mitglieder dazu auf, mit ihrem
Know-how aktiv dem Klimawan-
del zu begegnen.

kann meist auf eine Heizung ver-
zichtet werden. Ein Putz aus Lehm
sorgt für den Brandschutz bis zu
F 90. Für den Baustoff Stroh gibt es
eine bauaufsichtliche Zulassung.
Reine Strohhäuser befinden sich

Derzeit erfährt das Bauen mit
Stroh einen gewissen Zuspruch.
Gepresstes Stroh hat ausgezeich-
nete Eigenschaften bezüglich Wär-
medämmung und Schallschutz.
Bei Häusern aus gepresstem Stroh

Afrika. Beide hatten zu einer Som-
meruniversität „Earthworks“ für
Interessierte aus Entwicklungslän-
dern eingeladen. Der Autor konnte
mit seinem Team „BauProtect“ mit-
hilfe eines Erdbeben-Rütteltisches
zeigen, wie man mit Lehm, Stroh
und Jutegewebe erdbebengerecht
baut.

Decken aus Holz

Das Gesundheitszentrum Rosa-
na in Rosenheim entschied sich
beim Neubau eines Gästehauses
für die Verwendung von Natur-
baustoffen und engagierte das
Team Heringer-Rauch. Tragende
Wände sind aus Holz und Lehm,
Decken aus Holz. Aus bauphysi-
kalischen und raumklimatischen
Gründen wurden alle Innenflä-
chen der Zimmer mit verschiede-
nen Lehmbautechniken ausge-
kleidet. Zum Teil sind die Holz-
wandflächen mit zwei bis drei
Zentimeter dicken Lehmputzen
mit integrierter Wandheizung un-
mittelbar auf die Holzflächen auf-
gebracht, mit Schilfrohrmatten als
Träger. Zwischenwände sind aus
akustischen und gestalterischen
Gründen mit einer Hybridkon-
struktion aus Holz und Stampf-
lehm ausgeführt.

Die sieben Zentimeter starken
Stampflehmwände wurden vorge-
fertigt und in einzelnen Elementen
vor die Holzwand akustisch ent-
koppelt versetzt. Fugen werden mit
Lehm retuschiert, sodass die
Lehmwände ihre monolithische
Struktur erhalten.

Lehmkaseinböden harmonieren
mit den Lehmwänden und lassen
die Räume skulpturell wirken. Es
wurde ganzheitlich auf Qualität ge-
achtet, die sich auf gut durchdach-
te Raumproportionen und hand-
werklich veredelte Naturbaustoffe
stützt. Die Bewohner sollen sich im
sogenannten Waldhaus, in einer
harmonischen Einheit mit der Na-
tur fühlen und vor allem gesundes
Wohnen im Gesundheitszentrum
erleben.

Der Lehmbau ist längst aus der
Experimentierphase heraus. Fast
jedes Vier- oder Fünf-Sterne-Ho-
tel, das sich zur Nachhaltigkeit be-
kennt, baut heute zumindest teil-
weise mit Lehm. Lehmbaustoffe
sind in der DIN 18942-1:2018-12
geregelt. Der Dachverband Lehm
e.V. gibt die „Lehmbau Regeln“ he-
raus, die in die Musterliste der
Technischen Baubestimmungen
aufgenommen werden sollen. Be-
messungsnormen gibt es bisher
nicht.

men des deutschen Ingenieurbau-
preises ausgezeichnet. Tragwerks-
planer ist der Münchener Holz-
bauexperte Thomas Gollwitzer.

Die Form der extrem schlanken
Holzkuppel ist ein Kugelaus-
schnitt mit einem Radius von 25
Metern und einem Stich von rund
1,64 Metern. Der Kugelausschnitt
wurde an den Kanten eines einbe-
schriebenen Quadrats mit einer
Seitenlänge von 13 Metern vertikal
abgeschnitten. Die Schale besteht
aus doppelt gekrümmten Einzel-
segmenten aus 12,6 Zentimeter di-
ckem Brettsperrholz. Im Compu-
ter wurde ein digitaler Zwilling er-
stellt. Mit ihm konnte die Vorferti-
gung mithilfe einer CNC-Maschi-
ne erfolgen. Die Montage erfolgte
in nur zwei Wochen.

Beim Wohnungsbau beträgt der
Lehmbau in Deutschland deutlich
weniger als ein Prozent. Lehm ist
eine Mischung aus Ton und Sand,
hin und wieder „veredelt“ mit
Stroh und Dung. Wände aus Ton
regulieren in besonderer Weise die
Luftfeuchtigkeit, speichern Wär-
me und sparen Energie. Ton und
Sand sind oft lokal verfügbar. Da-
durch werden lange Anfahrten ver-
mieden.

Lehm ist in idealer Weise wieder-
verwendbar. Es gibt sehr viele un-
terschiedliche Lehmbautechni-
ken, doch der Stampflehmbau ist
wohl die älteste und am weitesten
verbreitete Lehmbautechnik. Ge-
stampfter Lehm hat eine Dichte
ähnlich der von Beton. Deshalb
eignet er sich auch für tragende
Wände. 2010 hatte der Autor erst-
mals Kontakt zu den weltweit be-
kannten Lehmbauexperten Anna
Heringer und Martin Rauch.

Anna Heringer ist eine bayeri-
sche Architektin, die für ihre DE-
SI-Schule aus Lehm und Bambus
in Bangladesch 2007 mit dem welt-
weit renommierten Aga-Khan-
Preis für Architektur ausgezeich-
net wurde. Der Vorarlberger Mar-
tin Rauch kam als Keramiker,
Ofenbauer und Bildhauer zum
Lehmbau, insbesondere über seine
Tätigkeit als Entwicklungshelfer in

Die Bayerische Ingenieurekam-
mer-Bau bekennt sich zur

Nachhaltigkeitsagenda der Ver-
einten Nationen (UN) und der
bayerischen Staatsregierung. Die
UN haben mit ihrer „Globalen
Agenda 2030“ 17 Ziele für eine
nachhaltige Entwicklung festge-
schrieben.

Mindestens acht Ziele betreffen
die Bauwirtschaft. Ziel 6: Sauberes
Wasser und Sanitäreinrichtungen.
Ziel 7: Bezahlbare und saubere
Energie. Ziel 9: Industrie, Innova-
tion und Infrastruktur. Ziel 11:
Nachhaltige Städte und Gemein-
den. Ziel 12: Nachhaltige/r Kon-
sum und Produktion. Ziel 13: Maß-
nahmen zum Klimaschutz. Ziel 15:
Leben an Land und Ziel 17: Part-
nerschaften zur Erreichung der
Ziele.

Daraus erwächst eine besondere
gesellschaftliche Verantwortung
für die Bauwirtschaft. Insbesonde-
re die Ziele 9, 11 und 12 sind bei der
Verwendung von Baustoffen zu be-
achten. Bis heute sind die dominie-
renden Baustoffe Stahlbeton,
Stahl und Mauerwerk. Die Bau-
stoffindustrie weist darauf hin,
dass die natürlichen Kieszuschläge
für Beton knapp werden. Der Ener-
gieaufwand zum Herstellen von
Zement und Stahl ist sehr hoch.
Um den CO2-Ausstoß zu reduzie-
ren, müssen wir die Kreislaufwirt-
schaft stärken.

Die Bundesregierung hat am 10.
Februar 2020 die Novelle des
Kreislaufwirtschaftsgesetzes auf
den Weg gebracht und damit des-
sen Bedeutung noch einmal her-
vorgehoben. Im Rahmen der
Nachhaltigkeit ist das „Cradle-to-
Cradle-Konzept“ zu beachten, das
davon ausgeht, dass (Bau-)Stoffe
kontinuierlich in technischen
Kreisläufen gehalten werden kön-
nen. Darauf basierend kann man
überlegen, ob nicht dort, wo es
sinnvoll erscheint, mehr (nach-
wachsende) Naturbaustoffe einge-
setzt werden, die nach Gebrauch
dem natürlichen Kreislauf wieder
zugeführt oder wiederverwendet
werden können. Zu ihnen gehören
unter anderem Holz, Lehm und
Stroh, früher auch Torf, Heideplag-
gen, Dung und Weidengeflecht. In
Ost- und Nordfriesland sowie auf
Rügen werden wieder vermehrt
Reetdächer mit dem nachwach-
senden Naturbaustoff Schilfrohr
gedeckt.

Ein schickes Reetdach

Diese Bauweise, die früher aus
der „Not“ geboren wurde, gilt heu-
te als Lifestyle und schick. Wer es
sich leisten kann, der gönnt sich
ein Reetdach. Im Folgenden soll
auf das Bauen mit Holz, Lehm und
Stroh eingegangen werden.

Der Anteil von Holz beim Woh-
nungsbau beträgt in Deutschland
etwa zehn Prozent. Die vier baye-
rischen Staatsministerien für Er-
nährung, Landwirtschaft und
Forsten, Wohnen, Bau und Ver-
kehr, Umwelt und Verbraucher-
schutz sowie Wirtschaft, Landes-
entwicklung und Energie haben
die Initiative „Klimaschutz durch
Bauen mit Holz“ im Jahr 2020 ins
Leben gerufen. Es ist das Ziel, das
Holzland Bayern zum Technolo-
gieführer im Holzbau weiterzuent-
wickeln.

Heimisches Holz ist sehr um-
weltfreundlich. Der Baustoff Holz
ist meist dort vorhanden, wo er ver-
baut wird. Lange Transportwege
werden deshalb vermieden und je-
der Kubikmeter Holz entzieht der
Atmosphäre während seines
Wachstums eine Tonne Kohlendi-
oxid, das dann in Holzhäusern ge-
speichert ist. Einerseits ist das Bau-
en mit Holz noch nicht selbstver-
ständlich, andererseits gibt es in-
zwischen einen weltweiten Wett-
bewerb um das höchste Holzhaus.
Derzeit steht es mit einer Höhe von
85,4 Metern in Norwegen, fertigge-
stellt 2019. Doch auch filigrane
Kuppeln können aus Holz errich-
tet werden. Am 24. November 2020
wurde die Holzkuppel der neuen
Regensburger Synagoge im Rah-

Norbert Gebbeken, Präsident der Bayerischen Ingenieurekammer-Bau, über das Bauen mit Naturbaustoffen

Ein Bekenntnis zur Nachhaltigkeit

Ein Reetdach mit dem nachwachsenden Naturbaustoff Schilfrohr. FOTO: NEULAND-GEBBEKEN

Strohballenhaus in Holzständer-Bau-
weise.

FOTO: WWW.STROHBALLENHAUS.ORG
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Aufgabe der Architektur gewor-
den: Es geht um Rückbau und Ver-
kleinerung, um die Revitalisierung,
Umnutzung oder Ergänzung des
Vorhandenen. Hier gibt es keine
Patentrezepte. Jeder Ort bedarf ei-
ner individuellen und nachhalti-
gen Lösung. Und es ist an den Ar-
chitekten, Innen- und Land-
schaftsarchitekten sowie Stadtpla-
nern, solche ganzheitlichen Lö-
sungen zu entwickeln.

Besonders wichtig ist es in die-
sem Zusammenhang, eine Umbau-
kultur zu etablieren: Viele Gebäu-
de stehen unter enormem Sanie-
rungsdruck. Die Frage, ob diese
Gebäude erhalten, umgebaut, er-
weitert oder abgebrochen werden
sollen, wird allzu häufig noch aus-
schließlich unter ökonomischen
Aspekten betrachtet. Dabei sollte
vor dem Abriss und dem Neubau
immer die Umnutzung bestehen-
der Bausubstanz stehen, es gilt, die
im Bestand gebundene „graue
Energie“ sinnvoll zu nutzen, an-
statt Abbruchmaterial teuer zu ent-
sorgen.

Gebäude sind keine Wegwerf-
produkte. Erforderlich ist nicht
nur ein Umdenken in Fachkrei-
sen, sondern auch in der Bevölke-
rung, die für baukulturelle Belan-
ge und den Wert unseres bauli-
chen Erbes noch stärker sensibili-
siert werden muss. Ich bin davon
überzeugt: Unsere gebaute Um-
welt wird ein Stück lebenswerter
und auch widerstandsfähiger sein,
wenn wir die genannten Kriterien
als „Leitplanken“ für einen ver-
antwortungsvollen Umgang mit
dem Gebäudebestand verstehen.
Nutzen wir diese Chance.

Ganzheitlich zu planen heißt
auch, weit über das Gebäude hi-
nauszudenken: Das Quartier, die
Stadt, der urbane und der ländliche
Lebensraum müssen in einem ge-
meinsamen Kontext betrachtet
werden, und zwar im Rahmen ei-
ner nachhaltigen Landesentwick-
lung und Regionalplanung, deren
Ziel die Schaffung gleichwertiger
Lebensverhältnisse in struktur-
schwachen Regionen und Bal-
lungsräumen ist. Dazu muss auch
die Digitalisierung landesweit mit
Nachdruck vorangetrieben und
eine bedarfsgerechte, flächenspa-
rende und klimaneutrale Mobilität
entwickelt werden, die auf die un-
terschiedlichen Bedürfnisse in
Stadt und Land eingeht.

Es ist also ein ganzer Strauß an
Aufgaben, denen wir uns aktiv stel-
len müssen, wenn wir unsere Inno-
vationskraft und Kreativität in den
Dienst einer resilienteren Zukunft
der gebauten Umwelt stellen wol-
len. Und darum muss es gehen,
wenn die Krise, in die uns die Pan-
demie weltweit gestürzt hat, am
Ende doch noch etwas Gutes mit
sich bringen soll. Lassen Sie uns
deshalb gemeinsam in die Zukunft
investieren – es lohnt sich.

nung der Gemeinden durch
Wohn- und Gewerbegebiete an
den Rändern. Dazu gehört auch
eine Durchmischung unterschied-
licher Nutzungsarten. Nicht um-
sonst lautet der Titel des bayeri-
schen Städtebauförderprogramms
„Leben findet Innenstadt“.

Eine weitere Herausforderung
stellt nach wie vor die Energiewen-
de dar: Die Bundesregierung hat
die Schlüsselrolle des Gebäude-
sektors in diesem Zusammenhang
erkannt und ehrgeizige Energie-
sparziele formuliert. Bis 2050 soll
der Gebäudesektor klimaneutral
sein. Konkret wird angestrebt,
„dass die Gebäude nur noch einen
sehr geringen Energiebedarf auf-
weisen und der verbleibende Ener-
giebedarf überwiegend durch er-
neuerbare Energien gedeckt wird“.
In der Konsequenz dürfen bis spä-
testens 2050 so gut wie keine fos-
silen Energieträger im Gebäudebe-
reich mehr verwendet und fast alle
Wohnungen und Wirtschaftsim-
mobilien müssen umfassend sa-
niert werden.

Die Umsetzung kommt aller-
dings nur schleppend voran. Mit
einer Sanierungsquote von derzeit
etwa einem bis zwei Prozent bleibt
der Gebäudesektor in Deutsch-
land trotz aller Anstrengungen
weit hinter den ehrgeizigen Zielen
zurück. Bauherren, Planer und
nicht zuletzt die Politik müssen
noch sorgsamer mit Energie und
Ressourcen umgehen. Bei Neu-
bauten und Sanierungen dürfen
nicht nur die erzielten energeti-
schen Standards eine Rolle spie-
len. Ebenso wichtig sind nachhal-
tige Materialkreisläufe und ein
sparsamer Umgang mit Flächen
und Materialien.

Umbaukultur etablieren

Der derzeit übliche Fokus auf
eine möglichst gute technische
Performance der Gebäude greift zu
kurz und berücksichtigt alternati-
ve, ganzheitliche Gebäudekonzep-
te ebenso wie die traditionelle Bau-
kunst oftmals zu wenig. Denn am
Ende soll die gebaute Umwelt nicht
nur energieeffizient und klima-
schonend sein, sondern auch ho-
hen baukulturellen Ansprüchen
genügen. Nur so können wir die
Lebens- und Aufenthaltsqualität
unserer Landschaften und Gebäu-
de nicht nur erhalten, sondern im
besten Fall weiter steigern.

Jeder kennt und schätzt histori-
sche Bauten, ebenso wie den
Charme alter Stadtviertel und Ort-
schaften. Baukultur zeigt sich vor
allem im gewissenhaften Umgang
mit dem Bestand. Der Bestand
prägt unsere Heimat, er macht sie
aus. Die Arbeit mit Bestandsstruk-
turen ist deshalb zu Recht zur
wichtigsten und spannendsten

Hand genommen wird, sondern
vor allem auch, in welche Projek-
te investiert wird und welche
qualitativen Ansprüche an sie ge-
stellt werden.

Klar ist, dass es eine Hierarchie
der Bauaufgaben geben muss.
Ganz oben auf der Agenda stehen
die gesellschaftlichen Notwendig-
keiten, die nicht verhandelbar
sind, wie zum Beispiel das Grund-
recht auf Wohnen. Bezahlbaren
Wohnraum zu schaffen, ist gerade
in Ballungsräumen eine Mammut-
aufgabe, der wir uns gemeinsam
stellen müssen. Der Lockdown hat
zu einem zwangsläufigen Mitei-
nander von Wohnen und Arbeiten
geführt. Beides auch künftig stär-
ker räumlich zu verknüpfen, muss
bei Planungen eine erhebliche Rol-
le spielen – auch um unsere Haus-
aufgaben in Sachen Nachhaltig-
keit zu erledigen: Kürzere Arbeits-
wege helfen, klimafreundlicher zu
agieren. Und mehr Barrierefreiheit
ermöglicht allen Generationen die
Teilhabe am gesellschaftlichen Le-
ben, beruflich und privat. Gerade
im Hinblick auf die demografische
Entwicklung dürfen wir in diesen
Anstrengungen nicht nachlassen.

Unverzichtbar ist es auch, wir-
kungsvolle Strategien und Instru-
mente in der Raum- und Flächen-
planung zu etablieren, um dem
wachsenden Bedarf an Wohn-
raum bei gleichzeitiger möglichst
sparsamer Inanspruchnahme der
Ressource Bauland zu begegnen.
Die Instandhaltung ortsbildprä-
gender Bausubstanz und die Wie-
derbelebung leer stehender Ge-
bäude sind wichtige Bausteine für
die Entwicklung der Kommunen.
Dabei muss der Grundsatz „in-
nen vor außen“ oberstes Gebot
sein: Nachverdichtung in den
Städten, Revitalisierung von ver-
ödenden Ortskernen im ländli-
chen Raum statt einer Ausdeh-

Generationen auferlegen, müssen
sich in einem langfristigen Mehr-
wert für die Gesellschaft spiegeln:
Investitionen in Gebäude, eine
nachhaltige Landes- und Regional-
entwicklung, eine bedarfsgerechte,
flächensparende und klimaneutra-
le Mobilitätsplanung stehen dabei
vor allem im Fokus, wenn wir zei-
gen wollen, dass wir aus der Krise
gelernt haben.

Leider ist es ja nicht so, dass sich
mit der Pandemie alle anderen He-
rausforderungen, mit denen wir
schon vorher konfrontiert waren,
erledigt hätten. Im Gegenteil: Mit
Corona ist eine weitere, bis dato
unbekannte Größe hinzugekom-
men, die uns langfristig beschäfti-
gen und das Leben jedes Einzel-
nen, aber auch der Gesellschaft
insgesamt einschränken wird – zu-
mindest so lange, bis ein zuverläs-
siger Impfstoff flächendeckend zur
Verfügung steht und so die Rück-
kehr zur Normalität ermöglicht.

Mehr denn je ist jetzt ein Struk-
turprogramm notwendig, das sich
konsequent an gemeinwohlbasier-
ten Kriterien orientiert. Wir brau-
chen eine Perspektive. Die Bayeri-
sche Architektenkammer setzt sich
deshalb mit Nachdruck dafür ein,
dass Konjunkturprogramme, die
die mit der Corona-Krise einherge-
hende tiefgreifende Zäsur bewälti-
gen sollen, nicht von einer Strate-
gie des „weiter so“, sondern von ei-
ner Qualitätsoffensive getragen
werden.

Wesentliche Anliegen, wie
energetische Sanierung, Digitali-
sierung und Wohnungsbau, die
bereits vor der Corona-Krise viru-
lent waren, müssen nun noch
konsequenter an qualitativen Kri-
terien ausgerichtet werden. Ent-
scheidend bei der Beurteilung der
Frage, ob sich eine Investition
lohnt, wird künftig nicht nur sein,
wie viel Geld im Einzelfall in die

Staatsministerium für Wohnen,
Bau und Verkehr gelungen ist, mit
klaren Hygienekonzepten dazu
beizutragen, den Baustellenbe-
trieb in Bayern während des Lock-
downs aufrechtzuerhalten und In-
fektionsausbrüche, wie sie zum
Beispiel in Schlachthöfen zu ver-
zeichnen waren, zu vermeiden.

Alles in allem zeigt sich bislang,
dass die Architektenschaft sich
aufgrund ihrer kleinteiligen Büro-
strukturen als krisenfest erweist.
Es kam zu keiner Insolvenzwelle
und auch Kurzarbeit ist nur in we-
nigen Büros ein Thema. Solche
kleinteiligen Strukturen in allen
Branchen zu stärken hat deshalb
oberste Priorität. Die Novelle der
HOAI mit dem Erhalt des grund-
sätzlichen Preisrechts ist deshalb
zu begrüßen, die Ausübung des Ar-
chitektenberufs muss allerdings
dauerhaft abgesichert werden.
Hierzu bedarf es der Definition von
Vorbehaltsaufgaben, die insbeson-
dere ein nachhaltiges Planen und
Bauen im Fokus haben.

Konjunktur beleben

Dass die Planungs- und Bau-
branche mit Verzögerung auf kon-
junkturelle Schwankungen rea-
giert, ist nicht neu. Vor allem be-
trifft dies Bauvorhaben der öffent-
lichen Hand: Wenn die Steuerein-
nahmen in Bund, Ländern und
Kommunen einbrechen, ist damit
auch die Gefahr verbunden, dass
notwendige Investitionen in Bau-
und Infrastrukturprojekte auf un-
gewisse Zeit verschoben werden.
Umso wichtiger ist es, die zur Ver-
fügung stehenden Mittel in die Be-
lebung der Konjunktur zu investie-
ren.

Die Schulden, die wir in der ak-
tuellen Situation nachfolgenden

Das Coronavirus hat uns 2020
in einen Ausnahmezustand

versetzt. Der gesellschaftliche
Lockdown zwang viele von uns,
innezuhalten und alte Gewisshei-
ten und Muster kritisch zu hinter-
fragen. In ihrer weltweiten Trag-
weite ist die Pandemie Folge der
immer schneller fortschreitenden
Globalisierung unseres Wirtschaf-
tens. Covid-19 hat mit einem
Schlag unsere Schwächen, aber
auch unsere Stärken offengelegt.
Wenn die Krise überstanden sein
wird, hat die Gesellschaft die
Chance, neue Wege zu gehen.

Gerade die bayerischen Archi-
tekten, Landschaftsarchitekten,
Innenarchitekten und Stadtplaner
haben in den letzten Monaten ihre
Flexibilität und Innovationsfähig-
keit eindrucksvoll unter Beweis ge-
stellt – sie können nicht nur Krisen
bewältigen, sondern zugleich Im-
pulse für die Zukunft setzen. Das
kommende Jahr – in dem wir übri-
gens das 50-jährige Bestehen der
Bayerischen Architektenkammer
feiern – wird weitere Herausforde-
rungen für den Berufsstand bereit-
halten, es wird weiterer Anstren-
gungen bedürfen, um sie zu meis-
tern, aber wir gehen zuversichtlich
in dieses Jahr, denn wir sind gut
aufgestellt.

Um zu erfahren, wie die Archi-
tektinnen und Architekten mit der
Krise umgehen, hat die Bundesar-
chitektenkammer gemeinsam mit
den Länderkammern zwei Coro-
na-Kurzbefragungen durchge-
führt, zuletzt im Sommer. Die Er-
gebnisse der dritten Befragung er-
warten wir im Dezember. Bei der
letzten Umfrage im Juni 2020 zeig-
ten sich die rund 6000 Kammermit-
glieder, die an der Befragung teil-
genommen haben, relativ gefasst:
Im Bundesdurchschnitt teilten 61
Prozent der Befragten mit, dass sie
gegenwärtig negative Auswirkun-
gen der Corona-Pandemie spüren;
in Bayern waren es 59 Prozent.

Von konkreten Folgen (Auf-
tragsausfälle, Zahlungsverzüge
und ähnliches) berichteten 43 Pro-
zent (Bayern: 40 Prozent). Vor al-
lem Inhaber kleiner Büros sind be-
troffen, insbesondere in der Fach-
richtung Innenarchitektur. Immer-
hin ist es den meisten Büros gelun-
gen, auch in diesen Krisenzeiten
Aufträge zu akquirieren, auch
wenn diese nicht das Niveau des
Vorjahrs erreichen. Entlassungen
gab es nur wenige.

Die Architektenschaft steht ge-
genwärtig im Vergleich zu anderen
Branchen vergleichsweise gut da.
Andererseits befürchtet jedes zwei-
te Büro, dass sich die Lage in den
kommenden Monaten verschlech-
tern wird. Für Erleichterung hat
aber auch gesorgt, dass es der Baye-
rischen Architektenkammer, der
Bayerischen Ingenieurekammer-
Bau und den Bauinnungen ge-
meinsam mit dem Bayerischen

Christine Degenhart, Präsidentin der Bayerischen Architektenkammer, über die Auswirkungen der Corona-Pandemie und wie bezahlbarer Wohnraum geschaffen werden kann

Gemeinsam in die Zukunft investieren

Der Ostflügel der Burg Brattenstein im unterfränkischen Röttingen; Schlicht Lamprecht Architekten.
FOTO: STEFAN MEYER
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Als Fazit lässt sich feststelle: Eine
zusammengefasste Vergabe von
Planungs- und Bauleistungen an
einen Auftragnehmer wird weder
der Struktur noch den Kompeten-
zen der kleinteilig strukturierten
Landschaft der Planungsbüros und
der Betriebe des Bauhauptgewer-
bes gerecht. Sie bevorzugt im Ge-
genteil einseitig wenige einzelne
Großunternehmen.

Die immer wieder vorgetragene
Behauptung, eine solche Verga-
bepraxis führe zu einer Verringe-
rung der Planungs- und Baukos-
ten sowie zu einem höheren Maß
an Termintreue, ist empirisch
nicht belegbar. Demgegenüber
sind die Ursachen für Bauverzö-
gerungen und Kostenexplosionen
nicht in der Form der Vergabe,
sondern in anderen Bereichen zu
suchen: Bezifferung von Baukos-
ten vor deren Belastbarkeit, feh-
lendes Risikomanagement, unzu-
reichende Ermittlung von Bau-
herrenwünschen, ungeklärte Ver-
antwortlichkeiten und fehlendes
Controlling sind hier vor allem zu
nennen. Hinzu kommt, dass sich
das Ausfallrisiko bei einer zusam-
mengefassten Vergabe an Gene-
ralplaner, Generalunternehmer
beziehungsweise Generalüber-
nehmer deutlich erhöht, ein Ver-
lust an Bauherrenkompetenz auf
Seiten der öffentlichen Hand zu
befürchten steht, Qualitätseinbu-
ßen wahrscheinlicher werden
und mithin die Bayern prägende
baukulturelle Vielfalt reduziert
wird.

nommenen Leistungen zu. Zudem
werden keine Arbeitsplätze in der
Region geschaffen.

Digitales Planen und Bauen – ist
das in den heutigen Strukturen der
Planungs- und Bauwirtschaft mög-
lich?

Die bayerischen Architekten, In-
genieure und Bauunternehmen ha-
ben ihre Hausaufgaben in Sachen
Digitalisierung gemacht. Auch
wenn die Datenübertragungsrate
in ländlichen Bereichen oftmals
noch zu wünschen übrig lässt,
Schnittstellen noch nicht standar-
disiert und die Unternehmen im
Softwarebereich oftmals noch mit
„Insellösungen“ arbeiten müssen –
wir können digital. Und auch BIM
zwingt keineswegs dazu, von der
bisher praktizierten Trennung zwi-
schen Planung und Bauausfüh-
rung abzuweichen.

Denkbar und in Pilotprojekten
bereits praktiziert ist ein Prozess,
in dem die beauftragten Planer
das digitale Gebäudemodell er-
stellen. Dieses Modell wird den
bauausführenden Unternehmen
zur Verfügung gestellt, die daraus
ihre Ausführungspläne generie-
ren. Das sollte auch kleineren
Unternehmen leicht möglich sein,
ohne dass es hierzu größerer In-
vestitionen bedarf. Nach Ab-
schluss der Arbeiten des jeweili-
gen Gewerks wird die Leistung
wie ausgeführt (as built) in das
digitale Modell eingepflegt – ent-
weder durch den zuständigen
Planer oder das ausführende Un-
ternehmen.

von wenigen Generalunterneh-
mern, die in der Lage sind, auch
größere Projekte zu stemmen.

Zudem hat der Auftraggeber bei
einer Vergabe an einen General-
planer beziehungsweise General-
unternehmer praktisch keinen
Einfluss auf Auswahl und Kontrol-
le der Nachunternehmer. Das Stre-
ben des Generalunternehmers
nach einer Minimierung seiner
Subunternehmerkosten kann zu
Qualitätseinbußen und – wenn
Subunternehmer ausgewechselt
werden müssen – zeitlichen Verzö-
gerungen führen.

Aufteilung der Fachlose

Schließlich entstehen bei Beauf-
tragung eines einzigen Generalun-
ternehmers erhebliche Probleme
im Insolvenzfall. Dieses Risiko ist
bei einer Aufteilung in Fachlose
deutlich reduziert. Ist der Auftrag-
geber zur Kündigung des General-
unternehmervertrags – aus wel-
chen Gründen auch immer – ge-
zwungen, führt dies zwangsläufig
zu einem Stillstand des Vorhabens.
Bei getrennten Vergaben ist beim
Ausfall nur eines Unternehmers
die Gesamtfertigstellung regelmä-
ßig nicht gefährdet.

Geht der Auftraggeber einen
weiteren Schritt und vergibt Pla-
nen und Bauen an einen General-
übernehmer, nehmen die Risiken
der aufgrund der vollständigen
Vergabe an Dritte von diesen über-

– Auf Auftraggeber- wie auch auf
Auftragnehmerseite fehlt es an
Kompetenz sowie an der Festle-
gung klarer Verantwortlichkeiten
und Entscheidungszuständigkei-
ten.
– Ebenso fehlen ein regelmäßiges
Controlling sowie Streitbeile-
gungsmechanismen.
– Ausschreibungen erfolgen auf
Basis nicht abgeschlossener Pla-
nungen.
– Bauaufträge werden ausschließ-
lich nach dem Kriterium des
günstigsten Preises vergeben und
sind daher anfällig für Nachträge.

Diese Probleme lassen sich
durch die Zusammenfassung von
Planung und Bauausführung nicht
beziehungsweise nur bedingt lö-
sen. Viel wichtiger wäre es,
– aus den dargestellten Fehlern zu
lernen, also vor allem erst zu pla-
nen und dann zu bauen.
– Risiken beginnend mit der Be-
darfsanalyse zu erfassen, in den
Haushalt einzustellen und fortzu-
schreiben. Soweit möglich, sollten
im Vergabewettbewerb Bauleis-
tungen nicht ausschließlich auf
Basis des Preises ausgeschrieben,
sondern qualitative Wertungskri-
terien einbezogen werden. Auf
Eignung und Kompetenz der aus-
führenden Unternehmen sollte
besonders geachtet werden. Das
bestehende Präqualifizierungssys-
tem (PQ-VOB) bietet hierzu ein
taugliches Instrument.
– Die Verpflichtung zur partner-
schaftlichen Projektzusammenar-
beit festzuschreiben und eine au-
ßergerichtliche Streitbeilegung zu
vereinbaren, um entstehende Pro-
bleme frühzeitig in den Griff zu
bekommen.
– Erste Zahlen zu den Projektkos-
ten erst dann zu kommunizieren,
wenn eine hinreichend belastbare
Planung vorliegt.

Risiken der Vergabe an General-
übernehmer, Generalplaner und
Generalunternehmer:

Übernehmen Generalplaner be-
ziehungsweise Generalunterneh-
mer die dem Auftraggeber oblie-
genden Koordinierungsleistun-
gen, müssen sie diesen Aufwand
und vor allem auch die Koordinie-
rungsrisiken im Angebot einprei-
sen. Darüber hinaus wird eine ver-
stärkte Vergabe in dieser Form
dazu führen, dass die öffentliche
Hand ihre Auftraggeberkompeten-
zen zunehmend abbaut. Dies wie-
derum führt zu einer Abhängigkeit
der öffentlichen Auftraggeber von
einem – aufgrund der oben darge-
stellten Struktur der bayerischen
Bauwirtschaft – sehr kleinen Kreis

gen Beitrag zu einer hohen Baukul-
tur, die Tradition und Moderne
miteinander verbindet und damit
im Interesse einer erfolgreichen
Landespolitik liegt.

Gerade eine von Unternehmer-
interessen unabhängige und kom-
petente Planung kann die Belange
des Bauherrn wahren und garan-
tiert so den bestmöglichen Ver-
braucherschutz. Planungszeiten
sind auch Entscheidungszeiten.
Wenn Planung und Bau in einer
Hand sind, werden den Bauherren
Entscheidungsmöglichkeiten ge-
nommen.

Voraussetzung für ein solcher-
maßen funktionsfähiges System ist
das gekonnte Zusammenspiel aller
Beteiligten sowie ein hohes Maß an
Entscheidungsdisziplin der Bau-
herren und Nutzer. Eine exakte
und vollständige Planung sowie
Leistungsbeschreibung ermöglicht
die kosten- und termingerechte
Ausführung durch die Betriebe. So
können Bauprojekte von hoher
Qualität im Team realisiert werden.

Da es in den vergangenen Jahren
gerade bei größeren Bauvorhaben
zu Termin- und Budgetüberschrei-
tungen kam, wird häufig die ver-
stärkte Vergabe an Generalplaner
und Generalunternehmer sowie
Generalübernehmer, die sowohl
die Planung als auch die gesamte
Bauausführung übernehmen, vor-
geschlagen.

Wir sind der Ansicht, dass dies
zu kurz greift. Die auf Bundes-
ebene im Rahmen der Reform-
kommission Großprojekte von ei-
ner hochrangig besetzten Exper-
tenkommission analysierten Fehl-
entwicklungen bei Großprojekten
in Deutschland bestätigen diese
Einschätzung. Die Ergebnisse,
die auch auf komplexe kleinere
Vorhaben übertragbar sind, zei-
gen, dass es viele Ursachen dafür
gibt, dass Bauprojekte zeit- und
kostenmäßig aus dem Ruder lau-
fen:
– Baukosten werden häufig be-
reits beziffert, bevor belastbare
Planungen vorliegen.
– Unzureichende Ermittlung von
Bauherrenanforderungen und Be-
sonderheiten des Projekts bei
Planungsbeginn führen zu kos-
tenträchtigen Änderungen von
Planung und Bauausführung.
Teilweise wird mit der Bauaus-
führung bereits begonnen, bevor
die Planung abgeschlossen ist.
– Ein Risikomanagement fehlt oft
vollständig. Erkannte Risiken fin-
den keinen Eingang in das im
Haushalt veranschlagte Projekt-
budget.

Am 30. April 2019 hat das baye-
rische Kabinett „Maßnahmen

für effizientes Baucontrolling bei
der Staatsbauverwaltung“ be-
schlossen, um staatliche Hoch-
bauprojekte bestmöglich zu pla-
nen und zu begleiten. „So sollen
beispielsweise vermehrt General-
planer und Generalunternehmer
eingesetzt (…) werden. Kosten-
steigerungen, die aufgrund der
derzeitigen Konjunktur teilweise
nicht vermeidbar sind, sollen so
früh wie möglich erkannt werden,
um rechtzeitig Steuerungsmaß-
nahmen ergreifen zu können“, wie
es in der Pressemitteilung der
Staatsregierung dazu heißt.

Die Bayerische Architektenkam-
mer, die Bayerische Ingenieure-
kammer-Bau sowie der Landesver-
band Bayerischer Bauinnungen
haben dies zum Anlass genommen,
nachdrücklich auf die mit der Be-
auftragung von Generalplanern
und Generalunternehmern ver-
bundenen Risiken hinzuweisen
und die Vorteile aufzuzeigen, die
mit dem Prinzip der Trennung von
Planung und Ausführung verbun-
den sind:

Wer plant und baut eigentlich
in Bayern?

Die vielfältigen Planungs- und
Bauaufgaben in Bayern werden
von rund 10 000 freischaffend täti-
gen Architekten, 16 000 Ingenieu-
ren (darunter rund 7000 Kammer-
mitglieder) sowie rund 14 000 Be-
trieben des Bauhauptgewerbes be-
wältigt. Insgesamt sind mehr als
200 000 Arbeitnehmer in dieser
Branche beschäftigt, die überwie-
gend kleinteilig strukturiert ist:
Rund 80 Prozent aller Büros und
Unternehmen beschäftigen maxi-
mal zehn Arbeitnehmer.

In den Bereichen Architektur,
Innen- und Landschaftsarchitek-
tur sowie Stadtplanung beträgt der
Anteil der Büros mit mehr als zehn
Arbeitnehmern sogar nur rund 15
Prozent. Größere Büros befinden
sich meist in Großstädten, der
ländliche Raum ist durch eine
deutlich kleinteiligere Bürostruk-
tur geprägt. Eine Kernbotschaft der
Architekten und Ingenieure ist ihre
Unabhängigkeit als Treuhänder
der Bauherren.

Vor allem regional tätig

Bauunternehmen mit mehr als
50 gewerblichen Arbeitnehmern
gibt es nur wenige. Sie machen le-
diglich einen Anteil von gut zwei
Prozent der Betriebe der bayeri-
schen Bauwirtschaft aus. Die meis-
ten der kleinen und mittelständi-
schen Bauunternehmen sind inha-
bergeführt und vor allem regional
tätig. Sie konzentrieren sich auf die
Leistungen, auf die ihr Betrieb aus-
gerichtet ist, und führen diese so-
weit möglich im eigenen Betrieb
mit eigenen Beschäftigten aus. Die-
se Unternehmen sind es auch, die
rund 80 Prozent der gewerblichen
Lehrlinge ausbilden. Auf Pla-
nungsleistungen sind diese Betrie-
be regelmäßig nicht beziehungs-
weise nur in Teilbereichen einge-
richtet. Die ausgeprägte regionale
Aufstellung der kleinen und mittel-
ständischen Betriebe in den Berei-
chen Bauplanung und Bauausfüh-
rung stärkt den ländlichen Raum,
indem Arbeitsplätze geschaffen
werden, die Kommunen Gewerbe-
steuer erhalten und die Bauherren
Ansprechpartner haben, die sich
mit den regionalen Anforderungen
auskennen.

Trennung von Planen und Bau-
en – warum macht das Sinn?

Die sich in der Struktur der Be-
triebe und Büros des Planungs-
und Baugewerbes in Bayern abbil-
dende Trennung von Planung und
Ausführung ist Grundlage für ein
partnerschaftliches Miteinander
von Architekten und Ingenieuren
auf der einen und den ausführen-
den Unternehmen auf der anderen
Seite. Diese kleinteilige Struktur
zeichnet sich durch ein hohes Maß
an Flexibilität und Resilienz aus.
Sie ermöglicht eine regionale Wert-
schöpfung auch beim Planen und
Bauen und leistet so einen wichti-

Ein Plädoyer der Bayerischen Architekten-, der Ingenieurekammer-Bau und des Landesverbands Bayerischer Bauinnungen für die Trennung von Planung und Ausführung

Gemeinsam zum Erfolg

Die vielfältigen Planungs- und Bauaufgaben werden von zahlreichen Architekten, Ingenieuren sowie Betrieben des Bauhauptgewerbes bewältigt. FOTOS: BILDERBOX

Die Trennung von Planen und Bauen ist sinnvoll.
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aber mit einzelnen Entscheidun-
gen das Gegenteil bewirkt: „2013
hat der damalige Umweltminister
Altmaier eine Strompreisbremse
angekündigt. Die hat die Geother-
mie am meisten getroffen, 450 Mil-
lionen zugesagte Investitionsmittel
wurden aus dem Ausland wieder
zurückgezogen aufgrund einer
Bloomberg-Analyse.“

Positive Auswirkungen

Deshalb hofft der BVG-Chef
weiter, dass die aktuelle EEG-Re-
form sich doch noch zum Guten
wendet. „Bei Geothermie muss
die Preis- Degression mit der
Leistung, nicht mit dem Inbe-
triebnahmedatum gekoppelt wer-
den. Denn die Planung dauert
sieben Jahre.“ Doch das ist nur
eine Forderung.

„Der Pumpenstrom für WP und
Tiefengeothermie ist immer noch
mit EEG-Umlage belegt. Das muss
weg.“ Nicht zuletzt aber seien
„Subventionen in fossile Wärme
zum Schaden der Erneuerbaren,
vor allem aber des Klimaschutzes“.
Damit meint er die aktuelle Förde-
rung von Öl- und Gas-Heizungen:
„Diese Subventionspolitik gehört
umgestellt. Denn die Klimakrise
hat schlimmere Auswirkungen als
Corona. Doch die Pandemie zeigt,
was die Politik kann, wenn sie will“
– ein Hoffnungsstreif. Aber will die
Politik auch wirklich Geothermie?
Das dürfte die Gretchenfrage sein.
Auch wenn der Bundeswirt-
schaftsminister Peter Altmaier
(CDU) inzwischen zum Schirm-
herrn der Geothermie- Konferenz
mutierte: Wirkliche Zusagen gab er
keine. > HEINZ WRANESCHITZ

eigenen Claim“ abgesteckt hat,
oder der notwendige Energieersatz
der Kohle in den Nahwärmenetzen
in NRW oder der Lausitz machen
ihm Hoffnung. Auch wenn „die
Energiewende in Parteiprogram-
men bislang Stromwende meint,
die Wärmewende also noch nicht
angekommen ist bei der Politik“:
Immerhin gebe es da ja noch Bay-
erns Wirtschaftsminister Hubert
Aiwanger (FW).

Der habe erst vor ein paar Wo-
chen beim „Praxisforum Geother-
mie“ die „Tiefen-Geothermie als
große Chance für die Wärmewende
in Bayern“ gesehen, mit „viel Po-
tenzial für eine klimafreundliche
Wärmeversorgung“, berichtet
Jahrfeld. Die im Bündnis „Wärme-
wende durch Geothermie“ zusam-
mengeschlossenen Firmen seien
seitdem in intensiven Gesprächen
mit dem Ministerium über einen
„Masterplan Geothermie“, heißt
es. Einen weiteren zukunftsträch-
tigen Vorteil geothermischer Boh-
rungen nennt Moeck: Dank „mit-
teltiefer Geothermie in Coproduk-
tion“ könne „im Oberrheingraben
Lithium nach oben geschwemmt
werden“. Somit ließe sich einer-
seits die oft umwelt- und men-
schenschädigende Li- Produktion
in Schwellenländern ersetzen und
gleichzeitig umweltverträgliche
Wärme produzieren. Ein Pilotpro-
jekt ist bereits im Entstehen.

Knapek dagegen lenkt den Blick
zurück ins Jahr 1984: Seit dieser
Zeit laufe ein Projekt, das in der
ehemaligen DDR errichtet wurde,
„ohne große Probleme. Doch diese
positiven Auswirkungen wurden
bislang stiefmütterlich behandelt.“
Und die Politik habe zwar immer
wieder den Wunsch nach mehr
Ökoenergie öffentlich verlautet,

Projekt – vielleicht ist danach ja die
Notwendigkeit auch den verant-
wortlichen Ministern und Abge-
ordneten bewusst.

Hört man den Referenten am
diesjährigen Online-Geothermie-
kongress zu, könnte man das Ge-
fühl haben: „Die Wärmepumpe in
ihrem Dauerlauf hält weder Ochs
noch Esel auf.“ Wenn da nicht die
entscheidenden Kleinigkeiten wä-
ren, die es anscheinend schon im-
mer gibt und an die sich die Politik
bis heute nicht heranwagt: Eine
CO2-Bepreisung über 110 Euro pro
Tonne, wie sie sogar der Maschi-
nenbauverband VDMA fordert.
Oder „eine neue Rangordnung im
Bereich Brennstoffe. Die Fossilen
kommen mit recht wenigen Abga-
ben davon, um die 30 Prozent.
Durch die Stromsteuer et cetera
und andere mit hohen Abgaben ha-
ben wir eine ungleiche Belastung.
70 Prozent des Strompreises sind
Abgaben, damit wird der Betrieb
von elektrischen WP genauso be-
hindert wie der Zubau. Ansonsten
ist Geothermie eine erneuerbare
Energiequelle, die uns schon heute
kostenlos zur Verfügung steht“,
nennt BVG-Vorsitzender Knapek
Details.

CO2 bepreisen

Dass trotz solcher Hindernisse
gerade Stadtwerke und andere
Energieunternehmen auf Geother-
mie setzen, ist deshalb verwunder-
lich. Aber nur auf den ersten Blick.
Thomas Jahrfeld, BVG-Vize und
bei den Stadtwerken München für
Ökoenergie-Entwicklung zustän-
dig, erklärt ganz klar: In der Stadt
ist die Verbrennung von Kohle
oder Gas heutzutage kaum mehr
opportun. Und von den Bohrun-
gen – auch wenn die schon mal
zwei Jahre lang dauern – bekommt
fast niemand wirklich etwas mit.
Ende des Jahres werde mit dem
HKW Schäftlarnstraße die instal-
lierte Geothermie- Leistung von
120 Megawatt in der Landeshaupt-
stadt gleich um über 50 Prozent er-
weitert. „Es könnte noch viel mehr
werden. Doch die EU-Richtlinie
für erneuerbare Energien ist in
Deutschland immer noch nicht
umgesetzt, das behindert die Ge-
schwindigkeit bei Planung und
Bau.“

Dennoch ist Jahrfeld sicher:
Geothermie wird sich durchset-
zen. Das Beispiel von Turbinen-
bauer MTU, der am Standort Karls-
feld nördlich von München „einen

„hydrothermale Energie“ gelte es
zu nutzen, fordert Inga Moeck.

Im Forschungsprojekt Meso-
therm werden deren Möglichkei-
ten und Potenziale erforscht. Und
zwar in Norddeutschland, wo
Geothermie ebenfalls mehr zur
Wärmewende beitragen soll. „Die
Politik muss die wissenschaftli-
chen Erkenntnisse umsetzen. Das
erkenne ich bislang noch nicht“,
stellt die Professorin fest. Bis 2023
läuft jedenfalls erst einmal dieses

leistungs- Wärmepumpen können
Temperaturen von 40 bis 60 Grad
Celsius auf Wärmenetz-Niveau he-
ben.“ Und solche Untergrundtem-
peraturen gebe es beileibe nicht
nur im Raum rund um München,
sondern in der ganzen Republik.
Was mitteltiefe Geothermie kon-
kret bedeutet, wird die Professorin
gefragt: „Das ist nicht genau defi-
niert, aber in etwa zwischen 1000
und 2000 Meter unter der Erde.“
Doch genau jene dort verfügbare

Für Erwin Knapek ist „Geother-
mie eine zarte Pflanze, die

nicht aus dem Markt gedrängt
werden darf“. Aber gibt es da
nicht in Deutschland inzwischen
400 000 „oberflächennahe Geo-
thermieanlagen“, auf die der von
Knapek geführte Bundesverband
Geothermie (BVG) immer wieder
mit Stolz und der Anmerkung ver-
weist, „die Nachfrage ist ungebro-
chen, ein deutliches Wachstum im
Markt wurde 2020 erreicht“?

Ja, stimmt schon, gibt Knapek zu.
Doch wenn er Geothermie sagt,
meint er eher das, was er als Ex-
Bürgermeister in seiner Gemeinde
Unterhaching bei München zum
ersten Mal in Deutschland hat
Wirklichkeit werden lassen: „Ein
Geothermie-Heizkraftwerk
(HKW), bei dem die Wärme immer
Vorrang hatte gegenüber der
Stromlieferung.“

Als Knapeks Gemeinde 2004 die
Idee umsetzte und 2007 das HKW
in Betrieb ging, gab es solche An-
lagen zwar schon in Island oder
Neuseeland, aber kaum in Mittel-
europa. Inzwischen laufen in der
Bundesrepublik 37 Geothermie-
Kraftwerke. Doch auch sie haben
bislang nicht die Dominanz von Öl
und Gas am Wärmemarkt brechen
können: Gerade mal 14 Prozent am
hiesigen Wärmemarkt werden von
erneuerbaren Energien gedeckt.
Und dazu zählen neben den Geo-
thermie-HKW auch Solarthermie,
Biogaswärme und nicht zuletzt die
„Oberflächennahe Geothermie“,
besser bekannt als Wärmepumpen.

„Aber ohne Geothermie ist eine
Wärmewende überhaupt nicht
möglich. Das steht aus wissen-
schaftlicher Sicht fest“, sagt die
Leibniz-Geophysik-Forscherin
Inga Moeck. Sie plädiert dafür,
nicht so tief zu bohren wie in Un-
terhaching. „Mitteltiefe Geother-
mie ist erschwinglich finanzierbar
und wird ein entscheidender Fak-
tor für die Wärmewende“, gibt sich
Moeck überzeugt. Denn es habe ei-
nen ganz entscheidenden techni-
schen Fortschritt gegeben: „Hoch-

Geothermie ist die Lösung für die Wärmewende

Die Politik kann, wenn sie will

Mit Messfahrzeugen wurde 2015 in München und Umgebung nach unterirdischem Heißwasser für die Nutzung von Erdwärme gesucht. FOTO: DPA/SWM

Geothermieprojekt in Sauerlach. FOTO: SWM
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wässerungsleitung im Überbau
verlegt. Dazu wurde im luftdichten
Hohlkasten ein Mantelrohr einge-
schweißt, in das die austauschbare
Entwässerungsleitung aus mitei-
nander verschraubten Edelstahl-
rohren auf Gleitkufen eingescho-
ben wurde.

Talbrücke und Galerie sind
durch einen Trennpfeiler mit
Raumfuge voneinander abgekop-
pelt. Die Galerie ist als integrales
Bauwerk ausgebildet. Zur Freihal-
tung des Lichtraumprofils im
Bahnbereich wurde die 1,15 Meter
dicke, schlaff bewehrte Ortbeton-
platte in erhöhter Lage betoniert
und nach dem Rückbau des Trag-
gerüsts abgesenkt. Die Decken-
platte ist in die Stützwand entlang
der Bahnlinie und in den Trenn-
pfeiler eingespannt und zusätzlich
auf fünf Stahlstützen aufgelagert.
Aufgrund der Anpralllasten wur-
den die Stützen im Inneren mit ei-
nem geschweißten HEB-Träger
verstärkt und mit Beton ausgegos-
sen.

Das Bauwerk ist auf bis zu 54 Me-
ter langen Großbohrpfählen ge-
gründet. Aufgrund der besonderen
Konstruktion ist eine „weiche Stüt-
zengründung“ erforderlich. Um
eine Bewegung der Pfeiler in Brü-
ckenlängsrichtung zu ermöglichen
wurden unter jedem Pfahlkopfbal-
ken drei Bohrpfähle in Reihe quer
zur Längsachse angeordnet.

Überbau, Pylonen, Rundstützen
und Querträger wurden im Werk
vorgefertigt und auf die Baustelle
geliefert. Die Montage des mehr-
zelligen Brückenüberbaus erfolgte
auf einem Traggerüst. Nach Aufle-
gen der einzelnen Segmente wur-
den diese ausgerichtet, verschlos-
sert und verschweißt. > BSZ

wurde von der Arbeitsgemein-
schaft BPR Dr. Schäpertöns &
Partner, SBR Schultz- Brauns &
Reinhart Architekten, beide aus
München, und SRP, Schneider &
Partner aus Kronach erstellt.

Der unten abgeschrägte, asym-
metrische Überbau erscheint als
schlankes Band über dem Tal-
raum. Eine Entwässerungsleitung
ist nicht sichtbar. Die niedrige
Konstruktionshöhe wird durch
die Schrägseilabspannung ermög-
licht. Da sich das Bauwerk in ge-
ringer Höhe über dem Tal befin-
det, kommt der Höhe des Über-
baus aus gestalterischer Sicht
eine besondere Bedeutung zu.
Das Galeriebauwerk über die
Bahnlinie gefällt durch seine offe-
ne Gestaltung mit größtmöglicher
Transparenz.

Die Gesamtstützweite beträgt
426 Meter und setzt sich zusam-
men aus fünf Mittelfeldern mit je
67,20 Metern und zwei Randfel-
dern mit je 45 Metern Länge. Das
oben liegende Tragwerk der Tal-
brücke besteht aus sechs Pylonen
mit je zehn Schrägkabeln und aus
einem Verbundquerschnitt mit ei-
nem asymmetrischen, torsions-
steifen und dicht verschweißten
Stahlkasten. Die Höhe des Stahl-
hohlkastens beträgt 1,60 Meter.
Mit der Ortbetonplatte ergibt sich
eine Konstruktionshöhe von 1,85
Meter. Die V-förmigen Pfeiler, be-
stehend aus Pylonen und Rund-
stützen, sind mit dem Stahlüber-
bau biegesteif verschweißt. Lager
befinden sich nur am Widerlager
und am Trennpfeiler zur Galerie
(Semiintegrale Bauweise).

Aufgrund der Höhensituation an
der Bahnquerung sowie aus gestal-
terischen Gründen wurde die Ent-

wachung der Vermeidungs- und
Schutzmaßnahmen.

Die Umfahrungstrasse kreuzt
zweimal die Bahnstrecke von Lich-
tenfels nach Neuenmarkt und führt
– bautechnisch deutlich problema-
tischer – einen guten halben Kilo-
meter lang in engem Abstand pa-
rallel dazu. Die Gründung dieser
174 Jahre alten Bahnstrecke erfolg-
te damals auf den anstehenden
Flussablagerungen und quartären
Überdeckungen – ein Umstand,
der eine unmittelbar benachbarte
hohe Dammschüttung für die Orts-
umfahrung nur mit besonderem
Aufwand zulässt.

Bau von sechs Brücken

Zur Verbesserung des anstehen-
den setzungsempfindlichen Bo-
dens neben der Bahnstrecke wur-
den rund 1550 Betonstopfsäulen
mit einer durchschnittlichen Län-
ge von rund acht Metern in den Un-
tergrund eingebracht. Auf dem da-
rüberliegenden Geogitter-Polster
konnte die klassische Dammschüt-
tung ohne weitere Beeinträchti-
gungen von Bahn und Bauwerk er-
folgen.

Im Zuge der Ortsumfahrung Un-
tersteinach wurden insgesamt
sechs Brücken errichtet, darunter
ein außergewöhnliches Bauwerk
zur Überquerung des durch die
FFH-Richtlinie geschützten
Schorgasttals und einer Bahnlinie.
Die Bauausführung erfolgt durch
die ARGE Talbrücke Schorgast un-
ter Führung der Firma Züblin AG
aus Dresden.

Der Siegerentwurf des ausge-
lobten Realisierungswettbewerbs

Eines der größten Verkehrspro-
jekte der vergangenen Jahr-

zehnte in der Region geht seiner
Fertigstellung entgegen: die Orts-
umfahrung von Untersteinach
nahe Kulmbach. Der Bund, ver-
treten vor Ort vom Staatlichen
Bauamt Bayreuth, ist Bauherr des
4,2 Kilometer langen, neuen Stre-
ckenabschnitts der Bundesstraße
(B) 289. Besondere Merkmale der
Maßnahme sind die Schorgasttal-
brücke sowie die Galerie über die
vorhandene Bahnlinie im Westen
von Untersteinach.

Die Bundesstraße 289 hat einen
neuen Verlauf bekommen. Wer
von Kulmbach kommt und Rich-
tung Autobahn A 9 fährt, umgeht
Untersteinach künftig am südli-
chen Rand über vier Brückenbau-
werke und einen tiefen Einschnitt.
Die Kosten der Maßnahme wer-
den sich auf fast 80 Millionen
Euro belaufen.

Das spektakulärste Erdbauwerk
der gesamten Maßnahme stellt
der fast 600 Meter lange und
mehr als 25 Meter tiefe Einschnitt
im Süden von Untersteinach dar.
Die Umfahrungstrasse quert hier
in unmittelbarer Folge der Schor-
gasttalbrücke den Rücken des be-
nachbarten Berges. Der anstehen-
de obere Muschelkalk ermöglicht
aufgrund seiner inneren Standfes-
tigkeit eine Ausbildung von Bö-
schungsneigungen von 1:1, was
die Einschnittsbreite auf maximal
65 Meter begrenzt. Die Bauaus-
führung des gesamten Strecken-
baus, einschließlich zweier im
Bauablauf kritischen Bauwerke,
hat die Firma STRABAG Groß-
projekte GmbH aus Markranstädt
in Auftrag.

Eine der größten Herausforde-
rungen für die bauliche Umsetzung
des Projekts war das massiv einge-
schränkte Baufeld. Es galt fast fünf
Kilometer Streckenbau und sechs
Brückenbauwerke in den engen
Grenzen abzuwickeln, die durch
die vorhandene Bebauung, die be-
stehende Bundesstraße, die Bahn-
linie, die Gewässer Schorgast und
Mühlkanal, eine anfällige Abwas-
serdruckleitung, ausgedehnte
FFH-Gebiete und empfindliche
Laichgewässer vorgegeben wer-
den.

Rund die Hälfte der Baustrecke
liegt – trotz bestmöglicher Wahl des
Trassenkorridors während der Pla-
nungsphase – noch in beziehungs-
weise an naturschutzfachlich
hochwertigen Flächen. Insbeson-
dere ist das FFH-Gebiet „Mainaue
und Muschelkalkhänge zwischen
Kauerndorf und Trebgast“ betrof-
fen. Für die Straßenbaumaßnahme
war eine ökologische Baubeglei-
tung eingesetzt. Diese prüfte die
planfeststellungskonforme Umset-
zung der landschaftspflegerischen
Aufgaben einschließlich der Über-

Die Ortsumfahrung von Untersteinach bei Kulmbach im Zuge der B 289 ist fertiggestellt

Eine Galerie über die Bahnlinie

Die Ortsumfahrung von Untersteinach. FOTO: BILD AIRLINE

Der bestehende Justizpalast bil-
det ein Ensemble kompakter, zu-
einander versetzter und miteinan-
der vernetzter Blockstrukturen.
Mit dem neuen Strafjustizzen-
trum wird diese städtebauliche
Struktur fortgeschrieben. Zwei
abgestufte Gebäuderiegel ergän-
zen die offene Blockstruktur des
benachbarten Westbaus struktu-
rell und funktional. Das Zurück-
ziehen des äußeren abgesenkten
Gebäuderiegels schafft auf dem
schmalen Grundstück einen klei-
nen, über eine Freitreppe erreich-
baren, angehobenen Vorplatz
und bildet gemeinsam mit dem
zeichenhaften Giebel des bündig
abschließenden überhöhten inne-
ren Riegels die neue Adresse an
der Fürther Straße.

Damit wird dem neuen Strafjus-
tizzentrum im umgebenden Stadt-
raum eigenständige Präsenz ver-
liehen und dem zu erwartenden
Besucheraufkommen Auftakt und
Raum eröffnet. Entlang des Neu-
baus verknüpft eine öffentliche
Durchwegung die Raumachse der
Fürther Straße mit dem nördlich
gelegenen Grünraum der Pegnit-
zaue.

Das neue Gebäude gliedert sich
in einen fünfgeschossigen Funkti-
onsriegel und eine seitlich angela-
gerte dreigeschossige Treppenhal-
le. Die Geschosshöhen des Neu-
baus orientieren sich am anschlie-
ßenden Bestandsgebäude und sind
entsprechend großzügig bemes-
sen. Der neue große Schwurge-
richtssaal im Erdgeschoss schließt
unmittelbar an den Haupteingang
mit Sicherheitsschleuse an und öff-
net sich zum neu geschaffenen In-
nenhof.

In den folgenden beiden Oberge-
schossen orientieren sich die wei-
teren Sitzungssäle in identischer
Raumanordnung ebenfalls zum In-
nenhof. Die großzügig dimensio-
nierte Treppenhalle dient neben
der Erschließung auch der Aufnah-
me von Wartebereichen für die Sit-
zungssäle. Eine Abfolge von zwei-
und dreigeschossigen Lufträumen
sorgt für spannungsvolle Blickbe-
ziehungen zwischen diesen Berei-
chen. Die Treppenhalle wird über
die im Gebäuderaster in Fenster
und Pfeiler aufgelösten Außen-
wände seitlich und vor Kopf natür-
lich belichtet. Je nach Belichtungs-
situation ist der Innenraum der
Treppenhalle im öffentlichen Stra-
ßenraum unterschiedlich präsent.
Das Sockelgeschoss mit verschie-
denen dienenden Nutzungen bil-
det die gesicherte Basis des Neu-
baus. In den beiden ebenfalls nicht
öffentlich zugänglichen Verwal-
tungsgeschossen, dem oberen Ab-
schluss des Funktionsriegels, sind
die Arbeitsplätze der Richter un-
tergebracht. > ZILA

Im Nürnberger Justizpalast, dem
größten Justizgebäude Bayerns,
sind seit 1916 die wichtigsten In-
stitutionen der Nürnberger Justiz
untergebracht. Zu weltweiter Be-
rühmtheit gelangte das denkmal-
geschützte Gebäude durch die in
den Jahren 1945 und 1946 im Saal
600 stattgefundenen Prozesse ge-
gen Kriegsverbrecher aus dem
Zweiten Weltkrieg. Seit 2010 ist
der Saal Teil des „Memorium
Nürnberger Prozesse“ und damit
nur noch eingeschränkt als
Schwurgerichtssaal nutzbar.

Um das Dokumentationszen-
trum im Ostbau weiterentwickeln
zu können, wurde am anderen
Ende des Justizpalasts, im An-
schluss an den U-förmigen West-
bau, ein Erweiterungsbau mit ei-
nem neuen großen Schwurge-
richtssaal und weiteren Sitzungs-
sälen und Verwaltungsflächen er-
richtet. Der Neubau bildet den ers-
ten Bauabschnitt und die Adresse
des neuen Strafjustizzentrums,
dem schrittweise weitere Bauab-
schnitte zur Bündelung der Nürn-
berger Justizbehörden am traditi-
onsreichen Standort an der Für-
ther Straße folgen sollen.

Das neue Strafjustizzentrum ist
Ergebnis eines vom Staatlichen
Bauamt Erlangen-Nürnberg aus-
gelobten europaweiten Architek-
tenwettbewerbs, aus dem der Ent-
wurf von ZILA Freie Architekten
aus Leipzig in Zusammenarbeit
mit Loidl Landschaftsarchitekten
aus Berlin im Sommer 2013 als Sie-
ger hervorging. Nach sechsjähriger
Planungs- und Ausführungszeit
wurde im Februar 2020 im Saal 600
das letzte Urteil gesprochen und
anschließend der Betrieb in den
neuen Sitzungssälen des Strafjus-
tizzentrums aufgenommen.

Das neue Nürnberger Strafjustizzentrum

Offene Blockstruktur
mit Passivhausstandard

Der Zugang an der Fürther Straße
und die Treppenhalle.

FOTOS: THE PK. ODESSA CO/LANZ & SCHELS
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Über einen zentralen Treppen-
raum werden die beiden Flügel
des Neubaus sowie ebenengleich
das Bestandsgebäude erreicht.
Während der aktuell laufenden
Baumaßnahme dient der Neubau
auch als Haupterschließung für
den Bestandsbau.

Neben den gestalterischen und
funktionalen Kriterien wurden
auch die Belange von Barrierefrei-
heit, Nachhaltigkeit, Brandschutz
und Umweltschutz berücksichtigt:
Ein zentrales Leitsystem inklusive
taktiler Türschilder sowie eine
Aufzugsanlage führen auch Men-
schen mit Behinderung durch das
Gebäude. Neben einer Photovol-
taikanlage und begrünten Flachdä-
chern werden sämtliche verblei-
benden Flächen möglichst natur-
nah gestaltet. So wird es zum Bei-
spiel im südlichen Grundstücksbe-
reich eine Bienenwiese geben, es
werden E-Tankstellen für Autos
und Fahrräder vorgesehen, die
neue Teichanlage wurde als Natur-
teich ohne jegliche Filtertechnik
hergestellt und funktioniert als
Biotop für die einheimische Flora
und Fauna.

Auf dem Dach befindet
sich eine Wärmepumpe

Es wurden viele heimische Ge-
hölze und Stauden eingesetzt, bei
deren Auswahl neben dem gestal-
terischen Wert auch der Fokus
auf den Einsatz bienenfreundli-
cher Blühpflanzen gelegt wurde.
Das Regenwasser wird komplett
auf dem eigenen Grundstück ver-
sickert, um das städtische Kanal-
netz nicht zu belasten. Auf dem
Dach des Neubaus ist eineWär-
mepumpe platziert, welche der
Umgebung Wärme entzieht, in
das Heiznetz einspeist und somit
in der Übergangszeit dafür sorgt,
die Gasheizung außer Betrieb zu
halten.

Sowohl die Lüftungsanlagen im
Neubau als auch die erneuerten
Anlagen im Bestand werden mit ei-
ner Wärmerückgewinnung ausge-
stattet, um weitere Energie einzu-
sparen. Bei der Beleuchtung kom-
men LEDs zum Einsatz, welche
wiede-rum durch die Verwendung
von Präsenzmeldern und einer ta-
geslichtabhängigen Steuerung zu-
sätzliche Energie einsparen. Die
Kosten für den Erweiterungsbau
belaufen sich auf rund 15 Millio-
nen Euro, für die Sanierung des
Altbestands sind weitere 17 Millio-
nen Euro eingeplant. > BSZ

Projektsteuerung und Planern
bei. Der Erfolg einer Baumaßnah-
me dieser Größenordnung hängt
neben konjunkturellen, konstruk-
tiven und technischen Faktoren
auch wesentlich von den han-
delnden Personen ab. Das Team
aus Entscheidungsträgern und
Planern verstand es bislang, auch
in herausfordernden Projektsitua-
tionen mit großer Professionalität
dafür zu sorgen, dass sich das
Projekt heute so gut entwickelt
hat.

Gestalterisch wird dem sehr aus-
drucksstarken Bestandsgebäude
aus den frühen 1980er-Jahren, ver-
kleidet mit rotem Sandstein, ein
Erweiterungsbau zur Seite gestellt,
der sich durch eine klare Fassaden-
struktur unaufdringlich angliedert.
Auch hier wurde für die Fassade
Sandstein verwendet, jedoch zur
Abgrenzung der beiden Bauteile
der regionale weiße Mainsandstein
eingesetzt. Die vertikalen Struktu-
ren des Bestandsbaus finden sich
auch im Neubau wieder.

Der Neubau weist im Inneren
eine klare Wegeführung, schlichte
und zurückhaltende Oberflächen
sowie helle Räume durch große
Glasflächen auf.

der notwendigen Hygienemaß-
nahmen – mit nur geringen Verzö-
gerungen fortgeführt werden.

Zum bislang guten Projektver-
lauf trägt eine stets lösungsorien-
tierte und zielgerichtete Zusam-
menarbeit zwischen Bauherrn,

Das Parkdeck befindet sich pa-
rallel seit November 2019 im Bau
und soll bis Ende 2020 fertig sein.
Trotz der Corona-Pandemie, wel-
che das Projekt mitten in der Bau-
phase erreicht hat, konnten die
Bauarbeiten – unter Beachtung

teure Interimsmaßnahmen (zum
Beispiel Containerdorf) möglich
ist. Durch den im ersten Bauab-
schnitt errichteten Erweiterungs-
bau sind ausreichend Flächen für
die Mitarbeitenden am Standort
vorhanden.

Um insgesamt vier verschiede-
ne und über das Stadtgebiet

verteilte Außenstellen des Land-
kreises zentral an einer Stelle zu
bündeln, hat der Kreistag Aschaf-
fenburg am 22. Juni 2015 be-
schlossen, das bestehende Land-
ratsamtsgebäude in Aschaffen-
burg zu erweitern. Im Zuge dieser
Erweiterung soll auch der vor
rund 40 Jahren errichtete Altbau
energetisch und brandschutztech-
nisch saniert werden. Um die er-
forderlichen und vorgeschriebe-
nen Stellplätze zu schaffen, wird
zudem ein zweigeschossiges Park-
deck errichtet. Ziel ist ein Service-
zentrum für die Bürgerinnen und
Bürger des Landkreises, wo sie
ihre Anliegen mit kurzen Wegen
erledigen können.

Mit der Gesamtplanung wurde
das Architekturbüro agn rhein-
main aus Wiesbaden beauftragt.
Der Spatenstich für den Erweite-
rungsbau erfolgte im April 2018;
Anfang 2020 konnten die neuen
Räume dann bezogen werden.

Zusätzlich zur bereits vorhan-
denen Nutzfläche (rund 6000
Quadratmeter) entstanden im Er-
weiterungsbau weitere 3840 Qua-
dratmeter, in welche die Hälfte
der Mitarbeiter*innen der Land-
ratsamts-Hauptstelle umziehen
konnte.

Seit März 2020 läuft nun der
erste Abschnitt der Sanierung des
Bestandsgebäudes. Der zweite Sa-
nierungsbauabschnitt steht ab
Mai 2021 an. Nach Abschluss der
Sanierungsarbeiten – voraussicht-
lich im Juni 2022 – stehen dann
ausreichend Flächen zur Verfü-
gung, um die umliegenden Außen-
stellen an einem Ort zusammen-
zuführen.

Vorteil dieser Ablaufplanung ist,
dass die Sanierung des Bestands-
gebäudes ohne aufwendige und

Erweiterungsbau für das Landratsamt Aschaffenburg

Fassade aus weißem Mainsandstein

Der neue Erweiterungsbau für das Landratsamt Aschaffenburg. FOTOS: LANDRATSAMT ASCHAFFENBURG/SVEN SIMON

Das Treppenhaus. Innenansichten mit Flurzone und Aufzug. Im Neubau entstanden weitere 3840 Quadratmeter Nutzfläche.
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kommene Kfz-Werkstatthallen
müssen ersetzt werden. Um den
Wärmebedarf der Liegenschaft zu
sichern, wird auch die Heizzentra-
le mittelfristig erneuert werden.
Das Staatliche Bauamt Weilheim
blickt dem weiteren Ausbau und
der Modernisierung der General-
Fellgiebel-Kaserne mit Spannung
entgegen.
> FLORIAN ROMANO ESCRIBANO

an Stuben für Soldatinnen und Sol-
daten werden noch weitere Unter-
kunftsgebäude benötigt. Ebenso
stieg während der Bauzeit des
Lehrsaalzentrums der Bedarf an
Unterrichtsräumen weiter an. Das
Bundeswehrdienstleistungszen-
trum (Facility-Management) benö-
tigt ein neues Büro- und Werkstatt-
gebäude mit angegliedertem Wert-
stoffhof und zwei in die Jahre ge-

Straßen und Wegen, Park- und
Stellplätzen, die Fahrradunter-
stände, verschiedene Ingenieur-
bauwerke sowie die Schaffung na-
turschutzrechtlich erforderlicher
Ausgleichsflächen.

Noch in diesem Jahr wird mit der
Einrichtung eines Fachmedien-
zentrums mit Bibliothek, Drucke-
rei und weiteren Büroräumen be-
gonnen. Zur Deckung des Bedarfs

Gebäudefassade und die komple-
xe Geometrie des Haupttreppen-
hauses aufnimmt (Künstler: Rolf
Poellet). Auf dem Vorplatz vor
dem Haupteingang laden 200
Morsezeichen aus Stahl zum Sit-
zen, Verweilen und Dechiffrieren
ein (Künstler: Jenny Rempel und
Michael Krenz).

Fachmedienzentrum
mit Bibliothek

Auch der Betrieb der General-
Fellgiebel-Kaserne wird moderni-
siert. So wird in allen Neu- und
Bestandsbauten sukzessive ein
elektronisches Schließsystem ein-
gebaut, sämtliche Haustechnik
auf dem Gelände an eine zentral
steuerbare Gebäudeautomation
angeschlossen und das IT-Lei-
tungsnetz der gesamten Liegen-
schaft auf neuesten Stand ge-
bracht.

Eine weitere liegenschaftsüber-
greifende Maßnahme sorgt seit
2009 für die landschaftsplaneri-
sche Umsetzung des Masterplans.
Zu ihr gehören die Außenanlagen
aller Neubauten, der Campus, die
Neuordnung und Beleuchtung von

Bereits im Juli wurde das neue
Sanitätszentrum von der Bauver-
waltung an den Maßnahmenträ-
ger übergeben. Der sanierte Be-
standsbau beherbergt die Zahn-
medizin des Standorts. Über ei-
nen zweigeschossigen Verbin-
dungsgang erreicht man die Ab-
teilung der Humanmedizin, die in
einem Neubau untergebracht ist.
Ohne in den gelungenen Städte-
bau aus der Entstehungszeit ein-
zugreifen, ersetzt dieser einen
zweigeschossigen Gebäudeflügel,
der nicht mehr den aktuellen An-
forderungen der Nutzung ent-
sprach.

Die Zweifeldsporthalle mit Ga-
lerie wurde bereits Anfang des Jah-
res an den Nutzer übergeben. Ihre
Sichtbetonfassade verkörpert die
neue, sachliche Erscheinungsform
der Kaserne am konsequentesten.
Im Innenbereich werden die Sicht-
betonoberflächen durch warme
Holzeinbauten und farbige Akzen-
te ergänzt.

Großformatige Fliesen an
Wänden im Treppenhaus

Wie für alle Neubauten der öf-
fentlichen Hand stand ein den
Baukosten angepasstes Budget
für Kunst am Bau zur Verfügung.
2018 wurde ein Wettbewerb für
alle in der General-Fellgiebel-Ka-
serne realisierten Hochbaumaß-
nahmen ausgelobt. Im Haupttrep-
penhaus des Lehrsaalgebäudes
und auf dem Vorplatz des Haupt-
eingangs ist mittlerweile je ein
Wettbewerbsbeitrag realisiert
worden. Die Wandflächen des
Treppenhauses sind mit großfor-
matigen Fliesen belegt, deren Ge-
staltung die Schattierungen der

Die Schule Informationstech-
nik der Bundeswehr (ITSBw)

bei Starnberg bildet das IT-Fach-
personal der Streitkräfte aus. Das
Staatliche Bauamt Weilheim ist
für die Modernisierung und den
Ausbau der Liegenschaft verant-
wortlich. Zahlreiche Einzelbau-
maßnahmen wurden von Beginn
an in einem Masterplan zusam-
mengefasst, der seither fortge-
schrieben und an die sich stetig
ändernden Anforderungen der
Streitkräfte angepasst wird.

Mit der Fertigstellung des Lehr-
saal- und Bürogebäudes und des-
sen Übergabe an den Nutzer wurde
im Juni 2020 ein wichtiges Etap-
penziel erreicht. In den letzten
zehn Jahren hat das Staatliche
Bauamt Weilheim in der General-
Fellgiebel-Kaserne in Pöcking 90
Millionen Euro umgesetzt. Einge-
bettet in einen grünen Campus bil-
det das Lehrsaalgebäude das Herz-
stück der IT-Schule.

Das Büro Karl und P Architekten
aus München plante das Gebäude
für die rund 90 benötigten Lehrsäle
und 285 Büroräume der Verwal-
tung. Ausgestattet mit aufwendiger
IT-Technik unter anderem für die
Antennenanlagen auf dem 8500
Quadratmeter großen Flachdach
und mit einer Lüftungs- sowie Kli-
maanlage, die von Kältemaschinen
mit angeschlossenem Erdwärme-
sondenfeld unter dem benachbar-
ten Sportplatz versorgt wird, stellte
die Baumaßnahme nicht nur aus
architektonischer, sondern auch
aus technischer Sicht eine span-
nende Aufgabe dar.

Gemeinsame, vorgestellte
Sichtbetonfassade

Die beiden Funktionen Lehre
und Verwaltung gruppieren sich
in drei- beziehungsweise vierge-
schossigen Baukörpern um je-
weils einen begrünten Innenhof.
Dort, wo sich die beiden Baukör-
per berühren, vermitteln das Foy-
er und das Haupttreppenhaus
zwischen den verschiedenen Ge-
schosshöhen. Zusammengefasst
werden die beiden Baukörper
durch eine gemeinsame, vorge-
stellte Sichtbetonfassade aus bis
zu 13 Meter langen Fertigteilstüt-
zen und -riegeln, welche nicht
nur der Wartung dienen, sondern
auch den feststehenden Sonnen-
schutz integriert.

Bereits nach dem Probebetrieb
einzelner Gebäudeteile äußerte
sich die Bundeswehr zufrieden
über die sachliche Architektur und
Funktionalität des Gebäudes. Seit
August 2020 stehen durch die Fer-
tigstellung zweier baugleicher Un-
terkunftsgebäude 256 neue Stuben
mit Einzelnasszelle zur Verfügung.

Entlang der südlichen Ringstra-
ße setzen die beiden dreigeschos-
sigen Riegel die städtebauliche Er-
gänzung der Originalbebauung aus
den 1950er-Jahren fort. Die flä-
chengleichen Photovoltaikanla-
gen auf beiden Seiten der Satteldä-
cher leisten ihren Beitrag zur Er-
füllung der Anforderungen des Er-
neuerbare-Energien-Gesetzes
(EEG). Die Heizleistung der Un-
terkunftsgebäude wird zudem zum
Teil aus der zwischengespeicher-
ten Abwärme des Lehrsaal- und
Bürogebäudes gespeist.

Ausbau der IT-Schule der Bundeswehr in der General-Fellgiebel-Kaserne in Pöcking

Etappenziel erreicht

Der begrünte Innenhof des Lehrsaalgebäudes. FOTOS: JENS WEBER

Die Sichtbetonfassade der fertiggestellten Sporthalle.

Das Treppenhaus.

Spenglerei GmbH
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2016 begannen die Stadtarchäo-
logen den Grund zu sondieren.
Dabei stießen sie auf 3500 Jahre
alte Grabstätten aus der Bronze-
zeit. Neben Knochenfunden bein-
halteten diese auch gut erhaltene
Schließnadeln von Gewändern,
einen Armreif und ein schweres
Beil. Statt der damals so wichtigen
Bronze werden heute auf dem 1,5
Hektar großen Areal unterschied-
lichste Materialien verwendet –
etwa bei der additiven Herstellung
mechatronischer Multimaterial-
bauteile, die aus zwei oder mehr
Metalllegierungen bestehen und
beispielsweise mit integrierter
Sensorik aufgebaut werden.

Ressourceneffizienz

Als Teil des Verbundprojekts
Green Factory Bavaria werden
produzierende Unternehmen der
bayerischen Wirtschaft vom
Fraunhofer IGCV unterstützt, den
Energiebedarf zu reduzieren und
gleichzeitig die Ressourceneffi-
zienz zu erhöhen. Dies soll auch
das neue Institutsgebäude reflek-
tieren: Ein innovatives und nach-
haltiges Gebäudekonzept zielt da-
rauf ab, Dialog, Vernetzung und
Nähe, Flexibilität sowie Produkti-
vität und Innovation widerzuspie-
geln.

Die Materialität der dunklen
Klinkerfassade am Hauptgebäude
vermittelt die raue, industrielle
Idee; begrünte Dachflächen ver-
größern die Regenrückhaltung für
ein besseres Mikroklima. Das
Energie-/Parkgebäude erhält ein
dunkles Dach in Form der Photo-
voltaikelemente und eine begrün-
te Fassade.

Auch im Inneren zieht sich das
nachhaltige Konzept durch. Der
Neubau wird von LEDs beleuch-
tet, durch Fernwärme beheizt und
im Bürobereich durch erneuerba-
re Energiequellen (Grundwasser)
passiv gekühlt. „Gebäude und
Produktionsprozesse sind im di-
rekten Zusammenspiel“, sagt In-
stitutsleiter Gunther Reinhart.
„Nur so können Konzepte einer
zielorientierten Energiewende
entstehen.“ > BSZ

Zwei Jahre nach der Grundstein-
legung war es so weit: Im Februar
2020 wurde das zweite Gebäude
des Fraunhofer-Instituts für Gieße-
rei-, Composite- und Verarbei-
tungstechnik (IGCV) im Augsbur-
ger Innovationspark bezogen. For-
scher tüfteln hier in Zukunft an Lö-
sungen zur ressourceneffizienten
Produktion und Verarbeitung im
Industrie-4.0-Umfeld.

Das Fraunhofer IGCV wächst –
von drei Projektgruppen zu ei-
nem selbstständigen Institut mit
rund 160 Mitarbeitern*innen
Ende 2019. Ein essenzieller
Schritt für weiteres Wachstum:
die räumliche Zusammenlegung
der in Augsburg verstreuten
Standorte des Wissenschaftsbe-
reichs Verarbeitungstechnik. „Als
Team unter einem Dach erschlie-
ßen wir in den Bereichen Materi-
al, Produktion und Produkt für
Guss und Faserverbundwerkstof-
fe neue Forschungs- und Anwen-
dungsfelder“, sagt Institutsleiter
Gunther Reinhart. „Und das in
allen Bereichen der betrieblichen
Hierarchien.“

Unentgeltliche Erbpacht

Das Grundstück, auf dem sich
der Neubau befindet, gehört dem
Freistaat Bayern und wurde in un-
entgeltlicher Erbpacht bereitge-
stellt. Finanziert wurde das Bau-
projekt mit einem Volumen von 28
Millionen Euro von drei Förderge-
bern: dem Europäischen Fonds für
regionale Entwicklung (EFRE),
dem Freistaat Bayern über das Pro-
jekt Green Factory Bavaria sowie
dem Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung.

Neubau des Fraunhofer IGCV in Augsburg

Innen und
außen nachhaltig

Der stützenfreie Eingangsbereich. FOTOS: HENNING LARSEN ARCHITECTS

Nachperspektive des Neubaus.

standsetzung zu riskant erschien.
Außerdem wurde seinerzeit ein
vorschriftsgemäßer, praktisch je-
doch zu weicher Gussasphalt ein-
gebaut, der sich nach Kontrollprü-
fung als noch deutlich weicher als
in der Rezeptur angegeben heraus-
stellte.

Die Instandsetzung einer Groß-
brücke mit 1100 Metern Länge auf
beiden Richtungsfahrbahnen stellt
auch für leistungsfähige Auftrag-
nehmer eine Herausforderung dar.
Bei der Ausschreibung setzte sich
eine Bietergemeinschaft aus den
Firmen Geiger und Leonhard
Weiss durch, welche in Zusam-
menarbeit mit der Firma Max Wild
die Arbeiten ordentlich und ter-
mintreu durchgeführt hat. Für die
Instandsetzung selbst wählte man
das übliche Vorgehen, also Ersatz
von Abdichtung, Fahrbahnbelag,
Kappen, Lärmschutz und Schutz-
einrichtung sowie Übergangskon-
struktionen.

Gussasphaltbauweise

Anders als bisher wurde die Ver-
siegelung hier jedoch nicht abge-
fräst, sondern diese nach mechani-
scher Entfernung der Abdichtung
mittels Höchstdruckwasserstrah-
ler gereinigt und dann kratzge-
spachtelt und nachversiegelt. Die
Erfahrungen hiermit waren gut,
man nimmt auf diese Weise dem
Bauwerk keinen Konstruktionsbe-
ton und auch die aufwendige Ent-
sorgung des Gemisches Abdich-
tung- Versiegelung-Beton entfällt
überwiegend.

Da die Anschlussstrecken in Be-
ton mit hohen Ebenheitsanforde-
rungen hergestellt werden sollten,
war auch auf der Brücke eine dau-
erhafte und möglichst sauber lie-
gende Decke das Ziel. Deshalb
wurden Schutz- und Deckschicht
auf der Brücke in Gussasphaltbau-
weise mit schienengeführten Ferti-
gern verlangt. Nach aufwendigem
Profilausgleich wurde auf der eher
ungenauen Höhenlage einer Takt-
schiebebrücke eine gradientenge-
naue Fahrbahnlage erreicht.

Die Kappen wurden mit einem
gegen Chlorideintrag redundan-
ten Beton hergestellt, hierbei
wird im Wesentlichen bei einem
Wasser/Zement-Wert von 0,45
ein Cem IIb verwendet. Auch
derartige Betone reißen natürlich,
insbesondere das entstandene
Rissbild durch die enge Verdübe-
lung der Kappe mit den Kragar-
men des Überbaus stellt sich
nicht als Optimallösung dar.

Die Gesamtkosten belaufen sich
auf etwa 20 Millionen Euro, dies
entspricht einem Quadratmeter-
preis von brutto 500 Euro und
bleibt damit deutlich unter den ge-
nehmigten Kosten aus dem Bau-
werksentwurf von rund 24 Millio-
nen Euro. Aus der Ferne längst ver-
gangener Zeiten: Das ganze Bau-
werk hat seinerzeit 77 Millionen
Mark gekostet. > GEORG MÜLLER

Auf dem in den Jahren 1995 bis
2000 als VDE-Projekt sechsstrei-
fig ausgebauten Abschnitt der A 9
zwischen den Anschlussstellen
Bayreuth Nord und Marktschor-
gast steht nunmehr eine grundhaf-
te Instandsetzung an. Die Ziele
dabei sind:
- Ertüchtigung der Fahrbahn auf
Grundlage einer umfangreichen
Substanzbewertung;
- Verbesserung der Gradientenla-
ge bezüglich Querneigung;
- Ertüchtigung der Streckenent-
wässerung;
- Ersatz der Fahrzeugrückhalte-
systeme durch höherwertige
Schutzsysteme nach aktueller
Vorschrift;
- Instandsetzung und Ertüchti-
gung von Brücken sowie Lärm-
schutzwänden, wo nötig, und
- Ersatz des bisherigen Asphalt-
oberbaus durch Beton.

Die fast 20 Kilometer lange Stre-
cke wurde hierzu in drei Abschnit-
te aufgeteilt. Mit dem Mittelstück
von der AS Bad Berneck bis zum
Autobahndreieck Bayreuth-
Kulmbach konnte im Jahr 2019 be-
gonnen werden, danach soll ab
2020 der Nordabschnitt bis Markt-
schorgast und letztlich der südli-
che Bereich bis AS Bayreuth Nord
folgen. Im Mittelabschnitt liegt die
Talbrücke Lanzendorf, mit 1100
Metern Länge das größte Bauwerk
im Bereich der Dienststelle Bay-
reuth der Autobahndirektion
Nordbayern. Die Brücke hat nach
über 20 Jahren Nutzungsdauer vor
allem infolge der zunehmend ho-
hen Schwerverkehrsbelastung ei-
nen erheblichen Instandsetzungs-
bedarf.

Hauptmängel waren eine starke
Chloridbelastung in den Kappen
mit ersten verkehrsgefährdenden
Abplatzungen an den Kappenrän-
dern, zum Teil starke Spurrinnen-
bildung in den Brückenbelägen,
veraltete Schutzeinrichtungen und
– bauartbedingt – bei Überfahrt
sehr laute Übergangskonstruktio-
nen, welche zu umfangreichen Be-
schwerden durch die anliegenden
Gemeinden führten.

Auch kleine Geburtsfehler wir-
ken sich bei Großbrücken über-
durchschnittlich unangenehm aus.
So hatten die an sich perfekt her-
gestellten Kappen vernachlässig-
bar geringe Frost- und Tausalz-
schäden, jedoch, unter anderem
bedingt durch den damals gefor-
derten Cem I für Kappenbetone,
sehr hohe Chloridkonzentratio-
nen aufzuweisen, sodass ein Ver-
bleib dieser Bauteile unter Teilin-

Instandsetzung der Talbrücke Lanzendorf auf der A 9

Deutlich preiswerter
als ursprünglich gedacht

Die Brücke ist 1100 Meter lang.
FOTO: AUTOBAHNDIREKTION NORDBAYERN

Erschließen des Highlights des Ge-
bäudes, ein Veranstaltungsraum
für bis zu 200 Personen. Ein Foyer
und WC-Bereich, eine Teeküche
und eine einfache Bühne (hinter
dem Mittelrisalit), eine Lüftungs-
anlage, lose Bestuhlung und Me-
dientechnik erlauben eine multi-
funktionale und gesondert er-
schlossene Nutzung des Raumes
beziehungsweise Nebenraums.

Ertüchtigung der Decken

Eine besondere konstruktive
Herausforderung war die Ertüchti-
gung der Hallendecken. Etwa
zwölf Meter lange und 60 Zentime-
ter hohe Stahlträger mussten kom-
pliziert eingebaut werden. Um im
Dachgeschoss einen stützenfreien
Bereich zu erhalten, wurden neue
Stahlbinder eingebaut. Aus stati-
schen Gründen mussten auch
Holzbalkendecken durch STB-
Decken ersetzt werden. Heizung,
Sanitär und Elektro wurden kom-
plett erneuert.

Vor allem in konstruktiver Hin-
sicht tauchten immer wieder
Überraschungen auf, die trotz der
eingehenden Voruntersuchungen
nicht vorhersehbar waren. Der
Außenputz wurde mit speziellen
Materialien groß- und kleinflächig
saniert. Die Dacheindeckung ist
komplett neu. Hier wurde in An-
näherung an die oft „geflickte“
Fläche und deren Lebendigkeit
eine willkürliche Mischung aus
drei verschiedenen Farbtönen ver-
legt. Da die bestehenden Gauben
nicht zur Belichtung verwendet
werden konnten, wurden sie auf
der alten Konstruktion als soge-
nannte Scheingauben zur Gliede-
rung der Dachfläche umgebaut.

Nach Baubeginn im Juni 2018 er-
folgte die Fertigstellung im Februar
2020. Unmittelbar nach der Über-
gabe kam die coronabedingte Sper-
rung der Schule. Der Sportbetrieb
konnte erst im September 2020
wieder starten. Dennoch konnten
die Flächen für die schriftlichen
Abiturprüfungen und etliche Ver-
anstaltungen des Landratsamts
(mit großen Abständen) genutzt
werden. > BURKHARD BASNER

Die Turnhalle der ehemaligen
Oberrealschule, aufgelistet in den
Kunstdenkmälern Bayerns, wurde
um 1860 als Exerzierhaus auf dem
sogenannten kleinen Exerzierplatz
errichtet. 1905, nach Übergang in
den Besitz der Stadt Landsberg,
wurde das Gebäude als Turnhalle
umgebaut. 1947 ist es komplett ab-
gebrannt und wurde in vergrößer-
ter Form 1949/1950 neu errichtet.

Seit diesem Zeitpunkt wurden
die beiden Sporthallen von dem
benachbarten Gymnasium und
von Vereinen genutzt. 2005 wurde
im Westen eine Einfachhalle in
zeitgemäßer Architektur angebaut.
Nach Besitzübergang von der
Stadt auf den Landkreis Landsberg
diente das Gebäude 2015/2016 als
Asylbewerberunterkunft.

Ausbau des Dachraums

Anschließend erfolgte die Beauf-
tragung der schon länger anstehen-
den Sanierung. In diesem Zusam-
menhang wurde mit dem Bauherrn
entschieden, den kompletten, un-
genutzten Dachraum auszubauen.
Durch die zentrale Lage sowie die
unmittelbar daneben befindliche
Tiefgarage bietet sich die Nutzung
durch die Schule, das Landratsamt
und externe Veranstaltungen an. In
enger Zusammenarbeit mit dem
Landesamt für Denkmalpflege und
der Stadt konnten großflächige,
westorientierte Dach- ( Fest- )Ver-
glasungen genehmigt und einge-
baut werden.

Bei der ganzen Sanierung lag ein
Schwerpunkt auf dem denkmal-
pflegerischen Aspekt. Teilweise
wurden alte Türen mit Zargen und
Garderobenbänke wiederverwen-
det, das Farbkonzept nach Befund-
untersuchung wieder aufgenom-
men. Die alten Fenster sind auf-
wendig restauriert worden. Im
zweigeschossigen Teil wurdenUm-
kleiden und Nebenräume nach
heutigen Erfordernissen einge-
baut.

Die Sporthallen erhielten neue
Prallwände und Geräte. Der alte
Holz-Sportboden konnte erhalten
und saniert werden. Ein neuer Auf-
zug erlaubt jetzt das barrierefreie

Sanierung der Lechsporthalle in Landsberg

Der Denkmalaspekt
stand im Vordergrund

Die runderneuerte Lechsporthalle in Landsberg. FOTO: ROLF STURM

Lebensdauer verlängern, Sicherheit erhöhen und
Kosten senken! Schnell, kompetent und wirtschaft-
lich führten wir die Instandsetzung der Abdichtung
und des Gussasphalts bei der Sanierung der
Talbrücke Lanzendorf in einer ARGE aus.

Wir bedanken uns für die gute Zusammarbeit!
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Lehrbereich mit Seminar- und
Übungsräumen sowie Prüflabore.

In den beiden Obergeschossen
gruppieren sich die beiden univer-
sitären Forschungsbereiche und
der Kooperationsbereich mit der
Hochschule Augsburg sichtbar mit
ihren Hauptzugängen um das ge-
meinschaftliche Foyer. Intern ord-
nen sich die Räumlichkeiten der
drei Einheiten jeweils um einen der
Höfe an. Hier finden sich Kommu-
nikationsorte mit angeschlossener
Teeküche und Besprechungsmög-
lichkeiten, die die Verständigung
unter den einzelnen Lehrstühlen
fördert.

Die jeweiligen Büros, Seminar-
räume und Labore bilden je For-
schungsbereich funktional und
thematisch eigenständige Einhei-
ten, ermöglichen aber auch eine
enge Zusammenarbeit. Der rege
Austausch zwischen den drei For-
schungsgebieten untereinander
sowie zum Lehrbereich ermöglicht
und fördert eine optimale Interak-
tion zwischen Lehre sowie Praxis
und begünstigt den Vernetzungs-
gedanken. > BSZ

gen des Fraunhofer-Instituts für
Gießerei- , Composite- und Verar-
beitungstechnik, dem Zentrum für
Leichtbauproduktionstechnolo-

gie des DLR sowie dem Institut für
Textiltechnik Augsburg zusam-
menarbeiten. Neben den Ver-
suchshallen und dem Hörsaal be-
herbergt das Erdgeschoss einen

gitalisierung von Entwicklungs-
und Produktionsprozessen. Ziel ist
es, die Zusammenarbeit von Men-
schen und Robotern zu optimie-

ren, beide sollen künftig Hand in
Hand an komplexen Produktions-
abläufen arbeiten. Hierbei werden
die Wissenschaftler der Universität
Augsburg verstärkt mit den Kolle-

gangsbereich wird von einer groß-
zügigen Deckenöffnung geprägt,
welche die einläufige Haupttreppe
aufnimmt. Sie schafft eine Kom-
munikation zwischen den Ebenen
und ermöglicht eine gute Orientie-
rung in der Vertikalen des Gebäu-
des.

An der Stirnseite des Foyers be-
findet sich der 120 Personen fas-
sende Hörsaal. Ihn flankiert eine
kleinere Versuchshalle für die
Hochschule Augsburg. Eine zwei-
te, größere Halle mit 600 Quadrat-
metern steht der Universität Augs-
burg zur Verfügung. Die kleinere
Halle erstreckt sich über zwei Ge-
schosse, die größere Halle über fast
drei Geschosse, beide Hallen sind
komplett in das Gebäude inte-
griert. Für die Erschließung und
Anlieferung großer Versuchsob-
jekte verfügt jede der Versuchshal-
len über ein eigenes Sektionaltor,
das die direkte Zufahrt ermöglicht.
Kranbahnen an den Decken der
Hallen erleichtern den Transport
der schweren Lasten.

Hier widmen sich Wissenschaft-
ler beispielsweise der weiteren Di-

Charakter, der die Nutzung im Sin-
ne der Materialwissenschaften wi-
derspiegelt. Passend zur ressour-
censchonenden Forschung, die in
seinen Räumen betrieben wird, ist
eine Geothermieanlage zur Küh-
lung von Serverräumen und RLT-
Anlagen eingebaut worden. Das
geförderte Brunnenwasser deckt
rund 25 Prozent des benötigten
Kältebedarfs des Gebäudes. Zu-
sammen mit einer Photovoltaikan-
lage auf dem Dach verhilft sie dem
Bau zu einer vorbildlichen Ener-
giebilanz. Mehr als 55 Tonnen
Kohlendioxid können so pro Jahr
eingespart werden.

Drei voneinander
getrennte Einheiten

Das quadratische, dreigeschossi-
ge MRM-Gebäude ist funktionell
in drei voneinander getrennte Ein-
heiten gegliedert. Neben Räum-
lichkeiten für die beiden universi-
tären Forschungsbereiche Produk-
tion und Software sowie Materia-
lien und Ressourcen gibt es einen
Kooperationsbereich, der für die
Hochschule Augsburg gedacht ist.
Optisches Kennzeichen dieser
Einteilung sind drei Innenhöfe, die
den Bereichen zugeordnet sind.
Daneben verfügt das Gebäude über
einen gemeinsam genutzten Lehr-
bereich mit Seminar- und Übungs-
räumen und einen Hörsaal mit 120
Plätzen.

Man betritt den Neubau des In-
stituts für MRM durch einen über-
bauten Eingangsbereich, der zu-
gleich einen Innenhof bildet und
zum Verweilen einlädt. An den
Eingang schließt sich das Foyer an,
das sich im Inneren über die ge-
samte Höhe des Gebäudes er-
streckt. Dieser repräsentative Ein-

In Zeiten immer knapperer Roh-
stoffe wird ressourcenschonen-

des Wirtschaften wichtiger denn
je. Deshalb arbeiten Wissenschaft-
ler unterschiedlicher Fachgebiete
daran, die Beschaffung von Roh-
stoffen, Produktionsabläufe und
Materialketten nachhaltiger zu ge-
stalten. Ende des Jahres wird der
Neubau des Instituts für Materials
Resource Management (MRM)
fertig, mit dem die Universität
Augsburg einen neuen Schwer-
punkt auf diesem Gebiet setzt.

Auf rund 5700 Quadratmetern
Nutzfläche beschäftigen sich dort
zukünftig Studierende der interdis-
ziplinären Bachelor- und Master-
studiengänge Wirtschaftsinge-
nieurwesen und Ingenieurinfor-
matik mit innovativen Strategien
zur effizienten Nutzung von Res-
sourcen. In der Forschung werden
Experten der Universität sowie der
Hochschule Augsburg zusammen-
arbeiten.

Das neue Gebäude ist für bis zu
350 Mitarbeiter und 230 Studieren-
de ausgelegt. Seine Lage im Augs-
burger Innovationspark ermög-
licht neben der Kooperation von
Universität und Hochschule auch
die Zusammenarbeit mit Kollegen
aus den benachbarten Einrichtun-
gen des Deutschen Zentrums für
Luft- und Raumfahrt (DLR), der
Fraunhofer-Gesellschaft und des
Instituts für Textiltechnik. Finan-
ziert wird der rund 43 Millionen
Euro teure Bau vom Freistaat Bay-
ern aus Mitteln seines Aktions-
plans „Demografischer Wandel,
ländlicher Raum“.

Teilunterkellerter
Massivbau

Der Neubau des Instituts für Ma-
terials Resource Management be-
findet sich im Süden der Stadt auf
dem Gelände des Innovations-
parks Augsburg. Verantwortlich
für den Entwurf zeichnet das
Dresdner Architekturbüro CODE
UNIQUE Architekten BDA. Es
setzte sich beim 2012 ausgeschrie-
benen Wettbewerb gegen 23 Kon-
kurrenten durch. Baubeginn unter
der Leitung des Staatlichen Bau-
amts Augsburg war im Jahr 2016,
Ende 2020 soll der Bau vollendet
sein.

Das neue Institutsgebäude der
Universität Augsburg ist ein teilun-
terkellerter Massivbau in Stahlbe-
ton mit Flachdecken, Außendäm-
mung und vorgehängter, hinterlüf-
teter Fassade. Seine regelmäßig
rhythmisierte Fassadengestaltung
repräsentiert eine klare Identität.
Vertikale Fensterbänder mit
schwarzen Aluminiumpaneelen
im Wechsel mit weißen, senkrecht
verlaufenden Streckmetallpanee-
len strukturieren die Fassade von
unten nach oben. Die Fassade zu
den Innenhöfen nimmt die rhyth-
mische Teilung der Außenfassaden
auf, verfügt als reine Pfosten-Rie-
gel-Fassade mit teilweise geschlos-
senen Feldern aber über einen ganz
eigenen Charakter.

Bei der Innenraumgestaltung
kommen heller Sichtbeton an den
Wänden sowie mineralische Be-
schichtungen an Böden und Wän-
den zum Einsatz. Durch die ver-
wendeten Materialien erhält der
Bau in vielen Bereichen einen
nüchternen, werkstattähnlichen

Neubau des Instituts Materials Resource Management an der Universität Augsburg

Markante Fassade aus Faserplatten und Aluminium

Das neue Institut Materials Resource Management (MRM) der Universität Augsburg. FOTOS: ECKHART MATTHÄUS

Eine der Versuchshallen.
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Bayern, der knapp 24 Millionen
Euro in die Ortsumfahrung Adels-
ried investiert. Die Gemeinden
Adelsried und Welden beteiligen
sich mit insgesamt einer Million
Euro an der Baumaßnahme. > BSZ

rem für den Weldenbahnradweg,
zwei Tierdurchlässe sowie ein
Durchlass für den Fluss Laugna,
der die Trasse kreuzt.

Die Finanzierung des Baupro-
jekts erfolgt durch den Freistaat

einer deutlichen Abnahme der
Lärm- und Schadstoffbelastung
profitieren. Auch die Verkehrssi-
cherheit in den Orten wird zu-
nehmen, das Unfallrisiko bei-
spielsweise beim Überqueren der
Hauptstraßen deutlich sinken.

Auf dem Teilstück zwischen Wel-
den und Ehgatten beseitigen die
Baumaßnahmen zudem die bauli-
chen Defizite der Bestandsstrecke:
Der neue Streckenabschnitt ver-
läuft geradliniger als zuvor, die
Fahrbahnbreiten wurden wie auf
der gesamten Umfahrungsstrecke
einheitlich auf 7,50 Meter ge-
bracht. Neue Entwässerungsein-
richtungen minimieren künftig die
Beeinträchtigung des Wasserhaus-
halts durch den Straßenverkehr.

Im Rahmen der Baumaßnahme
wurden insgesamt zehn Ingenieur-
bauwerke errichtet. Dazu zählen
acht Unterführungen unter ande-

von Welden. Die Trasse verläuft an-
fangs auf rund 1,5 Kilometern Län-
ge bestandsnah entlang des Wel-
denbahnradwegs. Westlich der
Kreisstraße A 33 und westlich von
Ehgatten weicht der neu geschaf-
fene Streckenabschnitt von der Be-
standstrasse ab. Er durchquert zu-
nächst westlich der Kreisstraße das
Waldgebiet Streitheimer Forst, be-
vor er die Kreisstraße A 33 erreicht
und deren Verlauf aufnimmt.

Nördlich von Streitheim
schwenkt die Trasse nach Osten
ab, verläuft parallel zur Bundes-
autobahn A 8 und endet nördlich
der A 8 beziehungsweise südlich
von Adelsried an der bestehen-
den Staatsstraße 2032. Die Trasse
kreuzt bei Ehgatten den Welden-
bahnradweg, nördlich der A 8 die
Gemeindeverbindungsstraße
Adelsried-Streitheim und südlich
von Adelsried erneut den Wel-
denbahnradweg sowie den Fluss
Laugna. Die Straßenstücke der
Bestandsstrecke werden nach
Fertigstellung der Umfahrung zu
Gemeinde- beziehungsweise
Kreisstraßen abgestuft.

Mit der neuen Ortsumfahrung
Adelsried werden die Orte Adels-
ried und Kruichen zukünftig be-
trächtlich vom Durchgangsver-
kehr entlastet, da dann vor allem
Fahrzeuge auf dem Weg zur Au-
tobahn A 8 südlich der Ortsgebie-
te vorbeifahren. In Adelsried ist
eine Entlastung um etwa 50 Pro-
zent, in Kruichen von bis zu 80
Prozent der täglichen Fahrzeu-
ganzahl zu erwarten. Durch den
Wegfall insbesondere eines Groß-
teils des Schwerlastverkehrs wer-
den die betroffenen Bürger von

Im Mai 2007 wurde der Vorent-
wurf dafür der Regierung von
Schwaben vorgelegt. Nachdem
2009 drei weitere südlich von
Adelsried verlaufende Streckenva-
rianten in die Diskussion einge-
bracht wurden, gab das Staatliche
Bauamt Augsburg eine dritte
Raumanalyse zur Trassenfindung
in Auftrag. Wiederum machte die
Plantrasse das Rennen, der bereits
eingereichte Vorentwurf wurde im
September 2011 vom bayerischen
Bauministerium genehmigt.

Beträchtliche Entlastung
vom Durchgangsverkehr

Nachdem nach Abschluss des
Planfeststellungsverfahrens An-
fang 2016 Baurecht bestand, konn-
te der Bau im Juli 2017 an der Fisch-
bachbrücke in Welden beginnen.
Die Bauabschnitte eins und zwei
zwischen Welden und Streitheim
wurden Ende 2019 fertiggestellt,
der dritte Bauabschnitt von Streit-
heim bis Adelsried und damit die
gesamte Baumaßnahme ist voraus-
sichtlich Ende 2020 abgeschlos-
sen.

Die Umfahrungsstraße der Orte
Ehgatten, Kruichen und Adelsried
beginnt am südlichen Ortsausgang

Die Staatsstraße 2032 beginnt
bei Dillingen und verläuft in

südöstlicher Richtung über Holz-
heim, Welden, Adelsried, Aystet-
ten und Neusäß nach Augsburg
zur Bundesstraße 300 und kreuzt
dabei die Bundesautobahn A 8.
Für die Einwohner der durchquer-
ten Orte Kruichen und Adelsried
unmittelbar nördlich der Auto-
bahn bedeutet das eine hohe Ver-
kehrsbelastung, vor allem durch
den Durchgangsverkehr.

Mehr als 10 000 Fahrzeuge pro
Tag passieren Adelsried auf dem
Weg zur namensgleichen An-
schlussstelle der Autobahn. Das
hat eine Verkehrsuntersuchung
auf Basis von Zählungen und Be-
fragungen in den Jahren 2004 und
2011 ergeben. Nach Prognosen
war ein Anstieg auf täglich knapp
11 000 Fahrzeuge bis 2025 zu be-
fürchten.

Ein weiterer Ausbau der Orts-
durchfahrten kam aufgrund der
städtebaulichen Situation und der
bereits bestehenden Belastungen
für die Anwohner nicht infrage.
Mit dem im Juli 2017 begonnenen
und voraussichtlich im Dezember
2020 abgeschlossenen Neubau der
Ortsumfahrung Adelsried wird der
Verkehr im Süden von Adelsried
vorbeigeführt und so der Ort wir-
kungsvoll entlastet.

Im Zuge der Baumaßnahmen
wird die Staatsstraße außerdem
zwischen Welden und Adelsried
außerorts verbreitert und die Lini-
enführung der Strecke optimiert.
Weniger Lärm und Abgase bedeu-
ten mehr Lebensqualität für die
Anwohner, die höhere Verkehrssi-
cherheit hilft schwere Unfälle zu
vermeiden. Die Bauarbeiten be-
treffen einen Streckenabschnitt
von 6,5 Kilometern Länge mit acht
Unterführungen und zwei Über-
führungen.

2002 beantragte die Gemeinde
Adelsried beim Staatlichen Bau-
amt Augsburg die Aufnahme der
Ortsumfahrung Adelsried in den
Ausbauplan für Staatsstraßen.
2003 folgte dann der Auftrag für
eine erste Raumuntersuchung. Zur
verkehrlichen Entlastung von
Adelsried und des westlich gelege-
nen Ortsteils Kruichen galt es, ver-
schiedene Trassenvarianten für
eine Ortsumfahrung zu prüfen. Da-
raus ging eine im Süden verlaufen-
de Trasse als Vorzugsvariante her-
vor.

Im Sommer 2004 vereinbarten
das Staatliche Bauamt Augsburg,
die Gemeinde Adelsried und der
Markt Welden, die Planung eines
Vorentwurfs gemeinsam zu finan-
zieren, und begannen mit den Ent-
würfen. Um weitere von den Bür-
gern der betroffenen Gemeinden
vorgebrachte Trassenvorschläge
für eine Südumfahrung zu prüfen,
beauftragte das Staatliche Bauamt
Augsburg 2007 eine zweite Raum-
untersuchung. Auch aus dieser
ging die bereits favorisierte Varia-
nte als Sieger hervor.

Staatsstraße 2032: Neubau der Ortsumfahrung Adelsried

Endlich weniger Lärm und Abgase

Knapp 24 Millionen Euro wurden in die Ortsumfahrung Adelsried durch den Freistaat investiert. FOTOS: STAATLICHES BAUAMT AUGSBURG

Bauarbeiten an der Ortsumfahrung.
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unsere Leistungen im
„Zumsteinhaus Kempten“

– Raumakustik –
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Fluchttreppenhaus wurde einge-
baut. Die Gebäudetechnik des
Zumsteinhauses mit Heizung, Lüf-
tung mit Klimatisierung, Sanitär-
anlagen, Elektroinstallation und
Beleuchtung, Brandmeldeanlage
und Einbruchmeldeanlage, Steue-
rungstechnik und Sicherheitsbe-
leuchtung wurde komplett erneu-
ert. Das Gebäude ist jetzt barriere-
frei: Dazu wurde ein Aufzug über
alle Geschosse eingebaut. Von au-
ßen ist das Museum über eine Ram-
pe mit neuem Seiteneingang zu-
gänglich. Neben den Ausstellungs-
flächen vom Keller bis zum zweiten
Obergeschoss sind im Dachge-
schoss neue Räumlichkeiten für
die Museumspädagogik und klei-
nere Veranstaltungen geschaffen
worden.

Das Zumsteinhaus wurde vom
Keller bis zum Dach denkmalge-
recht und umfassend saniert so-
wie statisch ertüchtigt. Dazu wa-
ren Reparaturen der alten geschä-
digten Dach- und Deckenkon-
struktionen einschließlich der
Gewölbe von Keller und Erdge-
schoss erforderlich. Gleichzeitig
wurde die Traglast der Decken er-
höht, alle Deckenbalken der Ge-
schossdecken wurden verstärkt.
Ziel der Sanierung war es auch,
die Denkmaleigenschaften des
Zumsteinhauses zu stärken und
den ursprünglichen repräsentati-
ven Charakter wiederherzustel-
len. So konnte im Keller der alte
Ziegelboden erhalten werden. Im
Erdgeschoss wurden die alten
Bodenbeläge mit Natursteinmate-
rial ergänzt und in den oberen
Geschossen Dielen aus Weißtan-
ne neu verlegt. Die stuckierten
Gewölbe vom Erdgeschoss wur-
den repariert und die Wandober-
flächen erneuert.

Als besondere Herausforderung
erwies sich die reich stuckierte
Fassade, die mit viel Aufwand
sach- und denkmalgerecht gefes-
tigt und wieder ergänzt werden
musste.
Zum Abschluss der Arbeiten wur-
de die Fassade in der ursprüngli-
chen Farbigkeit nach originalen
Befunden in warmen Ockertönen
gestrichen, sodass sich das Zum-
steinhaus jetzt als besonderer
Blickfang in der historischen ge-
wachsenen Stiftsstadt präsentiert
und mit dem neu konzipierten
Kempten-Museum eine Bereiche-
rung für die Museumslandschaft
Kemptens und der ganzen Region
darstellt. > BSZ

Zur Verbesserung der klimati-
schen Eigenschaften wurden in Er-
gänzung zu den historischen Fens-
tern neue Fenster mit Dreifachver-
glasung eingebaut. Screens sowie
Wärme- und Lichtschutzfolien las-
sen Sichtbeziehungen nach außen
zu und sichern gleichzeitig die
konservatorischen Eigenschaften
im Museum. Der Brandschutz
musste im gesamten Gebäude er-
tüchtigt werden, ein zusätzliches

dig, denn für die Sicherstellung der
musealen Nutzung waren wesent-
liche Aufgabenstellungen baulich
umzusetzen. Im Ausstellungsbe-
reich mussten konservatorische
Eigenschaften geschaffen werden,
damit die ausgestellten Exponate
adäquat präsentiert werden kön-
nen. Das betrifft vor allem die
Raumtemperatur, die Luftfeuchtig-
keit, die Lichtverhältnisse und den
UV-Schutz im Gebäude.

Nach einer intensiven Planungs-
phase war im September 2017 Bau-
beginn, im Mai 2019 wurde das
Zumsteinhaus fertiggestellt. Da-
nach konnte das Ausstellungskon-
zept für das Museum eingebaut
werden. Am 6. Dezember 2019
wurde das neue Kempten-Museum
im Zumsteinhaus feierlich eröff-
net.

Die Sanierung des Kemptener
Zumsteinhauses war sehr aufwen-

lich das Römische Museum der
Stadt Kempten.

Im Oktober 2015 hat der Stadtrat
den Beschluss gefasst, das Gebäu-
de als neues Kempten-Museum zu
sanieren. Zum Zumsteinhaus ge-
hört noch ein kleines Nebengebäu-
de, das sogenannte Waschhaus.
Auch das Waschhaus war Teil der
Maßnahme, hier sind zukünftig
Nebenfunktionen zum Museum
untergebracht.

Das Zumsteinhaus in Kempten
ist ein historisches Palais, das

die Tuchhändlerfamilie Zum-
stein1802 im frühklassizistischen
Zopfstil als repräsentatives Wohn-
und Geschäftshaus in städtebau-
lich markanter Größe und Positi-
on direkt am Hildegardplatz, vis-
à-vis der fürstäbtlichen Kempte-
ner Residenz, errichten ließ. Als
hochwertiges Denkmal beher-
bergte es seit 1959 zwischenzeit-

Das neue Kempten-Museum ist jetzt im sanierten Zumsteinhaus untergebracht

Allgäuer Blickfang

Das alte Zumsteinhaus in Kempten wurde aufwendig saniert. FOTOS: HERMANN RUPP

Diverse Ausstellungsräume und das Museumscafé.
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wird im Sommer über die nachfol-
gende Wärmerückgewinnung auf
die warme Außenluft übertragen.
Durch Wärmerückgewinnung und
adiabate Kühlung lassen sich im
Vergleich zu konventionellen An-
lagen jährlich rund 155 Tonnen
CO2 einsparen.

Im Innenbereich der neuen
Raumschießanlage liegt der Fokus
hinsichtlich Materialität und Farb-
gebung auf Robustheit und Zeitlo-
sigkeit. Dunkle Bodenbeläge, Ein-
bauschränke und Fliesen stehen im
Kontrast zu hellen Holzelemente
und Einbauten, dem Sichtbeton im
Foyer, im Schulungs- und im
Übungsraum sowie den hellen Sys-
tem- und Trockenbauwänden im
Obergeschoss.

Geschosshohe Verglasungen im
Büro- und Schulungsbereich bil-
den im Zusammenspiel eine werti-
ge Atmosphäre. In den Schießan-
lagen und im Übungsraum im Erd-
geschoss setzen farbige Bodenbe-
läge Akzente. Die funktionale
Zweiteilung des Baues lässt sich
auch an der Fassadengestaltung
gut erkennen. Im Bereich der
Übungs- und Büroräume besteht
sie aus dunklen, vorgehängten hin-
terlüfteten Faserzementplatten, im
Nordteil des Gebäudes mit den
Schießanlagen und der Technik-
zentrale aus gelochten Alumini-
umtrapezblechen. > BSZ

Die funktionale Zweiteilung des
Baues setzt sich auch im Oberge-
schoss fort. Vom Foyer aus, in dem
in Glasvitrinen Waffenexponate
der Polizei ausgestellt sind, gelangt
man über eine einläufige Treppe ins
Obergeschoss. Hier befindet sich
im Norden des Gebäudes ein zen-
traler Schulungsraum für bis zu 35
Personen, den links und rechts Bü-
roräume umgeben.

Den südlichen Teil des Stock-
werks nimmt die Technikzentrale
ein, wo auch die für den Betrieb des
Gebäudes sehr wichtigen raum-
lufttechnischen Anlagen unterge-
bracht sind. Sie saugen die durch
das Schießen mit Schadstoffen an-
gereicherte Raumluft ab und füh-
ren gefilterte und vorkonditionier-
te Außenluft zu.

Jede der drei Schießanlagen be-
sitzt eine eigene raumlufttechni-
sche Anlage mit einem Volumen-
strom von bis zu 25 000 Kubik-
meter Luft pro Stunde, die me-
chanisch nach dem Kolbenstrom-
prinzip arbeitet. Die Wärmerück-
gewinnung erfolgt über ein Kreis-
laufverbundsystem.

Das Besondere an den Anlagen
sind ihre Hybrid-Befeuchtung der
Zuluft sowie eine adiabate Küh-
lung, also eine Kühlung durch
Verdunstung, die Kaltwasser in
die Abluft einsprüht. Die dabei
entstandene Verdunstungskälte

Kamera ermöglicht es, die Schüt-
zen während der Schussabgabe
zu filmen und anschließend zu
analysieren.

Neben der Nutzung mit her-
kömmlicher Munition eignen sich
die Schießbahnen auch für das
Training mit Laserwaffen. Zusätz-
lich zu einer Brandmeldeanlage
und einer Sicherheitsbeleuchtung
verfügt die Raumschießanlage au-
ßerdem über ein Warnsystem an
den Türen zu den Schießständen.
Beim Öffnen einer Türe alarmieren
optische und akustische Signale
die Schützen, die Zieldarstellung
wird unterbrochen und der Schieß-
betrieb sofort eingestellt. Farbige
Signalleuchten an den Zugangstü-
ren zeigen den Betriebszustand der
jeweiligen Halle an. Alle Oberflä-
chen in den Schießanlagen sind auf
eine Geschossenergie von maxi-
mal 4000 Joule ausgelegt.

Zentraler Schulungsraum

Das restliche Erdgeschoss
nimmt ein 12,5 x 12,5 Meter großer
Übungsraum mit einer acht Meter
langen Spiegelwand ein. Hier fin-
det das Selbstverteidigungstrai-
ning der Polizisten statt. Der Raum
lässt sich bei Bedarf komplett ver-
dunkeln und über eine Beschal-
lungsanlage mit einsatztypischen
Geräuschen bespielen. Daneben
gibt es Umkleide-, Dusch- und Sa-
nitärbereiche sowie Lager- und
Technikräume.

südlichen Teil des Erdgeschosses
befindet sich das Herzstück des
Baus, die drei Schießbahnen, zwei
mit 20 Meter und eine mit 25 Meter
Länge. Pro Anlage können bis zu
sieben Schützen gleichzeitig trai-
nieren. Jede der Schießanlagen be-
steht aus einem Aufenthalts- und
einem Sicherheitsbereich.

Vom Foyer aus gelangt man zu-
nächst in den frei zugänglichen
Aufenthaltsbereich und die Waf-
fenreinigungsräume. Daran
schließt sich der Sicherheitsbe-
reich an, der nur zusammen mit ei-
nem Schießtrainer betreten wer-
den kann. Jede der Bahnen ist mit
einer elektronischen Zieldarstel-
lungs- und Treffererkennungsanla-
ge ausgestattet, steuerbar sowohl
von Bedienräumen hinter den
Schützen als auch von mobilen
PCs und Tablets innerhalb der
Schießhalle. Zur Kommunikation
zwischen den Räumen dient eine
Gegensprechanlage. Für die Ziel-
darstellung lassen sich einpro-
grammierte Übungen wählen oder
neue erstellen, auch der Einsatz
von interaktiven Filmen ist mög-
lich. Die Treffererkennung funk-
tioniert automatisch über Wärme-
bildkameras, die den Einschuss in
der Leinwand erkennen und elek-
tronisch mit der Zieldarstellung
abgleichen.

Über Spezialkameras lässt sich
die Verwendung von Pfefferspray
und Taschenlampe beim Schie-
ßen simulieren, als Stresstest
kann man zusätzlich Störlichter
und -geräusche einspielen. Eine

Partnerschaft. Auf dem gleichen
Gelände betreute das Bauamt zeit-
gleich den Neubau von jeweils
zwei Lehr- und Unterkunftsgebäu-
den für die Ausbildung des Polizei-
nachwuchses in Königsbrunn.

Der Bau einer neuen Schießan-
lage in Königsbrunn wurde nötig,
da die Anforderungen an moder-
nes Polizeitraining gestiegen sind
und die bestehende Schießanlage
der Bereitschaftspolizei nicht
mehr dem Stand der Technik ent-
sprach.

Zweistöckiges Gebäude

Im Rahmen der Ausbildung ab-
solvieren die Polizeischüler ver-
schiedene Übungen mit variablen
Schusszahlen. Auch im Polizeiall-
tag steht weiterhin Schießtraining
auf dem Programm, jede Polizistin
und jeder Polizist ist zu regelmäßi-
gem polizeilichem Einsatztraining
verpflichtet. Beim Schießen gelan-
gen Pulver- und Munitionsrück-
stände in die Luft, die von einer
raumlufttechnischen Anlage abge-
saugt werden müssen. Diesbezüg-
lich ist die neue Schießanlage auf
dem aktuellen Stand der Technik.

Das zweistöckige Gebäude mit
kubischem Grundriss befindet sich
zentral auf dem Gelände der Be-
reitschaftspolizei in Königsbrunn.
Es ist von Nord nach Süd ausge-
richtet und im Erdgeschoss funk-
tional in einen Schießanlagen- und
einen Schulungsbereich geteilt. Im

Sie fällt sofort auf – die Kunst
am Bau vor der neuen Raum-

schießanlage der V. Abteilung der
Bayerischen Bereitschaftspolizei
in Königsbrunn. Die großformati-
ge rote Skulptur stammt von den
Künstlern David Mannstein und
Maria Vill aus Berlin und stellt die
Interpretation eines Querschlä-
gers, also einer beim Schuss abge-
prallten Kugel, dar. Aber auch das
Gebäude selbst ist etwas Besonde-
res: Auf einer Nutzfläche von
1300 Quadratmetern ermöglichen
drei Schießbahnen sowie ein gro-
ßer Einsatztrainingsraum zeitge-
mäßes Polizeitraining unter realis-
tischen Bedingungen. Das Beson-
dere: Unterm Dach befindet sich
eine beeindruckend große Lüf-
tungsanlage. Sie saugt die Luft aus
den Schießbahnen ab und stellt
perfekte klimatische Arbeitsbe-
dingungen her. Speziell gefertigte
Stahllamellen wiederum fangen
die Munition hinter den Schieß-
ständen ab.

Damit ist die neue Raumschieß-
anlage der Bereitschaftspolizei in
Königsbrunn bei Augsburg eine
der modernsten ihrer Art deutsch-
landweit. Sie wird künftig nicht
nur von der Bereitschaftspolizei,
sondern auch vom Polizeipräsidi-
um Schwaben Nord genutzt. Das
14 Millionen Euro teure Gebäude
entstand in einer zweijährigen
Bauzeit von April 2018 bis April
2020 unter der Leitung des Staat-
lichen Bauamts Augsburg nach ei-
nem Entwurf des Münchner Archi-
tekturbüros Schwinde Architekten

Eine der deutschlandweit modernsten Schießanlagen der Polizei steht in Königsbrunn

Investition in die öffentliche Sicherheit

Jede Polizistin und jeder Polizist ist zu regelmäßigem polizeilichem Einsatztraining verpflichtet. FOTOS: ECKHART MATTHÄUS

Das zweistöckige Gebäude hat einen kubischen Grundriss. Der Eingangsbe-
reich und das Foyer.
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des Lehrsaalgebäudes auf dem
Gelände der Bereitschaftspolizei
in Königsbrunn ist der mit etwa
80 Prozent sehr hohe Anteil an
verwendeten Betonfertig- und Be-
tonhalbfertigteilen. Große De-
cken-, Dach- und Wandbauteile
wurden im Werk und damit unab-
hängig von der Witterung vorpro-
duziert und anschließend nur
noch vor Ort eingepasst. In den
Bädern kamen Fertiginstallati-
onsblöcke für modulares Bauen
und an den Fassaden hochwerti-
ge Sichtbetonfertigteile zum Ein-
satz. Das ermöglichte, die Roh-
bauten in kurzer Zeit zu errichten
und den engen Zeitplan einzuhal-
ten.

Beim Ausbau wurde Wert auf
Langlebigkeit und Nachhaltigkeit
gelegt, was an den verwendeten
Holzalufenstern, den Kautschuk-
böden und den Holzhandläufen an
den Treppen zu sehen ist. Ebenfalls
erwähnenswert ist, dass über 90
Prozent der am Bau beteiligten Pla-
ner, Handwerker und Lieferanten
aus der Region stammten.

Die größte Truppe der Polizei-
anwärterinnen und -anwärter
wohnt jedoch auf dem Dach:
Rund 250 000 Nutzbienen sind
Untermieter in acht Kästen. Ihre
Bewohner produzieren fleißig
Honig, den die Bereitschaftspoli-
zei als Gastpräsente verschenkt
und in der Kantine zum Eigen-
verbrauch nutzt. Zum Sammeln
des Nektars haben es die Bienen
auch nicht weit, da rund um das
Gebäude Blühwiesen angelegt
wurden, die nur zweimal im Jahr
gemäht werden dürfen. Das Dach
des Lehrsaalgebäudes ist zudem
„blühfreudig“ begrünt. Davon
profitieren auch Wildbienen und
andere Insekten in der Umge-
bung. Für sie gibt es auf dem Ge-
lände außerdem zwei eigene In-
sektenhotels. Das „Polizeigold“
schmeckt allen. > BSZ

können die Nachwuchspolizisten
das Sichern von Finger- und Fuß-
abdrücken sowie Einbruchspuren
so realitätsnah wie sonst kaum
möglich üben. Deshalb haben auch
sie Modellcharakter.

Schnörkellose
Struktur und Farbgebung

Von den geräuschintensiven
Nutzungen des Polizeitrainings
funktional getrennt, sind im west-
lichen Teil des Erdgeschosses so-
wie im oberen Stockwerk die Lehr-
säle für die theoretische Wissens-
vermittlung, Gruppenarbeits- und
Gemeinschaftsräume unterge-
bracht. Auch einen Waffenreini-
gungsraum gibt es hier.

Im Inneren bestechen alle drei
neuen Gebäude durch ihre schnör-
kellose Struktur und Farbgebung.
Einen frischen Akzent zu den de-
zent abgestimmten Flächen der
Böden, Wände, Fenster und Ein-
baumöbel bilden die orangen Bö-
den und Rückwände der Aufent-
haltsräume sowie der Blendschutz
in den Zimmern in der gleichen
Farbe. Von außen sorgen die indi-
viduell genutzten orangen Son-
nenblenden zusammen mit der
klaren Sichtbetonfassade für ein
lebendiges Gebäudebild.

Eine Besonderheit am Bau der
beiden Unterkunftsgebäude und

Übungswohnungen sind spezielle
Rammtüren verbaut, bei denen
sich über Holzdübel beziehungs-
weise elektromagnetische Steue-
rung unterschiedliche Widerstand-
grade einstellen lassen. Hier üben
die Beamten in Ausbildung künftig
das Aufbrechen von Wohnungstü-
ren. Alle Übungsräume verfügen
über eine Vollverdunkelungsanla-
ge und sind mit dem Auto von au-
ßen anfahrbar.

Zur Simulation unterschiedli-
cher Einsatzszenarien können die
angehenden Polizistinnen und
Polizisten beispielsweise mit dem
Dienstwagen vor dem Gebäude
halten, die Übungswohnungen
stürmen, Verdächtige ins Auto la-
den, mit ihnen einmal um den
Block fahren und sie dann direkt in
die „Polizeiinspektion“ bringen.
Diese Bespielbarkeit der Räum-
lichkeiten hat Modellcharakter
und ermöglicht realistisches Poli-
zeieinsatztraining.

Der Kriminalistiklehrsaal ver-
fügt über eigens für die Polizei an-
gefertigte, an der Wand ver-
schraubte Türelemente. Diese be-
stehen aus Einzelplatten verschie-
denster Materialien wie Holz,
Kunststoff und Metall mit glatten
und geriffelten Oberflächen und
besitzen mehrere Türgriffe aus un-
terschiedlichen Werkstoffen. Die
Türelemente sind platzsparend
aufklappbar und von beiden Seiten
gleichzeitig zu nutzen. An ihnen

Räume für das Polizeitraining:
zwei Übungswohnungen, zwei Po-
lizeiinspektionen, vier Wachen,
ein Multifunktionsraum sowie ein
Kriminalistiklehrsaal. Hier kön-
nen die Beamten in Ausbildung

künftige Einsätze realitätsnah
nachstellen.

Die Polizeiinspektionen verfü-
gen über Gegensprechanlagen und
Vernehmungsräume, der Multi-
funktionsraum über ein Stellwand-
system, mit dessen Hilfe er sich in
kürzester Zeit in verschiedene Be-
reiche unterteilen lässt. In den

von 6000 Quadratmetern Platz für
190 Doppelzimmer mit eigenem
Bad. Im Erdgeschoss befinden sich
der Verwaltungs- und Bürobereich
sowie die Technikräume. Die Gän-
ge zwischen den Büros sind als

Kommunikationsflure konzipiert
und dank zahlreicher Oberlichter
sehr gut mit Tageslicht versorgt.

In den drei Obergeschossen lie-
gen die Schlaf- und Aufenthalts-
räume der angehenden Polizeibe-
amten. Planerisch gut gelöst ist hier
die funktionale Aufteilung in lau-
tere und leisere Bereiche. Technik-
räume schirmen die ruhigeren
Schlafbereiche von den lärminten-
siveren Treppenhäusern und Auf-
enthaltsräumen ab. Je eine Lüf-
tungszentrale pro Gebäude sorgt
für Frischluft, eine Photovoltaik-
anlage auf dem Dach produziert
mit einer Leistung von 20 kWp
etwa 20 000 kWh Strom pro Jahr.

Der Lehrsaalbau beherbergt auf
einer Nutzfläche von knapp 2400
Quadratmetern die Räume zur
Ausbildung der polizeilichen Be-
amtenanwärterinnen und -anwär-
ter. Das Erdgeschoss ist funktional
in zwei verschiedene Bereiche ge-
teilt. Im Ostteil befinden sich die

Öffentliche Sicherheit als
wichtiges gesellschaftliches

Ziel – Bayern will bis 2023 insge-
samt 3500 neue Stellen für Poli-
zeibeamte schaffen. Dafür werden
die Ausbildungskapazitäten der
Bayerischen Bereitschaftspolizei
deutlich aufgestockt. In Königs-
brunn lernen 320 zusätzliche Be-
amtenanwärterinnen und -anwär-
ter die Polizeiarbeit von der Pike
auf. Unter Leitung des Staatlichen
Bauamts Augsburg entstanden für
sie im Zeitraum von April 2018 bis
Juni 2020 auf einer Nutzfläche
von über 8000 Quadratmetern
zwei Unterkunfts- und ein Lehrge-
bäude mit insgesamt 190 Doppel-
zimmern sowie mehreren Lehr-
und Übungsräumen.

Auf dem Gelände der V. Bereit-
schaftspolizeiabteilung betreute
das Bauamt zeitgleich den Neubau
einer hochmodernen Raumschieß-
anlage. Hier trainieren die ange-
henden Polizistinnen und Polizis-
ten für Einsätze im späteren Poli-
zeialltag. In beide Bauprojekte zu-
sammen investiert der Freistaat
Bayern insgesamt 63 Millionen
Euro.

Die V. Abteilung der Bayerischen
Bereitschaftspolizei befindet sich
in Königsbrunn südlich von Augs-
burg. Während der Ausbildung
sind die künftigen Polizisten dort
untergebracht und drücken hier
auch die Schulbank. Da die beste-
henden Gebäude für zusätzliche
Beamtenanwärter nicht mehr aus-
reichten und mit Vierbettzimmern
und Gemeinschaftsbädern auf den
Gängen auch nicht mehr zeitge-
mäß waren, bekam das Staatliche
Bauamt Augsburg 2016 den Auf-
trag zur Planung von drei Neubau-
ten für Unterkunft und Lehre. Ver-
antwortlich für die Bauarbeiten
zeichneten der Generalüberneh-
mer Ed. Züblin AG, Bereich Augs-
burg, sowie das Architekturbüro
DEGLE.DEGLE Gesellschaft von
Architekten MBH aus Königs-
brunn. Im Herbst 2019 konnten die
ersten beiden, im Juni 2020 dann
das dritte Gebäude bezogen wer-
den.

Highlight: ein in Beton
eingelassener Polizeistern

Die frei stehenden Bauten fü-
gen sich harmonisch in die Um-
gebung ein, führen die städtebau-
liche Struktur der Bestandsge-
bäude fort und zeichnen sich
durch ihre klaren Grundrisse aus.
Das Lehrsaal- und eines der Un-
terkunftsgebäude bilden mit dem
dazwischenliegenden Erschlie-
ßungsplatz als Ensemble den
neuen südlichen Abschluss des
Geländes. Das zweite Unter-
kunftsgebäude befindet sich am
nördlichen Ende der Liegen-
schaft. An seiner Fassade springt
ein optisches Highlight gleich ins
Auge – ein in den Beton eingelas-
sener Polizeistern, über dem sich
das Wappen der Bereitschaftspo-
lizei aus Metall spannt. Der Fas-
sadenschmuck ist bei Annähe-
rung an das Gelände von Osten
gut zu erkennen und wird bei
Dunkelheit beleuchtet.

Die beiden viergeschossigen Un-
terkunftsgebäude sind vom Aufbau
nahezu identisch, allerdings mit
gespiegelter Raumanordnung. Sie
bieten auf einer Gesamtnutzfläche

Neue Unterkünfte für den Polizeinachwuchs in Königsbrunn

Wohnen in modernen Doppelzimmern mit Bad

Zwei neue Unterkunftsbauten für den Polizeinachwuchs in Königsbrunn. FOTOS: ECKHART MATTHÄUS

Blick in einen Flur.

Wohnen in modernen Doppelzim-
mern mit eigenem Bad.
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für eine Sanierung oder einen Neu-
bau her. Zunächst zog der Freistaat
in Erwägung, das Bayernkolleg
nach Marktoberdorf ins Allgäu zu
verlegen. Diese Pläne wurden nach
Protesten von Politikern, Vertre-
tern der Wirtschaft sowie Schü-
lern, Lehrern und Ehemaligen des
Kollegs wieder aufgegeben.

Fast die Hälfte der 600 Schüler
stammt direkt aus der Stadt Augs-
burg, der Rest aus Nordschwaben,
Oberbayern und dem Allgäu. Über
30 Prozent der Kollegiaten haben
einen Migrationshintergrund,
mehr als 40 Prozent kommen mit
einem Mittelschulabschluss, um
ihr Abitur nachzuholen. Damit ist
das Bayernkolleg wichtig für den
Kampf gegen den Fachkräfteman-
gel und ein wichtiger Wettbewerbs-
faktor für die Stadt Augsburg. Spä-
ter gab es Überlegungen, lediglich
die Schule weiter zu betreiben, das
Wohnheim, das nur von einem
kleinen Anteil der Schüler genutzt
wurde, aber zu schließen. Diese
Möglichkeit wurde wieder verwor-
fen, da das Bayernkolleg in diesem
Fall zur städtischen Einrichtung
geworden und nicht länger vom
Freistaat Bayern finanziert worden
wäre.

Neubau war wirtschaftlicher

Nach dem Beschluss, sowohl
Schule als auch Wohnheim in
Augsburg zu erhalten, erhielt das
Staatliche Bauamt Augsburg den
Auftrag, zwei Varianten zur Sanie-
rung zu prüfen. Eine Option wäre
gewesen, ein neues Wohnheim zu
bauen und das Schulgebäude zu
sanieren. Aus Gründen der Wirt-
schaftlichkeit entschied sich der
Freistaat Bayern jedoch für die
zweite Variante. Diese beinhaltet
einen Neubau des Wohnheims so-
wie die Sanierung der benachbar-
ten ehemaligen Pädagogischen
Hochschule und deren Nutzung
als neues Schulgebäude.

2015 gab es dazu einen nicht of-
fenen Realisierungswettbewerb
mit vorgeschaltetem Bewerbungs-
verfahren, aus dem die Arbeitsge-
meinschaft Diezinger Architekten
GmbH Eichstätt mit Architektur-
büro Huber und Adler & Olesch
Landschaftsarchitekten als erster
Preisträger hervorging. Das Staat-
liche Bauamt Augsburg begann mit
den Bauarbeiten im September
2017. Nach nicht einmal einem
Jahr, im August 2018, feierte die da-
malige Bauministerin Ilse Aigner
(CSU) gemeinsam mit den Bauleu-
ten das Richtfest.

Nach knapp zweieinhalbjähri-
ger Bauzeit ist das Schülerwohn-
heim des Bayernkollegs in Augs-
burg im Mai 2020 bezugsfertig ge-
worden. Die Arbeiten am Umbau
des Schulgebäudes laufen auf vol-
len Touren und werden voraus-
sichtlich im Sommer 2021 been-
det. > BSZ

ments. In den übrigen Geschossen
sind überwiegend Single-Apparte-
ments, Gemeinschafts- und Tech-
nikräume untergebracht. Im nörd-
lichen Riegel liegen in allen Ge-
schossen Single-Appartements so-
wie die dazu gehörenden Gemein-
schaftsräume.

Strukturierte Putzfassade

Auffällig an dem Gebäude ist
seine markante Außenansicht.
Durch die strukturierte Putzfassa-
de mit wenigen, aber prägnanten
Öffnungen auf der Ostfassade
und die Westansicht mit ihrem
Wechselspiel aus Lochfassade
und Loggien fügt sich das Gebäu-
de harmonisch in das gesamte
Gelände mit seinem lockeren
Baumbestand ein.

Das Bayernkolleg Augsburg be-
findet sich seit 1970 im Nordosten
der Stadt. Es ist eine von 14 Bil-
dungseinrichtungen in Bayern, an
denen Menschen mit abgeschlos-
sener Berufsausbildung ihr Abitur
nachmachen können. Da sowohl
Schulgebäude als auch zugehöri-
ges Wohnheim nicht mehr zeitge-
mäß waren, mussten 2011 Pläne

funktional in drei Bereiche geglie-
dert. Der südliche Querriegel be-
herbergt das einzige Kellerge-
schoss mit Nebenräumen, Räume
für die Wohnheimverwaltung so-
wie den Waschraum im Erdge-
schoss, die Freizeiträume im 1.
Ober- sowie sieben Single-Appar-
tements im 2. Obergeschoss.

Im mittleren Längsriegel befin-
den sich im Erdgeschoss die drei
barrierefreien Appartements sowie
die zwei Mutter-Kind-Apparte-

detopografie einfügt. Das Wohn-
heimgebäude liegt direkt neben der
denkmalgeschützten ehemaligen
Pädagogischen Hochschule, die
derzeit als neues Schulgebäude für
das Bayernkolleg umgebaut wird.

Zwischen dem dreigeschossigen
Wohnheimbau und der Schule ent-
steht so ein Hofbereich, der den
Schülern künftig als optimaler Be-
gegnungs- und Rückzugsort die-
nen kann. Das neue Wohnheimge-
bäude in Passivhausbauweise ist

den Unterrichtsstoff zusammen
aufarbeiten. Zur Erholung vom
Schulalltag und zu gemeinsamen
Aktivitäten laden vier Freizeit- und
Musikräume im Gebäude ein.

Das Internat ist ein lang gestreck-
ter Baukörper in Nord-Süd-Rich-
tung mit einem kurzen südlichen
Gebäudeschenkel in Ost-West-
Richtung, der sich mit seiner fast
geschlossenen Ostfassade und den
vertikalen Fensterelementen im
Westen harmonisch in die Gelän-

Der Freistaat Bayern investiert
in den zweiten Bildungsweg –

in Augsburg ganz konkret in das
Bayernkolleg und sein Schülerin-
ternat. Für die 600 Schüler*innen
der staatlichen Bildungseinrich-
tung wird die ehemalige Pädagogi-
sche Hochschule als neues Schul-
gebäude umgebaut, der Neubau
des Schülerwohnheims gleich ne-
benan ist im Mai 2020 fertigge-
worden. Auf fast 3000 Quadrat-
metern Nutzfläche bieten künftig
61 Appartements, Gemeinschafts-
einrichtungen und Freizeiträume
beste Bedingungen für erfolgrei-
ches Lernen in unmittelbarer
Nachbarschaft zur Schule. Für
den Besuch des Bayernkollegs
müssen die Schülerinnen und
Schüler keine Gebühren zahlen,
die Zimmer im Wohnheim bieten
für 230 Euro pro Monat komfort-
ables Wohnen in Schulnähe.

Das neue Schülerwohnheim des
Bayernkollegs befindet sich im
Augsburger Norden im Stadtteil
Lechhausen. In dem dreigeschos-
sigen Passivhaus stehen den Schü-
lern 56 identisch aufgebaute Ap-
partements mit je 18 Quadratme-
tern und eigenem Bad zur Verfü-
gung. Gekocht und gegessen wird
in fünf Gemeinschaftsküchen. Zu-
sätzlich dazu gibt es fünf barriere-
freie Wohnungen, drei davon für
Mütter mit Kind. Diese besitzen je-
weils ein eigenes Bad und eine ei-
gene Küche.

Die Zimmer sind zweckmäßig
mit Schreibtischen, Betten und
Schränken aus Ulmenholz ausge-
stattet, was den Möbeln eine mo-
derne und edle Optik verleiht. Eine
besondere Bedeutung kommt den
Fluren als Orten der Begegnung
zwischen den Appartements und
Gemeinschaftseinrichtungen zu.
Sie sind als Kommunikationsflure
mit Lerninseln in kleinen Erkern
und Gangerweiterungen konzi-
piert. Dort können sich die Schüler
austauschen und in Lerngruppen

Das neue Internat des Bayernkollegs Augsburg ist fertig

61 komfortable Schülerappartements

Markant ist die Fassade des Bayernkollegs. FOTOS: ECKHART MATTHÄUS

Innenansichten.

Blick in ein Zimmer.Das Projekt ist im Mai fertiggestellt worden.
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silos über die Absackung der
Stärke hin zur Verpackung, Lage-
rung und Versand, sind in der
Gebäudestruktur klar ablesbar.
Jeder Funktionsbereich ist als ei-
gener Baukörper ausgebildet.
Verschiedene Oberflächen und
Farben verstärken die Erkennbar-
keit der einzelnen Funktionsbe-
reiche und gliedern zudem den
Gesamtkomplex.

Die zwölf Produktsilos werden
durch eine in verschiedenen Grün-
tönen changierende Gebäudehülle
eingehaust. Um die bauliche Masse
des Siloturms mit einer Gesamthö-
he von über 30 Metern zu brechen,
wurden die Fensteröffnungen
maßstabverzerrend in Übergröße
ausgebildet.

Weithin gut lesbar sind die zur
Stadt Schrobenhausen und zur
Bahnlinie hin angebrachten
Leuchtschriften mit dem Logo der
Firma Südstärke.

Das Farbkonzept des Baukom-
plexes leitet sich von den Firmen-
farben Rot, Ocker und Grün ab.
Die Siloeinhausung wurde mit Fas-
sadentafeln in drei unterschiedli-
chen Grüntönen, die in einem frei-
en Verband angeordnet sind, aus-
geführt. Das Spiel mit den ver-
schiedenen Grüntönen lässt eine
Verschmelzung der Gebäude mit
der Landschaft zu.

Das Logistikzentrum mit ange-
schlossener Lagerhalle setzt sich
aus unterschiedlichen Konstruk-
tionen zusammen. Für die Kon-
struktion der einzelnen Gebäude-
teile wurde das jeweils – auch
wirtschaftlich – sinnvollste Trag-
werk gewählt. So wurde die Silo-
einhausung als mit Stahlkassetten
verkleidete Stahlrahmenkon-
struktion, die zweigeschossige
Absackung als Stahlbetonmassiv-
konstruktion, die Lagerhalle als
Stahlbetonfertigteilhalle mit Po-
renbetonfassade ausgeführt.

Die Kosten der gesamten Bau-
maßnahme beliefen sich auf 17
Millionen Euro. > BSZ

Räumlichkeiten für die Absackung
und Verpackung, einer Lagerhalle
mit 4900 Quadratmetern, dem Ver-
sandbereich sowie Büro- und So-
zialräumen für die Beschäftigten
zusammen.

In dem neuen Gebäudekomplex
werden die im Werk produzierten
Stärken in den zwölf Produktsilos
mit einem Fassungsvermögen von
140 Kubikmetern zwischengela-
gert. Die in den Silos zwischenge-
lagerte Stärke wird dann entweder
in Tanklastzüge, die in zwei Fahr-
gassen direkt unter den Silos hin-
durchfahren können, verladen
oder werden innerhalb des neu ge-
bauten Logistikzentrums in unter-
schiedlich großen Gebinden voll-
automatisch abgefüllt und ver-
packt. Bis zu vier Sattelschlepper
können gleichzeitig in der Fahrgas-
se auf Waagen stehend befüllt wer-
den.

Klar ablesbare
Gebäudestruktur

Sowohl in der Fahrgasse als
auch innerhalb der Abfüllung
und Palettierung verlaufen die
Prozesse weitestgehend vollauto-
matisch. Die Silos werden mit
modernsten Wägezellen kontinu-
ierlich gewogen. Der Füllstand
der Produktsilos ist jederzeit ab-
rufbar.

Die in Säcken und Big Packs ver-
packten Stärken werden blockwei-
se auf Paletten stehend in der neu-
en Lagerhalle in einer Höhe von bis
zu vier Metern gelagert.

Im ersten Obergeschoss befin-
den sich Umkleide-, Wasch- und
Sozialräume für die Beschäftig-
ten. Durch Innenfenster sind die-
se Räume mit der Absackung und
Produktion optisch verbunden.

Die vielseitigen Funktionen des
Logistikzentrums mit angeschlos-
sener Lagerhalle, vom Zwischen-
lagern der Stärke in den Produkt-

Beispiel als Grundstoff für Glasnu-
deln verwendet, bei der Herstel-
lung von Snacks oder Knödelteig
eingesetzt oder sie dient als Binde-
mittel bei der Herstellung von
Holzpellets.

Die von Südstärke produzierte
Kartoffelstärke findet aber auch in
Form von weiter veredelten Spezi-
alstärken ihren Weg zum Endkun-
den. Chemisch oder physikalisch
modifizierte Stärken haben verän-
derte, dem Zielprodukt speziell an-
gepasste Eigenschaften und wer-
den – nur um einige Beispiele zu
nennen – als Zusatzstoff bei
Cremefüllungen von Keksen, in
Babynahrung, bei der Herstellung
von hochwertigen Dekorpapieren
oder auch in Fertigprodukten wie
Tütensuppen verwendet.

Die Kunden der Südstärke stam-
men zu 40 Prozent aus Deutsch-
land, etwa 40 Prozent liegen im üb-
rigen Europa und etwa 20 Prozent
in Übersee und dort vor allem in
Asien.

Am Produktionsstandort in
Schrobenhausen wurde im Zeit-
raum von August 2017 bis Juli 2019
ein neues Logistikzentrum mit an-
geschlossener Lagerhalle errichtet.

Aufgrund der sich verschärfen-
den hygienischen Anforderungen –
Produktionslinien und Lager für
den technischen Einsatz und den
Einsatz im Lebensmittelbereich
müssen strikt voneinander ge-
trennt sein –, aus dem Wunsch der
Firma Südstärke, die bestehenden,
auf dem Werksgelände verstreuten
Lagerflächen zu zentralisieren und
zu erweitern, sowie der Notwen-
digkeit, Arbeitsabläufe effizienter
zu gestalten, wurde der Neubau des
Logistikzentrums erforderlich.

Mit der Planung dieser baulichen
Anlagen wurde das Architekturbü-
ro obel | architekten GmbH aus
Donauwörth beauftragt – Projekt-
und Bauleiter war Benjamin Mi-
chel.

Das neue Logistikzentrum setzt
sich aus zwölf Produktsilos, den

Die Südstärke ist ein Unterneh-
men mit Tradition und ihre

Geschichte reicht zurück bis zum
Beginn des 20. Jahrhunderts. An
ihren zwei Produktionsstandorten
im oberbayerischen Schrobenhau-
sen (Firmensitz) und im oberpfäl-
zischen Sünching kann das Unter-
nehmen rund 600 000 Tonnen
Stärkekartoffeln pro Jahr zu etwa
150 000 Tonnen Kartoffelstärke
und Stärkederivaten verarbeiten.
Diese Verarbeitungsmenge ent-
spricht etwa einem Drittel der
Kartoffelernte in Bayern pro Jahr.

An beiden Standorten werden
zusammen rund 270 Mitarbeiter*
innen beschäftigt. Hauptgesell-
schafter der Südstärke GmbH ist
die Südstärke-Kartoffellieferge-
nossenschaft eG, deren Eigentü-
mer südbayerische Landwirte sind.

Diese Landwirte liefern wiede-
rum die Kartoffeln für die Stärke-
produktion. Durch die genossen-
schaftliche Struktur wird der Roh-
stoff für die Produktion von den Ei-
gentümern der Südstärke GmbH,
den Vertragslandwirten, selbst an-
gebaut und im eigenen Unterneh-
men verarbeitet.

Verstreute Lagerflächen
wurden zentralisiert

Der Einsatz von Kartoffelstärke
ist vielseitig. Stärke und Stärkede-
rivate auf Basis von Kartoffelstärke
zeigen gegenüber Stärken anderer
Herkunft zahlreiche Vorteile, etwa
höhere Quellfähigkeit und Visko-
sität, eine hohe Reinheit und
Transparenz, und ist sicher gen-
technik- und allergenfrei.

Zum überwiegenden Teil werden
die Stärkeprodukte der Firma Süd-
stärke bei der Lebensmittelherstel-
lung verwendet, aber auch in der
Papierindustrie, der Chemie und
einem breiten Spektrum weiterer
technischer Anwendungen. So
wird native Kartoffelstärke zum

Das neue Logistikzentrum der Firma Südstärke in Schrobenhausen

Neubau in den Firmenfarben

Die Kosten für den neuen Baukomplex beliefen sich auf 17 Millionen Euro. FOTO: SÜDSTÄRKE GMBH
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Varianten sah eine Umfahrung der
Ortschaft nicht vor. Es gibt aber ei-
nen lärmmindernden Asphalt und
es entstanden neue Geh- und Rad-
wege. Am südlichen Ortseingang
entstanden außerdem ein Kreisver-
kehr und ein Durchlass für Fahr-
radfahrer und Fußgänger.

Die naturschutzfachlichen Aus-
gleichsflächen für die Versiege-
lung und Überbauung von Acker-
land, Wald und Biotopen liegen
gut 17 Kilometer entfernt, west-
lich der A 9 auf dem Gebiet der
Gemeinde Fahrenzhausen. Ur-
sprünglich war vorgesehen, die
Ausgleichsflächen ganz in der
Nähe der Umfahrungsstraße aus-
zuweisen. Allerdings hätte dann
nicht ausgeschlossen werden
können, dass dies die Existenz ei-
nes landwirtschaftlichen Betriebs
gefährdet. Das Staatliche Bauamt
wich deshalb nach Fahrenzhau-
sen aus und erwarb 3,6 Hektar
Land in der Amperaue. Dort
wächst nun neuer Auwald heran,
außerdem entstanden Amphi-
bienlaichgewässer und artenrei-
che Feuchtwiesen. Auch für das
nach europäischem Recht streng
geschützte Rebhuhn mussten
neue Flächen zur Verfügung ge-
stellt werden. Knapp ein halber
Hektar Land wurde in der Nähe
des Freisinger Ortsteils Altenhau-
sen so angelegt, dass für das Reb-
huhn durch den Bau der Straße
keine Einbußen im Angebot ge-
eigneten Lebensraums entstan-
den. Und schließlich bepflanzte
man die Straßenböschungen im
unmittelbaren Umfeld der Trasse,
sodass Vögel in ausreichender
Höhe über die neue Straße flie-
gen können.

Die 4,2 Kilometer lange Nord-
ostumfahrung kostete insgesamt
42 Millionen Euro. Das bewegte
Gelände erforderte große Erdbe-
wegungen. Es mussten zudem ins-
gesamt neun Brücken neu gebaut
werden. Zusätzlich gab es zwei Er-
satzneubauten.

Die Nordostumfahrung von
Freising umfasst nahezu die gesam-
te Bandbreite des Straßenbaus.
Deshalb luden das Staatliche Bau-
amt Freising, die Vereinigung der
Straßenbau- und Verkehrsinge-
nieure in Bayern, der Bayerische
Bauindustrieverband, die Bayeri-
sche Ingenieurekammer-Bau, die
Stadt Freising sowie die beiden be-
teiligten Bauunternehmen im Rah-
men des Projekts „Bau macht
Schule“ an zwei Tagen im Juli 2018
über 100 Schüler*innen mehrerer
Freisinger Schulen mit ihren Lehr-
kräften auf die Großbaustelle am
Rande der Stadt ein. Die Jugendli-
chen bekamen dort einen Einblick
in die Vielfalt der Berufe, die für
den Bau von Straßen und Brücken
sowie den anschließenden Betrieb
notwendig sind: Straßen-, Brü-
cken- und Landschaftsplanung,
Brückenbau, Erd- und Straßen-
bau, Landschaftsbau und der Be-
triebsdienst.

Auch wenn die Freisinger seit
November schon deutlich vom
Durchgangsverkehr entlastet wer-
den, wird die Entlastung bald noch
größer, wenn auch die Westtangen-
te fertiggestellt ist. Das soll nach
Angaben der Stadt Freising, die die
Westtangente baut, voraussicht-
lich im Spätherbst 2021 der Fall
sein. > THOMAS JAKOB

Vier Jahre dauerten die Arbeiten
des Staatlichen Bauamts Freising
an der Nordostumfahrung Frei-
sing: 4,2 Kilometer Straße mit elf
Brücken wurden gebaut und eine
Ortsdurchfahrt erneuert. Seit 23.
November 2020 fließt nun der Ver-
kehr auf der neuen Bundesstraße
301 nordöstlich von Freising.

Grundlage für die Nordostum-
fahrung war der Planfeststellungs-
beschluss aus dem Jahr 2014. Für
die Planer war die genaue Trassen-
führung eine große Herausforde-
rung: Im Süden fließen Isar und
Moosach mit ihren Auwäldern, im
Norden die Amper mit Amperaue
und Amperleite. Beides sind FFH-
Gebiete und daher streng ge-
schützt. Hinzu kommt, dass die
Trasse im Süden das Wassergewin-
nungsgebiet Marzling tangiert und
im Norden durch den Amperlei-
tenhang bei Erlau führt. Der dorti-

ge Wald ist in weiten Teilen von ho-
her naturschutzfachlicher Bedeu-
tung.

Prinzipiellen Widerstand gegen
die Trasse gab es nicht und auch
keine Klagen, wohl aber Kritik da-
ran, dass die Straße durch ein Nah-
erholungsgebiet führt mit in weiten
Teilen hoher naturschutzfachli-
cher Bedeutung, und dass land-
wirtschaftliche Flächen gebraucht
werden.

In Freising sind die Erwartungen
hoch, dass die neue Straße die
Stadt vom Durchgangsverkehr ent-
lastet. Denn dort fahren auf der
Mainburger Straße im östlichen
Teil der Stadt Tag für Tag bis zu
26 000 Fahrzeuge. Knapp 7000 we-
niger erwarten die Verkehrsgut-
achter durch die Umfahrung. Dass
es nicht mehr sind, liegt daran, dass
ein Großteil der Autofahrer nach
Freising selbst möchte. Neben der
innerörtlichen Entlastung bindet
die Umfahrung den nördlichen
Landkreis Freising besser an die
A 92 in Richtung Deggendorf be-
ziehungsweise München sowie
den Flughafen München an. Auch
dies war das Ziel des Neubaus.

Während man also in Freising
und im Ortsteil Tüntenhausen we-
nige Kilometer nördlich der Stadt
froh ist, künftig deutlich weniger
Autos, Lärm und Schmutz ertragen
zu müssen, fließt der Verkehr auf
der B 301 auch weiterhin durch
den Ortsteil Erlau. Denn die beste
der im Vorfeld für das Raumord-
nungsverfahren untersuchten 24

Nordostumfahrung von Freising

Eine wesentliche Entlastung
vom Durchgangsverkehr

Rund 42 Millionen Euro wurden in
die Nordostumfahrung von Freising
investiert.
FOTOS: STAATLICHES BAUAMT FREISING/FLORI-

AN STRALEK



Federle Holzbearbeitung
Talstr. 12 • 89438 Fultenbach
www.federle-holzbearbeitung.de

Fenster, Haustüren, Innentüren, Service & Wartung – AUSBILDUNGSBETRIEB

Telefon 08296/9690-0
Telefax 08296/9620-20
info@holzbearbeitung-federle.de

Für die FOS/BOS in Krumbach fertigten wir die energiesparenden Holz-Alu-Fenster
in heimischer Fichte aus nachhaltiger Bewirtschaftung und montierten diese

fachgerecht.

Für das Philologicum der Universität München fertigten wir die schallhemmenden
Rundbogen-Holz-Fenster in Eiche aus nachhaltiger Bewirtschaftung und montierten

diese fachgerecht.

Für das Amtsgericht in Memmingen fertigten wir die energiesparenden
Holz-Alu-Fenster in heimischer Eiche aus nachhaltiger Bewirtschaftung und

montierten diese fachgerecht.

BAYERISCHE STAATSZEITUNG NR. 50 BAUEN IN BAYERN FREITAG, 11. DEZEMBER 2020 19

higes Zusammenspiel von hellen
Oberflächen, begleitet von viel na-
turbelassenem Holz, das sich als
Hauptakteur in Bodenbelägen,
Wandverkleidungen und im Mobi-
liar der Bibliothek widerspiegelt.
Zugleich erfüllen die materialspe-
zifischen Eigenschaften der ge-
wählten Komponenten die erhöh-
ten Anforderungen an die Akustik.

Ein in Zusammenarbeit mit der
Fakultät erarbeitetes Wegeleitsys-
tem durchzieht das Innere des
Philologicums mit einer besonde-
ren Identität. Eigens ausgewählte
Zitate und Redewendungen zeit-
genössischer Schriften in ver-
schiedenen Sprachen fließen wie
ein roter Faden durch die Litera-
tur, in die einzelnen Etagen und
deren Zonierungen in Form von
Aufdrucken auf Glas- und Wand-
oberflächen und begleiten so den
Besucher selbstverständlich
durch das Gebäude.

Mit dem Philologicum hat die
Bregenzer Architektengemein-
schaft Fink Thurnher mit Cukro-
wicz Nachbaur einen besonderen
Ort geschaffen. Das Gebäude be-
sticht durch sein außergewöhnli-
ches innenräumliches Ambiente
und das durchdachte Nutzungs-
konzept.

Fortsetzung auf Seite 19.

netzens und des Austausches
wird im Gebäude fließend fortge-
führt.

Für den Einzug der neuen Fach-
bibliothek wurde das Gebäude
gänzlich entkernt. Die denkmalge-
schützten Putzfassaden zur Lud-
wig- und Schellingstraße wurden
erhalten und denkmalgerecht sa-
niert. Der westliche, mittlere Fas-
sadenabschnitt aus den 1970er-
Jahren wurde abgerissen und kom-
plett neu als Bindeglied zwischen
den beiden Bestandrisaliten in
Form eines umlaufenden Rahmens
mit dazwischenstehenden, leicht
auskragenden vertikalen Lamellen
eingefügt. Das gestaltgebende und
prägende Thema der horizontal
durchlaufenden Bestandsgesimse
wird als invertierte Fuge neu inter-
pretiert und in Form einer Einker-
bung in den Lamellen auf der je-
weiligen Gesimshöhe fortgesetzt.

Durch die leichte Auskragung
der Lamellenstruktur entsteht ein
abstraktes Bild eines Bücherregals
mit einem subtilen Verweis auf die
dahinterstehende Nutzung. Bei
der Innenraumgestaltung wurde
besonderes Augenmerk auf den
Einsatz nachhaltiger und beständi-
ger Materialien in Verbindung mit
einem fein aufeinander abge-
stimmten Farb- und Wegeleitsys-
tem gelegt. Das Ergebnis ist ein ru-

versitätsbauamt für die Institute
der Ludwig-Maximilians-Univer-
sität gänzlich entkernt und innen
baulich erneuert. Bereits zum da-
maligen Zeitpunkt befand sich
eine Teilbibliothek im Gebäude.

Das gesamte Universitätsviertel
ist städtebaulich durchzogen von
einer Struktur aus Hörsaal- und
Institutsbauten mit dazwischen
verbindenden Innenhöfen. Die
Haupterschließung des Philologi-
cums erfolgt barrierefrei auf der
neu gestalteten Westseite des Ge-
bäudes über einen zentralen In-
nenhof. Er ist ein Ort der Begeg-
nung und Kommunikation, wel-
cher auch den umliegenden Ge-
bäuden als Freifläche mit hoher
Aufenthaltsqualität dient. Der
Leitgedanke des Verweilens, Ver-

Das Gebäude ist Teil des Ensem-
bles „Ludwigstraße mit Odeons-
platz“, einem der bedeutendsten
Straßenzüge Münchens, und wird
in der Liste der Einzeldenkmäler
geführt. Die historischen Außen-
wände, Gurtgesimse und das Zier-
fries stehen unter Denkmalschutz.
Ursprünglich 1833 bis 1835 wäh-
rend der Ära König Ludwigs I.
durch den Architekten Friedrich
von Gärtner erbaut, bezog nach
Fertigstellung im Jahr 1837 das
ehemalige Münchner Blindenin-
stitut, die heutige Stiftung Landes-
blindenanstalt, den Neubau und
verweilte dort bis zu ihrer Verle-
gung nach Nymphenburg.

Das im Zweiten Weltkrieg nahe-
zu unversehrte Gebäude wurde
von 1968 bis 1971 durch das Uni-

tern-Kind-Raum und ein Bereich
für Sehbehinderte umgesetzt.

Mit dem Bau ist der lang gehegte
Wunsch einer Zusammenlegung
der an verschiedenen Standorten
untergebrachten Einzelbibliothe-
ken unter einem Dach Wirklich-
keit geworden. Bislang waren die
zuletzt insgesamt zehn Bibliothe-
ken der Sprach- und Literaturwis-
senschaften in sechs verschiede-
nen Gebäuden untergebracht. Das
zum Wintersemester 2019/2020
eröffnete Philologicum repräsen-
tiert mit dem Neubau ein deutsch-
landweit einmaliges Medienspek-
trum von Kulturen, Literaturen
und Sprachen.

Die neue Fachbibliothek ist an
einem geschichtsträchtigen Stand-
ort im Herzen Münchens situiert.

Der Freistaat Bayern erteilte
2013 grünes Licht für den

Bau des Philologicums, der neuen
Fachbibliothek für die Sprach-
und Literaturwissenschaften der
Ludwig-Maximilians-Universität
in München. Für die Errichtung
wurden 42,5 Millionen Euro be-
reitgestellt.

Auf rund 6000 Quadratmetern
Nutzfläche wurde ein einmaliges
Sortiment von 430 000 Medien in
über 80 Sprachen, bestehend aus
Büchern, Zeitschriften DVDs und
CDs, mit einer Regallauflänge von
über 14 Kilometern und einer mul-
tifunktional ausgerichteten Lese-
und Arbeitsumgebung mit 740
Plätzen realisiert. Neben moder-
nen Gruppenarbeitsräumen und
Einzelcarrels wurden auch ein El-

Neubau des Philologicums an der Ludwig-Maximilians-Universität, München

Alte Hülle, neuer Kern

Die Investitionssumme für den Neubau des Philologicums beläuft sich auf rund 42,5 Millionen Euro. FOTOS: ADOLF BEREUTER FÜR CUKROWICZ NACHBAUR ARCHITEKTEN

Helle Oberflächen und viel Holz bestimmen das Innere des Neubaus.
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über den Jahresverlauf wurde
eine thermische Simulation des
Gebäudes erstellt. Die energeti-
sche Ertüchtigung der denkmal-
geschützten Außenwände erfolgte
innenseitig mittels Einbau von
Minikonvektoren in die neu ge-
stalteten Wandbrüstungen. Im
Bereich der neuen Westfassade
wurde raumseitig, zur Vermei-
dung eines Kaltwindabfalls, eine
Fassadenheizung in den vertika-
len Stahlprofilen integriert.

Die an die Fernwärme angebun-
dene Heizungsanlage versorgt das
Heiz- und Kühldeckensystem und
die in Teilbereichen verlegte Fuß-
bodenheizung. Alle Räumlichkei-
ten des Philologicums werden me-
chanisch be- und entlüftet. Zur
ganzjährigen Sicherung der emp-
fohlenen Luftfeuchte für den
Buchbestand und den Holzinnen-
ausbau wurde für die Bereiche der
Hauptnutzungen eine Luftbe-
feuchtung installiert.
> LENA LENDZIAN, ANJA WEBER,
SEBASTIAN SEYBOTH

und literarischen Klassikerausga-
ben untergebracht.

In den Risaliten befinden sich
jeweils die Versorgungskerne des
Gebäudes mit Erschließung und
Servicefunktionen wie WC-Anla-
ge, Kopieren und Scannen. Im
nördlichen Risalit ermöglicht das
Silentium stilles Arbeiten, wohin-
gegen im südlichen Risalit das Fo-
rum mit flexibler Möblierung
Raum für Kommunikation und
Austausch schafft.

Minikonvektoren

Ein Veranstaltungs- und Multi-
funktionsraum sowie eine Aus-
stellungsfläche im Erdgeschoss
fungieren als Orte des Austauschs
und rücken die Bibliothek noch
stärker ins Zentrum des universi-
tären Lebens.

Zur Veranschaulichung der Re-
lation von Energiebilanz zu In-
vestitions- und Betriebskosten

Das räumliche Konzept der Bi-
bliothek orientiert sich an der

dreiteiligen Struktur des Gebäu-
des: Die beiden Nord- und Südri-
salite verbindet eine Mittelspange,
die von den Architekten in Anleh-
nung an ein Bücherregal mit ei-
nem mehrgeschossigen Raummö-
bel gefüllt wurde. An den Fassa-
denseiten der Mittelspange sind
jeweils zweigeschossige, großzügi-
ge Raumzonen angeordnet. Sie
bilden die Hauptgeschosse des
Gebäudes ab und beherbergen ne-
ben dem Buchbestand auch Lese-
und Arbeitsplätze.

Dazwischenliegend befinden
sich eingestellte Galerieebenen
mit halber Raumhöhe – das zu
Raum gewordene Bücherregal.
Hier sind neben weiteren Lese-
und Arbeitsplätzen im Philologi-
cum auch die Einzel- und Grup-
penarbeitsräume, der Sehbehin-
dertenarbeitsraum, der Eltern-
Kind-Arbeitsraum und ein Loun-
gebereich mit aktuellen philologi-
schen Zeitschriften, Zeitungen

Neubau des Philologicums an der Ludwig-Maximilians-Universität, München (2)

Großzügige Raumzonen

Das Nutzungskonzept des Neubaus ist wohldurchdacht. FOTO: ADOLF BEREUTER FÜR CUKROWICZ NACHBAUR ARCHITEKTEN

Besonders ist am Karosseriebau
N60.3 auch die neue Bahngleis-
anbindung. Hier kommen täglich
rund 300 Karosserien der aktuel-
len Audi A3 Limousine aus Gyõr
(Ungarn) nach Ingolstadt. Und
eine zweite Gleisanbindung er-
möglicht, dass Konzernteile nah
am Verbauort angeliefert und ge-
lagert werden. Das spart unnötige
Transporte und darüber hinaus
zusätzliche Lagerkosten. Auch
die direkte Anbindung der N60.3
an das Presswerk verkürzt Trans-
portwege: Geliefert wird unmit-
telbar von der Presse an den Ver-
bauort. > FHH

weise des neuen Audi A3 auf zwei
Montagelinien.

Insgesamt sind auf einer Fläche
von rund 122 000 Quadratmetern
mehr als 16 Kilometer Fördertech-
nikstrecke in der N60.3 verbaut.
Die Fördertechnik trägt dazu bei,
dass in der N60.3 flexibel gefertigt
werden kann. In Summe sind rund
100 Heber, 6,8 Kilometer Elektro-
Hängebahnanlage und 1,9 Kilome-
ter Behälterfördertechnik- Strecke
verbaut worden. In der Hochphase
waren zeitweise rund 250 externe
Mitarbeiter auf der Baustelle, die
nur für die Montage der Förder-
technik zuständig waren.

Neuer Karosseriebau für den Audi A3 in Ingolstadt

Groß wie 22 Fußballfelder

Der Neubau und ein A3 in der Fertigung. FOTOS: AUDI AG

Der Audi-Standort Ingolstadt
entwickelt sich weiter in

Richtung einer vernetzten, digita-
len Fabrik. Moderne Produktions-
systeme und Hightech-Lösungen
ermöglichen eine hocheffiziente,
nachhaltige Fertigung. Das Werk
macht sich Schritt für Schritt fit
für die Elektromobilität; Flexibili-
sierungsmaßnahmen legen den
Grundstein für die Modelle der
Zukunft. Der neue Karosseriebau
N60.3 ist dabei eine wichtige In-
vestition in den Stammsitz der
Audi AG. Hier wird jetzt der neue
Audi A3 gefertigt, der Anfang
März 2020 Weltpremiere feierte.
Die Ingolstädter Audi-Mitarbeiter
haben seit Produktionsbeginn
1996 fast 3,8 Millionen Audi-
A3-Modelle am Stammsitz der
vier Ringe gebaut. Der neue Audi
A3 bleibt ein Ingolstädter.

Der A3-Karosseriebau ist eine
dreigeschossige Halle – sie ist 46
Meter hoch, 219 Meter breit und
insgesamt 192 Meter lang. Die Ge-
schosshöhe liegt bei je 15 Metern.
Die Bruttogeschossfläche beträgt
159 000 Quadratmeter, das ent-
spricht einer Fläche von 22 Fuß-
ballfeldern. Baubeginn war im Au-
gust 2016. Jetzt arbeiten in dieser
Halle rund 800 Mitarbeiter und fer-
tigen – unterstützt von rund 1400
Robotern – die Karosserien für den
neuen Audi A3 Sportback in
höchster Präzision.

Für den Karosseriebau waren
über alle Gewerke rund 500 Arbei-
ter von drei Anlagenbauern und
vom Audi Werkzeugbau auf der
Baustelle unterwegs. Alle Ferti-
gungsanlagen sind in nur 14 Wo-
chen aufgebaut worden, logistisch
ein enormer Kraftakt. Ebenfalls in
Rekordzeit gelang es, diese Anla-
gen anschließend in Betrieb zu
nehmen und einzurichten.

Ein Highlight der N60.3 sind die
zwei Framing-Stationen; hier wird
die Schweißgruppe Seite innen
und Seite außen vollautomatisch
an die Karosserie gefügt. Eine zwei-
te, zusätzliche Plattformanlage er-
möglicht zudem eine flexible Fahr-

Dörnhöfer Stahl-Metallbau GmbH & Co. KG • Am Kreuzstein 15 • 95326 Kulmbach

LEIDENSCHAFT AUS STAHL UND METALL
Stahl-Metallbau ist für uns nicht nur ein Job sondern eine

Passion, der wir seit über 125 Jahren nachgehen.

Wir bieten Komplettlösungen aus:
� Stahl- und Metallbau
� Stahlglas
� Leichtmetallbau
� Brünierung
� Sonderkonstruktionen in Stahl
� Fassaden in Messing und Baubronze

Das bedeutet für Sie:
� Persönliche Betreuung von Anfang an.
� Optimal abgestimmte Lösungsansätze
auf jede Anforderung.

� Alles aus einer Hand, von der Planung bis zur Montage.

Nehmen Sie Kontakt mit uns auf und besuchen Sie
unsere Homepage: www.doernhoefer.de

E-Mail: info@doernhoefer.de

Wir führten aus:
DIE STAHL-/GLASFASSADE MIT WARMWASSERBEHEIZTEN
PROFILEN UND VORGESETZTEN LISENEN SOWIE DIE
GLASOBERLICHTER
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Wir bedanken uns für den Auftrag zur
Installation der Brandmeldeanlage
und wünschen dem Philologicum viel Erfolg!
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Seit über 60 Jahren Ihr Spezialist für

Holzer GmbH, Höhenbühlstr. 1, 82541 Degerndorf
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W www.holzer-tiefbau.de
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Unser Prüfamt für Standsicherheit Würzburg
gratuliert zum Neubau des Unterkunftsgebäudes
Balthasar-Neumann-Kaserne Veitshöchheim

www.lga.de
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SPEZIALGEBIETE
 Brückenbau
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Klima Elektro
Lüftung Fördertechnik
Sanitär Energieberatung
Heizung Gebäudeautomation

Wir gratulieren dem Bundeswehr-Standort Veitshöchheim zum neuen
Gebäude! Danke für die angenehme Zusammenarbeit und das
entgegengebrachte Vertrauen als TGA-Planer.
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thasar-Neumann-Kaserne Veits-
höchheim, welche sich derzeit be-
reits in der Planung beziehungs-
weise in der Bauausführung befin-
den. > ALEXANDER SIEG

gelungenes Beispiel einer moder-
nen, ansprechenden Infrastruktur
der Bundeswehr in Bayern dar. Das
Projekt ist der Auftakt einer ganzen
Reihe von Neubauten in der Bal-

forderungen des Bauherrn und des
Nutzers in hohem Maße Rechnung
trägt. Das Ensemble wertet den
Standort der Balthasar-Neumann-
Kaserne erheblich auf und stellt ein

Mit dem BNB steht ein wissen-
schaftlich fundiertes Bewertungs-
system für nachhaltige Gebäude
zur Verfügung, das sich durch eine
umfassende Betrachtung des ge-
samten Lebenszyklus eines Ge-
bäudes unter Berücksichtigung der
ökologischen, ökonomischen und
soziokulturellen Qualität sowie
von technischen und prozessualen
Aspekten auszeichnet.

Attraktives
Unterkunftsgebäude

Das Gebäude verfügt über eine
kontrollierte mechanische Be-
und Entlüftung mit Wärmerück-
gewinnung, die Beleuchtung er-
folgt über LED-Technologie. Eine
moderne Gebäudeleittechnik ver-
knüpft die Komponenten Hei-
zung, Lüftung sowie Verschat-
tung miteinander. Die Medienver-
sorgung und -entsorgung des
Neubaus erfolgt über das Liegen-
schaftsnetz.

Die Bundeswehr erhält mit die-
sem Projekt ein attraktives Unter-
kunftsgebäude von hoher funktio-
naler, städtebaulicher und archi-
tektonischer Qualität, das den An-

über Mittelflure erschlossen. Tra-
gende Wandscheiben rhythmisie-
ren als sichtbare, robuste Betonele-
mente die Erschließungsflächen zu
den 254 Unterkunftszimmern.

Diese sind gemäß Bundeswehr-
Unterbringungsstandard „Einzel-
unterkunft mit Duschbad“ ausge-
stattet, wonach die Unterkünfte je-
weils über ein 13,5 Quadratmeter
großes Einzelzimmer sowie ein
etwa 3,5 Quadratmeter großes
Duschbad verfügen. Zwei der Ein-
zelunterkünfte im Erdgeschoss
verfügen über die doppelte Größe
und sind barrierefrei ausgebildet.
Das Raumangebot wird durch So-
zialräume mit Teeküchen ergänzt,
die zur Förderung der Kommuni-
kation unter den Bewohnern bei-
tragen.

Die Geschosse sowie die beiden
Gebäudewinkel sind nahezu iden-
tisch strukturiert. Dies ermöglichte
eine wirtschaftliche Planung und
Baudurchführung. Die Gesamt-
baukosten (ohne Kostengruppen
710-740) belaufen sich auf rund
15,9 Millionen Euro. Die Maßnah-
me dient als ein Pilotprojekt zur
sinngemäßen Anwendung des Be-
wertungssystems Nachhaltiges
Bauen (BNB) für militärische Bau-
maßnahmen des Bundes.

In der Balthasar-Neumann-Ka-
serne in Veitshöchheim ist ein

neues Unterkunftsgebäude mit
dem aktuellen Bundeswehr-Un-
terbringungsstandard fertiggestellt
worden. Der Neubau umfasst auf
einer Nutzungsfläche von rund
4900 Quadratmetern attraktive
Unterkunftszimmer für 254 Solda-
tinnen und Soldaten. Der Entwurf
des Gebäudes stammt vom re-
nommierten Architekturbüro gmp
International GmbH (Hamburg),
die nach einem EU-weiten Verga-
beverfahren vom Staatlichen Bau-
amt Würzburg mit den Leistungs-
phasen 2-9 HOAI beauftragt wur-
den.

Der dreigeschossige Neubau
liegt in zentraler Lage der Kaserne.
Das Baufeld war mit einem zwei-
geschossigen Bestandsgebäude so-
wie asphaltierten Parkplätzen aus
den 1960er-Jahren bebaut. Im
Zuge der Baufeldfreimachung
wurde dieser nicht mehr bedarfs-
gerechte Bestand zurückgebaut.

Der Neubau nutzt das zur Verfü-
gung stehende Baufeld in Länge
und Breite maximal aus. Die S-för-
mige Gesamtkubatur fügt sich aus
zwei Gebäudewinkeln und einer
überspannenden Dachkonstrukti-
on zusammen. An zentraler Stelle
verbindet eine überdeckte Passage
sowohl die zwei Gebäudewinkel
als auch die beiden sich aus der Ge-
bäudeform ergebenden Wohnhöfe
miteinander. Die dort angeordnete
skulpturale Stahl-Treppenanlage
markiert den Haupteingangsbe-
reich. Die Wohnhöfe sowie die of-
fene vertikale Gebäudeerschlie-
ßung dienen als attraktive Freiräu-
me mit hoher Aufenthaltsqualität.

Das Gebäude ordnet die städte-
bauliche Figur im zentralen Lie-
genschaftsbereich neu und es bil-
det den Auftakt für eine zeitgemä-
ße und attraktive Optimierung des
Unterkunftsbereichs der Kaserne.

Konzipiert
als Massivbau

Der Neubau greift mit Gebäude-
höhe, Dachform und Lochfassade
vorhandene Elemente des Gebäu-
debestands der Kaserne aus den
1960er-Jahren auf und übersetzt
diese mit städtebaulicher Raffines-
se, formaler Reduktion und zeitge-
mäßen Konstruktionsdetails in
eine überzeugende Großform.

Das Gebäude ist als Massivbau
konzipiert. Der stringente Gebäu-
deentwurf ermöglichte, die Vortei-
le einer seriellen Vorfertigung zu
nutzen, indem die massiven Wän-
de weitestgehend als Stahlbeton-
Fertigteile wetterunabhängig vor-
gefertigt und in sehr kurzer Bauzeit
vor Ort als elementierter Rohbau
zusammengefügt werden konnten.
Im Inneren werden die Geschosse

Neubau eines Unterkunftsgebäudes in der Balthasar-Neumann-Kaserne Veitshöchheim

Erhebliche Aufwertung des Standorts

Der Neubau umfasst eine Nutzfläche von rund 4900 Quadratmetern. FOTOS: GERHARD HAGEN

Insgesamt gibt es 254 Zimmer in der neuen Unterkunft.
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ersten großen Verkehrsumlegung
provisorisch verbreitert.

Im Jahr 2017 wurde außerdem
die südliche Fahrbahn bei Gilching
ausgebaut. 2018 wurde mit dem
Bau der nur halb so langen Galerie
Gilching begonnen. Parallel hierzu
wurde die nördliche Fahrbahn aus-
gebaut und mit dem Bau der Lärm-
schutzwände begonnen.

Die Bauarbeiten verliefen bisher
ohne Verzögerungen. Mittlerweile
konnten die beiden Galerien dem
Verkehr übergeben werden. Der
gesamte Verkehr läuft auf der fer-
tiggestellten nördlichen Fahrbahn,
sodass die Streckenbauarbeiten
auf der südlichen Fahrbahn in den
Abschnitten, auf denen bisher der
Verkehr abgewickelt wurde, abge-
schlossen werden können. Die
Bautätigkeiten werden mit dem
Einbau der lärmmindernden
Asphaltdeckschichten ihren Ab-
schluss finden. > TOBIAS EHRMANN

ten sind die Bauwerke wie bei „ech-
ten“ Tunneln mit Notausgängen
(alle 300 Meter), Notrufkabinen
(im Abstand von 150 Metern), Vi-
deoüberwachung und Funktech-
nik, Brandmeldeanlage, Löschein-
richtungen und Brandnotbeleuch-
tung ausgestattet. Jeder Tunnel hat
so auch ein Betriebsgebäude.

Nach ersten vorbereitenden Ar-
beiten im Herbst 2016 erfolgte am
12. Mai 2017 der feierliche Beginn
der Bauarbeiten an der Galerie in
Germering als offizieller Start-
schuss zum sechsstreifigen Aus-
bau. Die Bauarbeiten an der A 96
wurden und werden unter Auf-
rechterhaltung des Verkehrs
durchgeführt. Bis auf wenige bau-
stellenbedingte kurzzeitige Spur-
wegnahmen standen und stehen
grundsätzlich zwei Fahrstreifen je
Richtung zur Verfügung. Dafür
wurde die Südfahrbahn zwischen
Gilching und Germering vor der

Schlitzrinnen, die alle 50 Meter ab-
geschottet werden. Der Anschluss
an die Längsentwässerungsleitung
erfolgt in jedem dieser Abschnitte
über einen Tauchwandschacht mit
Querleitung. Das Straßenabwasser
wird in beiden Galerien über Auf-
fangbecken, die Absetz-, Abschei-
de- und Rückhaltefunktion haben,
der öffentlichen Kanalisation zu-
geführt.

Keine Verzögerungen

Aufgrund der einseitigen Öff-
nung der Galerien kann die erfor-
derliche Beleuchtung zu den Öff-
nungen hin reduziert werden be-
ziehungsweise ganz entfallen, im-
mer abhängig vom Tageslichtein-
fall.

Auf eine Lüftung im Brandfall
kann verzichtet werden. Ansons-

schutz spiegeln sich auch in den
Kosten wider. So belaufen sich die
Kosten aller Lärmschutzmaßnah-
men auf rund zwei Drittel der Ge-
samtkosten der Baumaßnahme.

Obwohl die Galerien nach Sü-
den hin offen sind, sind sie entspre-
chend den gültigen Regelwerken
als Tunnel einzustufen. Damit wer-
den hohe Anforderungen an das
gesamte Bauwerk und dessen Be-
triebs- und Sicherheitseinrichtun-
gen gestellt: An der südlichen Seite
wurde mit zwölf Metern ein relativ
hoher Regelabstand für die Stützen
gewählt, um bei Geschwindigkei-
ten von bis zu 100 km/h eine Flim-
merbegrenzung infolge des Schat-
tenwurfs der Stützen zu erreichen.
Die Galerien überspannen neben
den drei Fahrstreifen und dem
Standstreifen auch einen ein Meter
breiten Notgehweg und haben da-
mit eine Stützweite von 18 Metern.
Die Entwässerung erfolgt über

über der Fahrbahn in Fahrtrich-
tung Lindau Galeriebauwerke pro-
jektiert. In diesen Bereichen hätten
herkömmliche Lärmschutzwälle
oder -wände sehr hoch sein müs-
sen – teilweise bis zu zwölf Meter.
Dies wäre für das Landschaftsbild
und aus städtebaulicher Sicht äu-
ßerst unbefriedigend gewesen. Zu-
dem hätte diese Lösung eine Ver-
schattung der angrenzenden Ge-
bäude und Gärten mit sich ge-
bracht, wodurch die Wände keine
breite Akzeptanz gefunden hätten.

Unter Einbeziehung der Erhal-
tungs- und Betriebskosten über
den Lebenszyklus konnte auch aus
wirtschaftlicher Sicht der Galerie-
Lösung der Vorzug gegeben wer-
den. Die Lärmschutzgalerien stel-
len eine nachhaltige und zukunfts-
trächtige Lösung der Lärmschutz-
problematik in diesem Ausbauab-
schnitt dar. Die Lärmschutzgale-
rien bilden das Kernstück des
Lärmschutzkonzepts in diesem
Ausbauabschnitt.

Lärmmindernder Belag

Die Galerien sind auf der nörd-
lichen Seite geschlossen und nach
Süden hin auf der der Bebauung
abgewandten Seite geöffnet. Die
Wandhöhe der Galerien ist auf eine
Höhe von sechs Meter begrenzt.
Zusätzlich wird die geschlossene
Wandseite der Galerien abge-
böscht. Dies erleichtert die Begrü-
nung und die Integration in das
Stadtbild. Auf den Galerien wird
eine ein Meter hohe Lärmschutz-
wand zur zusätzlichen Abschir-
mung des von der Fahrbahn Rich-
tung München ausgehenden Ver-
kehrslärms aufgesetzt.

Darüber hinaus umfasst das
Lärmschutzkonzept in den ortsna-
hen Bereichen bei Gilching und
Germering einen lärmmindernden
Fahrbahnbelag. So kommt auf
über 60 Prozent der Ausbaustrecke
– außerhalb der Galeriebauwerke –
ein offenporiger Asphaltbelag mit
einer lärmmindernden Wirkung
von -5 dB(A) zur Ausführung.

In den Bereichen Gilching und
Germering wurden die vorhande-
nen Lärmschutzanlagen ergänzt
beziehungsweise erweitert. So
wurden auf einer Länge von insge-
samt gut vier Kilometern Lärm-
schutzwände und -wälle bezie-
hungsweise Wall-Wand-Kombina-
tionen mit einer Höhe von bis zu 14
Metern über der Fahrbahnober-
kante hergestellt. Die immensen
Aufwendungen für den Lärm-

Die A 96 zwischen Lindau und
München verbindet den Bo-

denseeraum und das Allgäu mit
der Landeshauptstadt München
und findet ihre Fortsetzung im
Fernstraßennetz der Nachbarstaa-
ten Österreich und Schweiz. Sie
ist in Memmingen mit der A 7 und
bei München mit dem Autobahn-
ring A 99 verknüpft und ist zudem
die Hauptschlagader für das Um-
land westlich von München.

Das 8,9 Kilometer lange Teil-
stück der A 96 zwischen Oberpfaf-
fenhofen und Germering wurde
bereits 1972 zu den Olympischen
Spielen fertiggestellt und dem Ver-
kehr übergeben. Die A 96 bestand
aus durchgängig zwei Fahrstreifen
je Richtung mit Standstreifen und
einer Gesamtfahrbahnbreite von je
12,0 Metern.

Besonders im östlichen Teil der
A 96 ist das Verkehrsaufkommen
mittlerweile auf 78 300 Fahrzeuge
pro Tag (Straßenverkehrszählung
2015) angestiegen. Gegenüber
dem Jahr 2000 entspricht dies einer
Zunahme von 39 Prozent – Ten-
denz steigend. Dies liegt vor allem
in der durchgängigen Fertigstel-
lung der A 96 sowie in der Anbin-
dung an die A 99 am Autobahn-
dreieck München-Süd-West be-
gründet. Aber auch das anhaltende
Wachstum des Münchner Um-
lands und der Ausflugsverkehr in
die angrenzenden Naherholungs-
gebiete tragen zum steigenden Ver-
kehrsaufkommen bei.

Die verkehrliche Situation erfor-
derte daher zwingend den sechs-
streifigen Ausbau, zumal damit ne-
ben der Verkehrssicherheit auch
die Verkehrsqualität nachhaltig
verbessert werden kann.

Der Ausbau der A 96 zwischen
der Anschlussstelle (AS) Oberpfaf-
fenhofen und der AS Germering-
Süd umfasst im Wesentlichen den
Anbau eines zusätzlichen dritten
Fahrstreifens je Fahrtrichtung auf
einer Länge von 8,9 Kilometern so-
wie umfangreiche Lärmschutz-
maßnahmen. Die Gesamtkosten
für den Ausbau belaufen sich auf
etwa 130 Millionen Euro.

Während zwischen der AS Gil-
ching und der AS Germering-Süd
ein symmetrischer Ausbau vollzo-
gen wurde, erfolgte der Anbau zwi-
schen der AS Oberpfaffenhofen
und der AS Gilching einseitig unter
Abrückung der Trasse nach Süden.
Das Ausbauprojekt umfasste auch
den Bau einer Direktrampe an der
AS Gilching in Fahrtrichtung
München zur Staatsstraße 2069,
um die ausreichende Leistungsfä-
higkeit des Knotenpunkts zu ge-
währleisten und Rückstauungen
durch Linksabbieger zu vermei-
den. Außerdem wurden auf beiden
unmittelbar westlich von Germe-
ring gelegenen Parkplätzen Kreuz-
linger Forst zusätzliche Parkmög-
lichkeiten (besonders für Lkw) ge-
schaffen sowie moderne WC-Anla-
gen eingerichtet.

Auf der nördlichen Seite der
Bundesautobahn A 96 reicht die
Wohnbebauung zum einen im Be-
reich der Gemeinde Gilching und
zum anderen im Bereich der Ge-
meinde Germering sehr nahe an
den bisherigen Fahrbahnrand he-
ran. Teilweise beträgt der Abstand
lediglich 22 bis 26 Meter. Trotz der
vorhandenen Lärmschutzanlagen
wurden die zulässigen Lärmpegel
erreicht beziehungsweise in Ein-
zelfällen überschritten.

Der Ausbau der Fahrbahn von
vier auf sechs Fahrstreifen war ent-
sprechend der Verkehrslärmver-
ordnung des Bundes als wesentli-
che Änderung einer Straße einzu-
stufen. Um für alle Beteiligten und
besonders für die direkten Anwoh-
ner eine optimale und nachhaltige
Lösung zu finden, wurden bereits
im Rahmen des Vorentwurfs ver-
schiedene Möglichkeiten für akti-
ve Lärmschutzmaßnahmen unter-
sucht.

Um den erforderlichen Lärm-
schutz für die unmittelbar an der
Autobahn gelegenen Wohngebiete
in Gilching und Germering zu ge-
währleisten, wurden für den Be-
reich Gilching auf einer Länge von
527 Metern und für den Bereich
Germering auf 973 Metern jeweils

Sechsstreifiger Ausbau der Anschlussstelle Oberpfaffenhofen und der Anschlussstelle Germering-Süd bei München

Ein grünes Dach gegen den Lärm

Die Galerie bei Nacht. FOTO: AUTOBAHNDIREKTION SÜDBAYERN, UGO FURLANI
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Mischmauerwerk – eines jeden
Putzes Feind.

Den unvermeidlichen Stahlbe-
ton findet man in der Tiefgarage so-
wie den Kellergeschossen, in we-
nigen tragenden Wohnungstrenn-
wänden und natürlich in Treppen-
häusern sowie Aufzugsschächten.
Bei den Innenwänden entschieden
sich Bauherr und Architekt für
doppelt beplankte Trockenbau-
wände. Standard ist Gipskarton
„GK“, für die gemäßigten Feucht-
räume wurde die imprägnierte
Ausführung „GKI“ verwendet. Bei
dieser Konstruktionsentscheidung
stand der Wunsch im Vordergrund,
Grundrisse jederzeit ohne großen
Aufwand an Nutzerbedürfnisse
anpassen zu können.

In Summe wurden in der Biber-
ger Straße alle ehrgeizig gesetzten
Ziele erreicht. Trotz hochwertiger
Bauausführung liegen die Mieten
im sozialverträglichen Bereich.
Preisgünstiger Wohnraum bedingt
aber auch geringe Nebenkosten,
seien es die Heiz- oder Stromkos-
ten. Vernünftige Heizkosten er-
möglicht der Anschluss an eine
Geothermie. Für die Stromgewin-
nung wurden dem flach geneigten
Aluminiumdach leistungsstarke
Photovoltaikelemente aufgesetzt.

Mit dem Strom ist es ein wenig
komplizierter als vermutet: Der
Hauseigentümer stellt die Dachflä-
chen für den Bau und Betrieb einer
Photovoltaikanlage zur Verfü-
gung. Deren Erbauer und Betreiber
ist die Genossenschaft Bürger-
Energie-Unterhaching (BEU).
Diese wiederum verkauft den
Strom an eine Münchener Firma,
die den Strom zusammen mit zu-
gekauftem Ökostrom Mietern kos-
tengünstig anbietet. Um solch ein
Prozedere zu ermöglichen, wurde
Mitte 2017 von der Bundesregie-
rung das Erneuerbare-Energien-
Gesetz (EEG) novelliert.

Das gesamte Bauvorhaben zeigt,
wie einfach es ist, mit Mauerzie-
geln zu bauen. Die monolithische
Bauweise punktet, wenn es gilt, ei-
nen hochwertigen und lebenswer-
ten Bau bei moderaten Kosten zu
erstellen. > PETER GAHR

komfort durch den natürlichen
Baustoff Mauerziegel, gepaart mit
hervorragendem Schall- und som-
merlichem Wärmeschutz. Diese
Erfahrungen machte auch die
GWU in Unterhaching.

Mit modernen Mauerziegeln
können auch heute noch monoli-
thische Geschossbauten errichtet
werden. Für diesen Gebäudetyp
bietet die Unipor-Gruppe ein in
Statik und Schallschutz perfekt ab-
gestimmtes Mauerziegelprogramm
an. An erster Stelle stehen dabei die
Hochleistungs-Wärmedämmzie-
gel der Gattung Coriso.

Aufgrund ihrer Rohstoffoptimie-
rung, Kammergeometrie sowie
Dämmstoff-Füllung verbessern sie
konsequent alle Bereiche des Mau-
erwerkbaus. Für den Dämmstoff
wird Basalt unter Zugabe von Was-
ser bei hoher Hitze aufgeschäumt.
„Wasser-Feuer-Lehm“ und „Was-
ser-Feuer-Basalt“ – beides passt zu-
sammen und steht für gesundes
Bauen.

Gemäß dem Spruch „Eine Kette
ist nur so stark wie ihr schwächstes
Glied“ setzte die GWU auch in den
Detailpunkten voll auf den Mauer-
ziegel. So schafft der hochdruck-
feste Coriso Sockelziegel den er-
forderlichen Sockelrücksprung für
die über das Erdreich erfolgende
Abdichtung sowie die Perimeter-
dämmung. An den Deckenaufla-
gern reduzieren speziell für den
Geschosswohnungsbau entwi-
ckelte, hochwärmedämmende De-
ckenrandelemente der Unipor-
Gruppe den Wärmedurchgang so-
wie die Schallübertragung zwi-
schen Geschossebenen wirkungs-
voll.

Die energetischen Problemstel-
len Sturz und Rollladenkasten
entschärfen Ziegel-Wärmedämm-
stürze beziehungsweise Ziegel-
Rollladenelemente. Selbst für den
Rollladengurt gibt es eine maßge-
schneiderte Lösung: Gurtziegel
mit dazugehörigen Einsätzen für
den wärmegedämmten Gurt-
durchlass. Dies alles sind tech-
nisch und energetisch funktions-
sichere sowie wirtschaftliche Lö-
sungen. Zudem vermeiden sie

satz ist schon die kompakte Bau-
form. Ihr günstiges Verhältnis
von Außenfläche und Volumen
ist energetisch von Vorteil: Für
viel Wohnfläche wird weniger
Außenfassade benötigt und für
deren Instandhaltung fallen spä-
ter weniger Kosten an.

So fügt sich Mosaikstein an Mo-
saikstein, doch die wesentlichen
Stellschrauben sitzen woanders.
Es kann mittlerweile schon fast als
ungeschriebenes Gesetz betrachtet
werden, dass Wohnbaugesell-
schaften oder andere Investoren,
die die Immobilie später eigenver-
antwortlich betreiben, sich durch
die Bank nicht für ein WDV-Sys-
tem entscheiden. Neben vielen Ei-
genheimbesitzern setzt kaum eine
Zielgruppe so konsequent auf mo-
nolithische Wandsysteme – und
hierbei besonders auf den natürli-
chen Baustoff Mauerziegel. So ist
es auch in der Biberger Straße. Für
die Außenfassade waren von An-
fang an Hochleistungs-Wärme-
dämmziegel zwingend vorgege-
ben.

Hochwertiger Bau

Sicher hat sich hier und da mal
ein Specht in eine WDVS-Fassade
eingenistet, aber es gibt deutlich
bessere Argumente für eine mono-
lithische Außenfassade in Ziegel-
bauweise. Rund um München sind
dies generell die reichhaltigen
Lehmvorkommen, die eine Ver-
wendung des Mauerziegels aus
ökologischer Sicht nahelegen. Zu-
dem: Obgleich auf dem „Wertstoff-
hof“ (welch irreführender Begriff)
Styropor heute noch als Verpa-
ckungsmaterial kostenfrei entsorgt
werden kann, werden sich diese
Zeiten ändern. Wer vorausden-
kend und kostenverantwortlich
baut, verweigert sich allein schon
deshalb konsequenterweise jedem
WDV-System.

Den größten Nutzen vom mono-
lithischen Mauerwerk haben je-
doch die Bewohner selbst, und
zwar sofort: einen hohen Wohn-

Ein Unterhachinger kann sich
Unterhaching oft nicht mehr

leisten: So ist in der zweitgrößten
Gemeinde im Landkreis München
die aktuelle Situation auf den
Punkt zu bringen. Letzter Ret-
tungsanker ist für viele Woh-
nungssuchende die Gemeinnützi-
ge Wohnungsbaugesellschaft Un-
terhaching, kurz GWU. In der Ge-
meinde hat sie derzeit 365 Woh-
nungen im Bestand. Alle sind be-
legt. Bereits vor vielen Jahren wur-
de von der GWU ein Beschluss ge-
fasst, wonach sich nur Personen,
die in Unterhaching wohnhaft
sind oder dort arbeiten, für eine
Wohnung vormerken lassen dür-
fen. Die Warteliste ist lang. Fast
450 Bewerber hoffen auf einen
Wohnraum – mit Wartezeiten bis
zu sechs Jahren.

Unnötig zu sagen: Auch die so-
eben von der GWU an der Biberger
Straße fertiggestellte Wohnanlage
ist bereits komplett bezogen. Auf
einer Grundstücksfläche von rund
6300 Quadratmetern entstanden
70 hochwertige, aber bezahlbare
Wohnungen. Parallel zur Biberger
Straße wurden drei je 35 bis knapp
40 Meter lange Gebäuderiegel ge-
setzt, mit größtenteils nach Ost-
West orientierten Wohnungen. In
der Regel sind pro Geschossebene
drei Wohnungen an das Treppen-
haus angebunden. Ein klassischer
Dreispänner also, bei dem jedoch
nur eine Wohnung durchgesteckt
ist, die beiden anderen liegen längs
nebeneinander. Das ermöglicht
drei annähernd gleich große
Wohneinheiten, die sich gut orga-
nisieren lassen und denen allen ein
großer Balkon vorgesetzt ist.

Zum besseren Schallschutz und
aus städtebaulichen Gründen
rückte das Architekturbüro ASA
Alexander Schwab Architekten die
Bebauung 15 Meter vom Fahr-
bahnrand ab. Der Kindergarten in
der hinteren Zeile ist mit dem be-
reits bestehenden Kindergarten in
der Walter-Paetzmann-Straße über
eine zusammenhängende Spiel-
platzfläche grundstücksübergrei-
fend verbunden. Die großzügige
Begrünung der Außenflächen sorgt
für eine deutliche Aufwertung der
bisherigen Brachfläche. Durch ei-
nen oberirdischen Parkplatz an der
Walter-Paetzmann-Straße sowie
die gemeinschaftliche Tiefgaragen-
rampe an der Biberger Straße wird
der gesamte Planungsbereich frei
von jedem motorisierten Verkehr
gehalten.

Eine Wohnbaugesellschaft als
Bauherr ist für jedes Architektur-
büro eine spannende Aufgabe.
Der Architekt arbeitet mit Bau-
profis zusammen, die eine klare
Zielsetzung hinsichtlich der Bau-
kosten haben und diese konse-
quent einhalten (müssen). Hier-
bei werden in der Qualität am
Bau keine Abstriche gemacht:
Denn als späterer Betreiber der
Wohnanlage sind Folgekosten in
Betrieb und Erhaltung fest in der
Kalkulation des Gesamtprojekts
enthalten. Kosten sparen, ohne
Qualität zu verlieren, ist dabei ein
ständiges Thema. Ein erster An-

Unterhaching: Monolithisches Ziegelmauerwerk punktet in hochpreisigen Ballungsgebieten

Ein stimmiges Konzept

In Unterhaching errichtete die kommunale Baugesellschaft GWU drei neue Wohnriegel. FOTO: UNIPOR MÜNCHEN das Innere der Schule durch de-
tailliert geplante helle und licht-
durchflutete Raumstrukturen aus,
deren Wände zum Großteil aus
Sichtbetonflächen in unterschied-
lichen Güten von SB2 bis SB4
bestehen. Diese wurden anschlie-
ßend gemäß Gestaltungskonzept
entweder gestockt oder farblich
lasiert oberflächenbehandelt.

Im Erdgeschoss befinden sich
die Technikräume, die Räume der
Verwaltung sowie die große Aula
mit den angeschlossenen Räumen
für Mehrzwecknutzung und die
Bibliothek. In den Obergeschos-
sen sind die allgemeinen Unter-
richtsräume sowie die Fachklas-
senzimmer angeordnet.

Auf eine Unterkellerung der
Schule wurde aufgrund der
Hochwassersituation und der
schwierigen Gründungsverhält-
nisse verzichtet. Insgesamt finden
rund 400 Schüler* innen und 30
Lehrer*innen auf rund 2600 Qua-
dratmetern im Gebäude Platz.
Der gesamte Bereich der Aula,
samt dem mit einer mobilen
Trennwand zuschaltbaren Mehr-
zweckraum, kann auch für exter-
ne Veranstaltungen genutzt wer-
den.

Der Ersatzneubau wurde als
hochenergieeffizientes Gebäude
geplant und umgesetzt. Hierzu tra-
gen neben der hochwärmege-
dämmten Gebäudehülle mit Fens-
tern aus Dreifachverglasungen
auch die Photovoltaikanlage sowie
im Besonderen die Heizenergie-
nutzung bei.

Da sich unter dem Gebäude der
Krumbacher FOS-BOS eine der
städtischen Abwassersammellei-
tungen befindet, konnte das Kon-
zept der Abwasserwärmegewin-
nung über eine Wärmepumpe
realisiert werden. Hierfür wurde
ein 60 Meter langer Wärmetau-
scher im Abwasserkanal einge-
baut. So kann in der kalten Jah-
reszeit entsprechende Wär-
meenergie gewonnen werden, in
den Sommermonaten hingegen
wird die Energie zur Kühlung des
Gebäudes genutzt. Das gesamte
Schulgebäude wird über eine
vollmechanische Be- und Entlüf-
tung lufttechnisch versorgt. > BSZ

Direkt an der Lichtensteinstra-
ße gelegen, erhebt sich der drei-
geschossige Ersatzneubau der
FOS-BOS Krumbach als neuer
und markanter Auftakt des Stadt-
parks. Auf dem dunkel abgesetz-
ten (verkleideten) und leicht zu-
rückversetzten umlaufenden So-
ckelgeschoss scheint die rotbrau-
ne Ziegelfassade die beiden Ober-
geschosse schwebend zu um-
schließen. Speziell an der West-
seite des Gebäudes wird durch
die Verschmelzung des öffentli-
chen Raumes des Stadtparks mit
dem halböffentlichen Raum des
Pausenhofs die Wirkung des
Schulgebäudes als neuer Stadt-
baustein besonders deutlich.

Die augenfällige Auskragung
der beiden Obergeschosse mit ei-
ner Tiefe von fast acht Metern be-
tont den Eingang der Schule und
akzentuiert mit dieser prägnanten
Geste die Gebäudefassade zum
Stadtpark. Gleichzeitig entsteht
hierbei ohne weitere besondere
Eingriffe in den Außenanlagen
ein eindeutig der Schule zugeord-
neter Raum, als überdachter und
vielseitig für die Schule nutzbarer
Bereich zum Stadtpark, während
der Weg des Stadtparks in mäan-
dernder Form frei zugänglich am
Schulgebäude entlangführt.

Der Startschuss für das Projekt
erfolgte im Jahr 2015, als erkenn-
bar wurde, dass die Räumlichkei-
ten im bisherigen Gebäude der
FOS-BOS zum einen zu klein
und nicht erweiterbar waren und
zum anderen den technischen
und pädagogischen Anforderun-
gen an eine moderne Schule
nicht mehr genügten. Bereits im
Mai 2016 wurden die Planungen
für den Neubau des Architektur-
büros Köhler aus Gauting seitens
des Landkreises Günzburg mit ei-
nem Budget von knapp 13,2 Mil-
lionen Euro freigegeben. Der
Freistaat beteiligte sich mit rund
5,3 Millionen Euro an dem Bau-
vorhaben.

In Stahlbeton gebaut

Das Gebäude wurde sowohl aus
statischen als auch aus brand-
schutztechnischen Gründen in
Stahlbetonbauweise errichtet. So-
mit konnte einerseits die zentrale,
über alle drei Geschosse reichende
Aula und andererseits die westli-
che Auskragung realisiert werden.
Weiterhin war es möglich, dass die
statischen Voraussetzungen für
eine spätere Aufstockung um ein
Geschoss vorgesehen werden
konnten.

Die Baustoffentscheidung be-
einflusste auch maßgeblich das
von den Architekten gestaltete
Innenraumerscheinungsbild: Be-
ton als lebendiges wie auch op-
tisch und haptisch erfahrbares
Gestaltungsmerkmal, das in Ver-
bindung mit dem Material Holz
und gezielter Farbgestaltung eine
freundliche und warme Atmo-
sphäre bietet. So zeichnet sich

Der Ersatzneubau der FOS-BOS in Krumbach

Ein gelungener, attraktiver
neuer Stadtbaustein

Der Ersatzneubau und der Eingangs-
bereich. FOTOS: ROLF STURM
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Euro. Die Gesamtmaßnahme wird
gefördert durch das Bundesminis-
terium des Innern, für Bau und
Heimat sowie das Bayerische
Staatsministerium des Innern, für
Sport und Integration. Die Haupt-
last der Finanzierung tragen je-
doch eindeutig der Verband mit Ei-
genmitteln sowie die beteiligten
Banken.

Die Projektsteuerung lag bei
Brüssler Projektmanagement,
Grasbrunn. Generalplaner waren
Brückner Architekten, München.
Für die Landschaftsplanung zeich-
nete Terrabiota aus Starnberg ver-
antwortlich und die Bauleitung lag
bei Profund Bau-Projekt GmbH,
Holzkirchen. > BSZ

zu kommen noch drei Trainer für
die Koordination der Förderung in
den Regionen Nord- und Südbay-
ern. Auch Spitzenkräfte des DTB,
wie Davis-Cup-Kapitän Michael
Kohlmann und DTB-Bundesstütz-
punktleiter Martin Liebhardt, ar-
beiten fest in Oberhaching und be-
treuen in Kooperation mit dem
BTV-Team die DTB-Kaderspieler.

Die Erweiterung der Sportinfra-
struktur des DTB-Bundesstütz-
punkts Herren im Bauteil West um-
fasst eine neue Zweifeldhalle, eine
Kleinsporthalle, einen Cardio- und
Fitnessbereich sowie neue Apart-
ments für Spieler und Coaches.
Das Budget von Bauabschnitt 1
und 2 beträgt rund 13,5 Millionen

Süden etliche Profis auf dem Weg
in die Top 100 der ATP-Weltrang-
liste betreut und begleitet. „Kohli“
schaffte es wie sein langjähriger
Trainingspartner Florian Mayer in
die Top-20 der ATP-Weltrangliste.
Auch Davis-Cup-Spieler Daniel
Brands und der heute als Damen-
trainer höchst erfolgreiche Dieter
Kindlmann sind nicht nur Insidern
ein Begriff.

Rund 30 Topathleten und -athle-
tinnen im Alter von14 bis 35 Jahren
finden heute in der TennisBase ihre
sportliche Heimat, sei es in der Pro-
fisportabteilung oder dem BTV-
Tennisinternat. Zwölf BTV-Trainer
(Tennis & Athletik) betreuen den
Spielerkreis rund um die Uhr. Hin-

Projektleitung um BTV-Geschäfts-
führer Peter Mayer trieb den Bau
unermüdlich voran, und schließ-
lich trug auch das hervorragende
Wetter im Frühjahr seinen Teil
dazu bei.

Eine neue Zweifeldhalle

Mayer hebt ein weiteres Merk-
mal hervor: „Auch in der Umset-
zung dieses einmaligen Großpro-
jekts zeigt sich die Stärke und
Professionalität des gesamten
BTV. Ohne ein optimales Zusam-
menspiel von ehrenamtlicher
Führung und hauptamtlicher Um-
setzungspower ist eine solche He-
rausforderung nicht zu stemmen.
Meine Gratulation an alle Betei-
ligten.“

Egal, wo man sich im Zentrum
befindet, man sieht, spürt – und ja –
riecht den Tennissport hautnah.
Kein Wunder, geben sich doch an
manchen Tagen deutsche Topta-
lente und -profis die Klinke in die
Hand. Wie etwa in der ersten Juni-
woche, als die deutsche Num-
mer 2, Jan-Lennard Struff, mit
„Altmeister“ Philipp Kohlschrei-
ber ein Trainingsmatch spielte,
während auf den Nachbar-Courts
Grand-Slam-Sieger Kevin Kra-
wietz, Cedrik- Marcel Stebe, Yan-
nick Hanfmann, Maximilian Mar-
terer und zahlreiche Internats-
schüler ihre Trainingseinheiten ab-
solvierten.

Seit Philipp Kohlschreiber vor
20 Jahren seine Karriere in der Ten-
nisBase Oberhaching begann, hat
das BTV-Zentrum im Münchner

wichtig, dass die Grundtugenden
des Tennissports, das Branding
und die Geschichte des BTV und
viele kleine Details sich überall in
den Innenräumen stilprägend wie-
derfinden. Außerdem war es ein
zentrales Anliegen, das neue Image
des BTV, sich mit dem Sportver-
band jung und modern zu präsen-
tieren, in der Architektur umzuset-
zen.“

Ein für September geplantes Er-
öffnungsfest für alle bayerischen
Tennisvereine musste wegen der
Corona-Pandemie und des Verbots
von Großveranstaltungen verlegt
werden, es findet voraussichtlich
im April 2021 statt.

Dass trotz der Corona-Krise der
Auszug der BTV-Geschäftsstelle
aus dem Haus des Sports nach
Oberhaching fristgerecht vollzo-
gen werden konnte, hat viele gute
Gründe: Alle beteiligten Firmen
haben ohne nennenswerte Pausen
und Ausfälle durchgearbeitet, die

Etwas mehr als 24 Monate sind
seit dem ersten Spatenstich

am 10. April 2018 vergangen.
Zwei ereignisreiche Jahre, in de-
nen die Tennis-Base Oberhaching
gründlich auf den Kopf gestellt
wurde. Nachdem im ersten Bau-
abschnitt bis Herbst 2019 der Aus-
bau der Sportinfrastruktur des
DTB-Bundesstützpunkts im Fo-
kus lag, wurde nun auch das re-
präsentative, 1304 Quadratmeter
Bruttogeschossfläche umfassende
Verwaltungsgebäude fertiggestellt.

Anfang Juni 2020 hat die Ge-
schäftsstelle des Bayerischen Ten-
nis-Verbands (BTV) ihre Büros
im Erdgeschoss in Betrieb ge-
nommen, ein Stockwerk darüber
sind die Nachbarn eingezogen:
die Tennis Deutschland Service
GmbH (TDS), eine große Praxis
für Physiotherapie (physio & per-
formance base) und eine Zweig-
stelle des renommierten Münch-
ner Zentrums für Orthopädie und
Sportmedizin (ZFOS) mit Davis-
Cup- Arzt Tim Kinateder.

„Ob Leistungssport, Traineraus-
bildung, Organisation des Wett-
spiel- und Turnierbetriebs, Ver-
einsberatung, Verwaltung oder
medizinische Betreuung – nun
sind viele Kernbereiche der Ver-
bandsarbeit endlich an einem Ort
gebündelt“, freut sich BTV-Präsi-
dent Helmut Schmidbauer. „Jetzt
können wir uns noch effektiver
und professioneller unseren Mit-
gliedsvereinen widmen.“

Das neue BTV-Clubhaus, wie
manche die Verbandszentrale
schon jetzt nennen, bietet den
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern moderne Arbeitsplätze und
viel Raum für Kreativität und ge-
lebte Kommunikation. Dieser
Geist soll auch nach außen spür-
bar werden, so Schmidbauer.
„Die neuen Räumlichkeiten wer-
den sich zu einem offenen Haus
und zur zentralen Anlaufstelle für
alle bayerischen Tennisvereine
entwickeln“, ist sich der BTV-
Präsident sicher. In der Lobby, in
diversen Besprechungsräumen
und im großen Pavillon, der ei-
nen herrlichen Blick über den
Center-Court und die Gesamtan-
lage bietet, finden sich viele Mög-
lichkeiten für Gespräche, Semi-
nare und Vorträge.

Die Schwerpunkte in der Kon-
zeption beschreibt Architekt Lau-
rent Brückner: „Unser Innenarchi-
tektur-Team hat ein ganzheitli-
ches, visuelles Konzept geschaf-
fen, das die Besucher begeistern
wird. Uns war es bei der Gestaltung

In Oberhaching wurde die Tennis-Base wesentlich erweitert

Perfekte Rahmenbedingungen für den Spitzensport

Die Gesamtkosten für Bauabschnitt 1 und 2 belaufen sich auf rund 13,5 Millionen Euro. FOTO: BTV/JUERGEN HASENKOPF

Der Eingangsbereich.Blick auf den Platz.
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Bildungszentrum für Gesund-
heitsberufe. Es vereint zwei Be-
rufsfachschulen für Pflegeberufe:
eine für Altenpflege und eine für
Krankenpflege. Goldbeck baute
nicht nur das Gebäude, zudem
übernahm die Goldbeck Public
Partner GmbH Planung und Fi-
nanzierung sowie – über eine Ver-
tragslaufzeit von 25 Jahren – das
Gebäude- und Energiemanage-
ment.

Termingerechte
Fertigstellung

Auch bei diesem Projekt war die
Bauzeit kurz und die Fertigstel-
lung termingerecht: Knapp 4300
Quadratmeter realisierte Gold-
beck von März 2017 bis Novem-
ber 2018.

In Berlin realisierte Goldbeck
auf diese Weise innerhalb von fünf
Jahren bereits über 50 Schulge-
bäude und Schulergänzungsbau-
ten. Richard Greß: „Das Prinzip
der systematisierten Bauweise
funktioniert auch in Bayern gut
und kann hier schneller den drin-
gend benötigten Raum zur Verfü-
gung stellen.“ Das Nachtragsrisi-
ko ist bei solch einem Systembau
im Vergleich zur konventionellen
Bauweise gering. Bereits in der
Planung werden die Gebäude mit-
tels BIM (Building Information
Modeling) in allen Details vorge-
dacht. Architektur und Ausstat-
tung können genau definiert, Kos-
ten, Planungsabläufe und Um-
welteinflüsse exakt kalkuliert wer-
den.

„Wichtig ist dabei“, so Greß,
„dass die Entscheidung für einen
Generalübernehmer in einer mög-
lichst frühen Projektphase getrof-
fen wird. Wenn schon die Planung
eine systematisierte Bauweise be-
rücksichtigt, können sich all ihre
Vorteile voll entfalten: organisato-
risch, wirtschaftlich und termin-
lich.“ Und auch die Zusammenar-
beit mit einem Architekten des
Bauherrn ist dann möglich. Greß:
„Für interessierte Bauherren ha-
ben wir detaillierte Informationen
in einem Whitepaper ‚Design and
Build im öffentlichen Hochbau‘
zusammengefasst, der auf unserer
Website kostenlos herunterladbar
ist.“ > KATRIN BORCHERDING

zung: „Hier am Harthof wird man
gut erkennen können, wie rasch
auch ein so großes Bauvorhaben
realisierbar ist. Es kommen Ele-
mente unseres intelligenten Bau-
systems zum Einsatz, die in unse-
ren Werken vorgefertigt werden.
Das gilt übrigens auch für die Bä-
der: Sie werden in unserem Werk
fix und fertig hergestellt und dann
auf der Baustelle nur noch einge-
hoben. Die TGA-Installation für
die Küche und die Unterverteilun-
gen für Elektrik und Fußboden-
heizung sind dann bereits enthal-
ten.“

Es gibt drei verschieden große
Badtypen, zwei davon sind barrie-
refrei, einer bietet Platz, um eine
Waschmaschine aufzustellen.
Auch die Außenwandelemente
haben schon beim Einbau ein
Plus: Sie übernehmen für das Ge-
bäude nicht nur eine tragende
Funktion, sondern sind bereits im
Werk mit Balkontüren und Fens-
tern montiert – inklusive Vergla-
sung und Rollläden.

Beim Ausbau vor Ort setzt
Goldbeck dann vor allem auf das
regionale Handwerk. Dass dieses
Bauprinzip auch bei anderen Ge-
bäudetypen gut funktioniert, zeigt
ein weiteres Projekt: Bereits 2017
realisierte Goldbeck in Erding das

zum Verweilen ein. Richard Greß,
Leiter der Goldbeck-Niederlas-
sung Büro- und Wohngebäude
München, betreut das Projekt ge-
meinsam mit Verkaufsingenieur
Steffen Ullrich. Seine Einschät-

einfall. Alle Wohnungen sind bar-
rierefrei zugänglich und mit Par-
kett sowie Fußbodenheizung aus-
gestattet.

Im Außenbereich laden gemein-
schaftlich nutzbare Grünflächen

eine Terrasse verfügen; die recht-
eckigen Balkone sind dem Gebäu-
de vorgestellt und strukturieren
die Fassade. Seitliche Harfen aus
Aluminium sorgen hier gleichzei-
tig für Sichtschutz und viel Licht-

Bezahlbarer Wohnraum fehlt
allerorten: Die drängenden

Wohnungsprobleme in Ballungs-
räumen stellen nicht nur die baye-
rische Landeshauptstadt vor gro-
ße Herausforderungen. Bauen mit
System bietet Lösungswege – zum
Beispiel im Münchener Stadtteil
Milbertshofen-Am Hart.

Wie lässt sich schnell bezahlba-
rer Wohnraum schaffen, der
Wohn- und Lebensqualität bietet
und auch auf architektonischer
und energetischer Ebene punktet?
Der mit der knappen Ressource
„Raum“ verantwortungsbewusst
umgeht und gleichzeitig zukunfts-
fähig ist? Der Hauptverband der
Deutschen Bauindustrie und der
Bundesverband deutscher Woh-
nungs- und Immobilienunterneh-
men haben sich in dieser Frage
eindeutig positioniert: Sie sehen
im seriellen Bauen einen sinnvol-
len Weg, der rasch dabei hilft, die
aktuellen Aufgaben zu lösen.

Bei diesem Bauprinzip werden
wesentliche Gebäudeteile indus-
triell vorgefertigt und anschlie-
ßend direkt auf der Baustelle zu-
sammengesetzt. Ein hoher Wie-
derholungseffekt hilft dabei, Bau-
kosten zu senken. Die Vorferti-
gung umgeht zudem Witterungs-
einflüsse und ermöglicht kurze
Bauzeiten.

Im Münchener Stadtteil Mil-
bertshofen-Am Hart entsteht im
Auftrag der GWG Städtische
Wohnungsgesellschaft München
mbH zurzeit ein solches Projekt
des seriellen Wohnungsbaus: fünf
Wohngebäude mit insgesamt 198
Wohneinheiten und gemeinsamer
Tiefgarage. Bis November 2022
sollen die 1,5- bis 4-Zimmer-Woh-
nungen bezugsfertig sein.

Das Bauunternehmen Gold-
beck erhielt im Rahmen eines öf-
fentlichen Vergabeverfahrens
durch die GWG München den
Zuschlag für die Umsetzung des
Projekts. Für die GWG München
ist diese Typologie die Fortfüh-
rung ihres Minimalprojekts. Gold-
beck zählt zu den Wegbereitern
des elementierten Bauens mit Sys-
tem, lange mit dem Schwerpunkt
Hallen, Bürogebäude und Park-
häuser. Seit einiger Zeit wendet
das Unternehmen das Prinzip
auch auf die Realisierung von
Wohngebäuden, Schulen und wei-
teren Gebäudetypen an.

Geplant wurde das Projekt vom
Münchner Architekturbüro Gras-
singer Emrich Architekten
GmbH, die Gestaltung der Au-
ßenanlagen hat das Ingenieurbüro
Hautum Infrastruktur GmbH
übernommen. Insgesamt realisiert
Goldbeck in Milbertshofen-Am
Hart fast 11 000 Quadratmeter frei
finanzierten Wohnraum (KMB)
und eine Tiefgarage mit 139 Stell-
plätzen.

Die Architektur fügt sich har-
monisch in das naturnahe Umfeld
ein: Geplant sind Satteldächer aus
Nadelholz, eine farblich abgesetz-
te Besenstrichputzfassade in den
oberen beiden Geschossen soll vi-
suelle Akzente setzen. Jede Woh-
nung wird über einen Balkon oder

Bauen mit System bietet viele Vorteile

Seriell bauen – Gebäude schneller nutzen

Das Bildungszentrum für Gesundheitsberufe in Erding. FOTOS: GOLDBECK

Innenansicht des Bildungszentrums.

goldbeck.de/oeffentliche-Auftraggeber

GOLDBECK schafft
Kostensicherheit!

GOLDBECK Süd GmbH, Niederlassung Büro- und Wohn-
gebäude München, Domagkstraße 1a, 80807 München,
Tel. + 49 89 614547-100, muenchen@goldbeck.de Einfach, schnell und sicher.

Planen und bauen mit öffentlichen Auftraggebern

Wer sagt eigentlich,
dass öffentliche Baumaßnah n
immer teurer werden al

nahmen
als geplant?
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Kirchen-Malerfachbetrieb
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• Restaurierung
• Konservierung
• Denkmalpflege
• Vergoldungen
• Befunduntersuchung
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• Altbausanierung
• Anstriche, Lackierungen
• Tapezierungen
• Vollwärmeschutz
• Trockenbau
• Putz und Stuck

www.formundfarbe-ehmann.de
www.ehmann-restaurierung.de

Ausführung der Kirchenmalerarbeiten
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1536 an das Hauptschiff ange-
bauten Rosenkapelle statt. Hier
war es durch Feuchtetransport
und Salzausblühungen insbeson-
dere an den Außenwänden zu
Schäden gekommen. Diese wur-
den entsalzt und gereinigt. Der-
zeit werden die Decken- und
Wandmalereien teilweise noch re-
tuschiert.

Um die gesamte Anlage für die
kommenden Jahrhunderte fit zu
machen, sind weitere Maßnah-
men an angrenzenden Gebäude-
teilen noch in diesem Jahrzehnt
zu erwarten. Bis es so weit ist,
kann das Ensemble wieder unein-
geschränkt genutzt werden.

Aufgrund der aktuellen Pande-
mielage musste allerdings auf einen
feierlichen Einweihungsakt der
Klosterkirche in offiziellem Rah-
men verzichtet werden.
> VIKTOR HESS

stand gesetzt werden. Schäden an
exponierten und wasserführenden
Teilen der Außenmauer aus Nürn-
berger Burgsandstein wurden sa-
niert, die Wandmalereien trocken-
gereinigt, verfestigt und partiell re-
tuschiert. Auch die aus dem 19.
Jahrhundert stammenden Chor-
fenster mussten restauriert und vor
künftiger Bewitterung mit einer
Schutzverglasung bewahrt wer-
den. Die ursprünglich vorgesehene
Bauzeit erhöhte sich wegen des er-
heblichen Aufwands zur konstruk-
tiven Instandsetzung der Dach-
tragwerke.

Die Pandemielage seit März
2020 führte nicht zu weiterem-
Bauverzug. Vielmehr konnten die
letzten Arbeiten mit frei geworde-
nem Personal der beteiligten Bau-
unternehmen beschleunigt fertig-
gestellt werden. Nunmehr finden
die letzten Arbeiten in der um

nachfolger über. Die Evangelisch-
Lutherische Kirchengemeinde be-
sitzt das kostenfreie Nutzungs-
recht der Sakralräume.

Die Baumaßnahme wurde un-
erlässlich, weil es in der Bauge-
schichte der Anlage in den ver-
gangenen Jahrhunderten zu bau-
konstruktiv fehlerhaften Eingrif-
fen in das Dachtragwerk gekom-
men war. Diese wirkten sich auf
das Gesamtgefüge derart aus,
dass einzelne Konstruktionsele-
mente versagten.

Fehlerhafte Eingriffe

Während der anfänglichen Ar-
beiten zeigte sich zudem die Ver-
formung von weitaus mehr Bau-
teilen und Holzverbindungen als
erwartet. Die vorgefundenen
Konstruktionen waren durch den
beteiligten Statiker in weiten Tei-
len rechnerisch nicht nachweis-
bar, sodass die schadhaften Höl-
zer in Abstimmung mit dem Lan-
desamt für Denkmalpflege ein-
zeln ersetzt werden mussten. Zu-
vor hatte das statische System
über mehrere Jahrhunderte hin-
weg offenbar allein durch die in-
nere Materialfestigkeit der Kon-
struktion gehalten.

Den Planungsauftrag zur Erstel-
lung der Haushaltsunterlage-Bau
sowie der Ausführungsunterlage-
Bau erhielt das Bauamt im April
2014. Zur Planung und Bauüber-
wachung beauftragte das staatliche
Bauamt ein Team aus den Archi-
tekten Fritsch Knodt Klug + Part-
ner, den Statikern Barthel&Maus
sowie weiteren Fachplanern und
Restauratoren.

In der Maßnahme galt es vor al-
lem die Tragfähigkeit und Festig-
keit der Dachwerke für die Zu-
kunft herzustellen. Auch Teile des
Unterbaus bis in die Mauerwerks-
konstruktion mussten dafür in-

Nach drei Jahren Bauzeit ist die
Sanierung der Klosterkirche

Langenzenn mit Gesamtkosten
von rund 4,4 Millionen Euro ab-
geschlossen. Die Kirche gilt als
Wahrzeichen der mittelfränki-
schen Kleinstadt im Nordwesten
des Landkreises Fürth. Seit Mitte
Mai steht die Trinitatiskirche der
Evangelisch-Lutherischen Kir-
chengemeinde ohne Innengerüst
für Gottesdienste zur Verfügung.

2021 können die Klosterhofspie-
le wieder im Innenhof der histori-
schen Klosteranlage stattfinden.
Seit August 2017 wurde die Lan-
genzenner Stadtkirche konstruk-
tiv instand gesetzt sowie an Außen-
haut und innerer Raumschale res-
tauratorisch überarbeitet.

Entsprechend große Baumaß-
nahmen stellen in der Geschichte
eines solchen Bauwerks seltene Er-
eignisse dar. Die letzten großen
Eingriffe fanden Ende des 19. Jahr-
hunderts statt. Insofern handelte
es sich auch für das ausführende
Staatliche Bauamt Erlangen-
Nürnberg um eine besondere Bau-
aufgabe, zumal die Klosterkirche
Langenzenn die einzige staatseige-
ne Kirche in dessen Liegenschafts-
bereich ist.

Die das Stadtbild prägenden
Mauern und das markante, 63,5
Grad geneigte Dach erstrahlen nun
in alt-neuem Glanz. Und schon in
wenigen Jahren werden die erneu-
erten Oberflächen, beispielsweise
die durch die mannigfaltigen Farb-
nuancen neuer Spitzbiber-
schwanzziegel schattiert wirkende
Dachhaut, wieder von einer eben-
mäßigen Patina überzogen sein.
Die Komplexität der darunter be-
findlichen Tragkonstruktion und
der Wert historischer Einbauten
und jahrhundertealter Farbfassun-
gen lassen sich von außen nur im
Ansatz erahnen.

Dendrochronologische Unter-
suchungen der Dachtragwerke –
Altersbestimmungen anhand der
dort verbauten Hölzer – deuten da-
rauf hin, dass das Kirchengebäude
in Teilen bereits aus dem frühen 14.
Jahrhundert stammt, der Turmein-
bau nach 1388 erfolgte und das
Langhaus ab 1391 entstand.

Als die Nürnberger1388imStäd-
tekrieg Langenzenn verwüsteten,
blieb eine durch den Brandruß ge-
schwärzte Marienplastik vom Feu-
er verschont. Die Schwarze Maria
begründete von da an den neuen
Wallfahrtsort, dem die Nürnberger
Burggrafen 1409 ein Kloster stifte-
ten, das bis 1533 vom Augustiner-
orden betrieben wurde. In dieser
Zeit erfolgte der Ausbau bis hin
zum heutigen Erscheinungsbild
des unter Denkmalschutz stehen-
den Ensembles.

Im Zuge der ersten Säkularisati-
on wurde das Kloster aufgelöst. Es
fiel in den Besitz des weltlichen
Souveräns, des Markgrafen von
Ansbach, blieb für katholische
Gottesdienste dennoch bis 1537
genutzt. In der Folgezeit wechsel-
ten die Funktionen der Gesamtan-
lage, der sakrale Gebäudeteil wur-
de evangelische Stadtkirche.

Mit der Säkularisation übernah-
men die weltlichen Herrscher Ei-
gentumsrechte, mit diesen aber
auch die Verpflichtung zum Erhalt
der kirchlichen Bauten. Es ent-
stand ein komplexes Gefüge an Ge-
wohnheitsrechten, Rechtsvor-
schriften und Verträgen. So ging
die Verantwortung für den Erhalt
dieser sakralen Bausubstanz und
deren liturgische Nutzbarkeit auf
den Freistaat Bayern als Rechts-

Sanierung der Klosterkirche Langenzenn – weitere Renovierungsarbeiten stehen bevor

Runderneuertes Gotteshaus

Die Klosterkirche vom Martin-Luther-Platz aus gesehen. FOTOS: OLIVER HEINL, HEINL-FOTO.DE

Das historische Dachwerk.
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bleiben im Mauerwerk deutlich er-
lebbar und ablesbar. Bewusst kein
Gebäude, sondern eine Gartenan-
lage, wie früher schon einmal, ein
Stadtbalkon, ein Hochschulgarten
mit Blick auf das neue Garten-
schaugelände.

Zugleich wird aus einem jahre-
lang abgeschotteten und aus Si-
cherheitsgründen nicht zugängli-
chen Bereich ein öffentlicher, der
nicht nur Aufenthaltsqualität für
Studierende und Bürger schafft,
sondern auch eine barrierearme
Verbindung zwischen dem Naher-
holungsgebiet und dem Stadtzen-
trum mit Marktplatz.

Auch die verschütteten Gewöl-
bekeller wurden freigelegt und sind
als Zeitdokument wieder erlebbar.
Eiserne Gitter und die alten Ruß-
sowie Fackelspuren erinnern an
die frühe Geschichte des Gebäu-
des. Ein echter Blick in die Histo-
rie, ein Ort für Stadtführungen,
Empfänge, Begegnungen und
Kommunikation.

Ziel war es, das Gebäude mit ei-
nem einheitlichen und zeitgemä-
ßen Gesamtkonzept als Bildungs-
stätte innerstädtisch neu zu akti-
vieren und energetisch zu sanieren.
Aus Alt und Neu entstand eine Ein-
heit. Zentral war der angemessene
Umgang mit der historischen Bau-
substanz. Durch sensible, gezielte
Eingriffe und zeitgemäße Weiter-
entwicklung konnte den Anforde-
rungen an eine moderne, schwel-
lenfreie Hochschulzweigstelle mit
digital ausgerüsteten Unterrichts-
räumen Rechnung getragen wer-
den.

Eichenholz und Granit

Die Grundstruktur des histori-
schen Gebäudes wird dabei er-
halten, sein Charakter freigelegt
und dem Neuen wird Raum gege-
ben. Auch wenn durch frühere
Eingriffe vor allem aus den
1970er- bis 1990er-Jahren sehr
viel an historischer Bausubstanz
verloren ging. Wir suchen, finden
und bauen weiter, befreien das
Haus und sein Umfeld von sei-
nem Ballast. Es werden neue
Raumverknüpfungen durch
Rück- und Neubau von Wänden,
Türen und Öffnungen geschaffen.

Das Erd- und das Obergeschoss
beherbergen Vortrags-, Seminar-,
Dozenten- und Aufenthaltsräume
mit modernster technischer Aus-
stattung für zeitgemäßes Lernen.
Diesen Räumen sind Teeküche,
Toiletten und Nebenräume zuge-
ordnet. Alles über einen Mittel-
gang zugänglich. Im erweiterten
Nordflügel ist die komplette zen-
trale Erschließung über eine Trep-
penanlage aus Stahl und Natur-
stein sowie eine Aufzuganlage un-
tergebracht. Das Gebäude soll sich
selbst erklären und einfache Ori-
entierung schaffen.ImDachwurde
der barocke Dachstuhl saniert und
die Technik integriert.

Die Materialien sind dieselben
wie immer schon. Atmosphäre,
Material, Licht und Raum spielen
eine herausragende Rolle. Mit Kalk
geputzte, geschlämmte Wände,
steinerne und hölzerne Böden. Ei-
chenholz und Granit. Loden aus
der Traditionsfabrik Mehler. Au-
ßenanlagen aus einem speziell für
dieses Haus gebrannten Ziegel, der
die Farbigkeit der Feldsteine des
Granits trägt. > CHRISTIAN UND
PETER BRÜCKNER

Die Stadt Tirschenreuth hat mit
der Revitalisierung der ehemali-
gen historischen Fronveste zu ei-
nem digitalen Bildungsstandort
in die Zukunft der Stadt inves-
tiert und einen weiteren wichti-
gen Schritt in der Stadtentwick-
lung erreicht. Entstanden ist ein
Ort für Studierende und Lehren-
de, aber auch für die Tirschen-
reuther, ein Ort, der verbindet
und seine Geschichte erzählt.
Aber es wurde auch ein histori-
sches Gebäude wiederbelebt, das
zukunftssicher mit neuer Nut-
zung nach vorne blicken kann.

Der Baustein Geschichte ist
durch nichts zu ersetzen. Das Kon-
zept, neues Leben in alte Häuser
mitten in der Stadt einziehen zu
lassen, ist nicht nur nachhaltig und
reduziert Leerstand, sondern
schafft auch Identität und erhält
eine viele Jahrhunderte alte Bau-
substanz. Der neue Lernstandort
hat eine wechselvolle Geschichte,
war Fronveste, Zehntkasten, Ge-
fängnis und Polizeidienststelle.

Das Gebäude wurde Mitte des
18. Jahrhunderts als Zehntkasten
für das Kloster Waldsassen ge-
nutzt, diente also als Lagerhaus zur
Annahme und Aufbewahrung von
Natural- oder Geldsteuern, dem
sogenannten Zehnten. Es steht je-
doch auf viel älteren, bis zu 1,5 Me-
ter dicken Mauern, die wohl zu ei-
nem nicht vollendeten, aber impo-
sant anmutenden Gebäude im Be-
reich des ehemaligen Tirschenreut-
her Schlosses gehörten, einer
„Stadtburg“ mit Befestigungsanla-
gen und verschiedenen Amtsge-
bäuden, die 1633 niederbrannte.

Diese imposanten Mauerwerke
aus Bruch- und Feldsteinen stam-
men wahrscheinlich aus dem 16.
Jahrhundert und gehören zu ei-
nem wohl nie ganz vollendeten
Gebäude. Sie wurden im Zuge
der Sanierung archäologisch auf-
gearbeitet, konserviert und als
Baustein der Geschichte sichtbar
gemacht. In den 1980er-Jahren,
das Gebäude diente inzwischen
der Polizei der Stadt Tirschen-
reuth, fand der letzte große Um-
bau statt. In den vergangenen
Jahren stand es leer und hat auf
eine neue Nutzung gewartet.

Grundidee unseres architektoni-
schen und städtebaulichen Kon-
zepts war es, Architektur als begeh-
bare und erlebbare Geschichte zu
denken. Aus den Mauern dieses
besonderen Ensembles wurden die
Außenanlagen für den neuen
Hochschulstandort entwickelt.
Die verschiedenen Zeitschichten

Revitalisierung der Fronveste Tirschenreuth

Ein Ort des Lehrens
und des Lernens

Die Fronveste wurde revitalisiert.
FOTOS: MJU-FOTOGRAFIE, MARIE LUISA JÜN-

GER, HÜMPFERSHAUSEN
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wendeten Rohstoffe, sowie deren
Rückbau oder Entsorgung aktuell
unter den Tisch fallen, sind die
derzeitig berechneten Werte we-
nig valide.

Eine verpflichtende Lebenszy-
klusberechnung wird eher zu sin-
kenden als zu steigenden Gebäu-
dekosten über die gesamte Le-
bensdauer führen, und das aus ei-
nem ganz einfachen Grund – es
kann nichts mehr ausgeblendet
werden. Bisher werden nur Her-
stellkosten betrachtet, zukünftig
müssen Lebenszykluskosten be-
trachtet werden. Dies führt zu bes-
ser und langlebiger konstruierten
Gebäuden.

Die Betrachtung des Lebenszy-
klus wird zu einer ökonomischen
und ökologischen Verbesserung
führen und gleichzeitig auch eine
„Materialgerechtigkeit“ zwischen
den Baustoffen herstellen. Diese
Erkenntnis ist auch in die Klima-
schutzprogramme sowohl des
Bundes als auch Bayerns einge-
flossen, deshalb ist es nur noch
eine Frage der Zeit, bis es so weit
ist. > ALEXANDER GUMPP

mit der DIN EN 15804 auch schon
ein dazugehöriges Regelwerk. Der
Gesetzgeber muss die Anwendung
nur noch verpflichtend vorschrei-
ben. Ohne diese verpflichtende Be-
rechnung mit den entsprechenden
Grenzwerten wird es der Baube-
reich nicht schaffen, seinen Beitrag
zu den angestrebten Klimaschutz-
zielen zu leisten.

Lebenszyklusberechnung

Entgegen dem neu in Kraft ge-
tretenen GEG ist die Norm auf
Bauprodukte, Prozesse und
Dienstleistungen anwendbar und
schließt so alle an der Herstellung,
Sanierung oder dem Abriss eines
Gebäudes beteiligten Faktoren in
die Betrachtung mit ein.

Denn selbst wenn die Energie-
bilanz eines Baues während sei-
ner Nutzungsdauer gut ist, sind
diese Zahlen wenig aussagekräf-
tig, wenn während der Erstellung
ein Minus eingefahren wurde.
Denn da die Gewinnung der ver-

und Wege gibt, dieses Ziel auch
ohne massive Beschneidungen zu
erreichen.

Bauen mit Holz stellt dabei eine
der einfachsten Varianten dar.
Denn hält man sich vor Augen,
dass die Herstellung von einem
Kubikmeter Beton eine Emission
von nahezu vier Tonnen CO2 nach
sich zieht, sieht man, von welchen
Größenordnungen wir hier reden.
Umgerechnet bedeutet es, dass
rund 320 Bäume benötigt werden,
um die CO2-Emissionen aus ei-
nem Kubikmeter Beton zu kom-
pensieren.

Wollen wir zum CO2-neutralen
Bauen kommen, dann müssen wir
das mit nachwachsenden Rohstof-
fen kompensieren. Ein verbauter
Kubikmeter Holz in einem Ge-
bäude speichert dauerhaft eine
Tonne CO2. Das macht rund 40 bis
80 Tonnen gebundenes CO2 pro
Einfamilienhaus – je nach Größe.

Die Berechnung des gesamten
Lebenszyklus eines Gebäudes hin-
sichtlich Kosten und Umweltaus-
wirkungen ist wissenschaftlich ab-
gesicherter Standard und es gibt

oder dem Abriss von Gebäuden,
welche immerhin 40 Prozent des
Gesamtvolumens im Land ausma-
chen, gänzlich außer Acht. Eben-
so die Tatsache, dass die Baubran-
che in Deutschland für rund 50
Prozent des Abfallvolumens ver-
antwortlich ist.

Auch wenn die Welt aktuell auf-
grund der anhaltenden Corona-
Pandemie sprichwörtlich den
Atem anhält, macht der Klimawan-
del nur bedingt Pause. Die bisheri-
gen Schließungsmaßnahmen im
Zuge des Infektionsschutzes ha-
ben uns gezeigt, wie schnell und im
Grunde einfach sich CO2-Emissio-
nen einsparen lassen.

Jedoch ist dies mit Verzicht und
Einschränkung verbunden. Dass
dieses Vorgehen daher in unserer
Gesellschaft nicht als Dauerlösung
herhalten kann, dürfte klar sein.

Dennoch gibt es, selbst mit den
härtesten Klimawandel-Vernei-
nern, einen gemeinsamen Nenner:
Das Reduzieren der menschenge-
machten CO2-Emissionen schadet
nicht. Manch einen sollte nicht
überraschen, dass es längst Mittel

Doch es ist auch nur ein Teil der
Summe. Obwohl hierin das Ener-
giespargesetz, die Energiesparver-
ordnung und das Erneuerbare-
Energien-Wärmegesetz zusam-
mengeführt werden, lässt es die
entstehenden CO2-Emissionen bei
der Herstellung und Sanierung

Das Gebäudeenergiegesetz
(GEG), das am 1. November

2020 die bisherige EnEV (Energie-
einsparverordnung) abgelöst hat,
ist ein Schritt zur Bündelung be-
reits vorhandener Vorschriften
und Gesetze zum Klimaschutz
durch Energieeinsparung.

Das neue Gebäudeenergiegesetz (GEG)

Ein Schritt in die richtige Richtung

Will man zum CO2-neutralen Bauen kommen, dann muss das mit nachwachsenden Rohstoffen kompensiert werden. FOTOS: GUMPP & MAIER GMBH

CO2-Emissionen von Baustoffen bei der Produktion.

Bürgerinnen und Bürgern sowie
den politischen Entscheidern
praktische Impulse für ein res-
sourcenschonendes, ganzheitli-
ches Planen und Bauen.

– Die Bayerische Ingenieure-
kammer-Bau stärkt durch Infor-
mation und Weiterbildung die
Kompetenz ihrer Mitglieder, zum
Klimaschutz und zum Erhalt der
Biodiversität beizutragen.

– Die Bayerische Ingenieure-
kammer-Bau fördert das Interesse
an nachhaltigen und klimafreund-
lichen bautechnischen Lösungen.
Sie zeichnet innovative Projekte
aus und informiert über klimaneu-
trale Energieerzeugung, Energie-
effizienz und Energieeinsparung
sowie über nachhaltige Stadt- und
Infrastrukturplanung und kli-
maangepasstes Bauen.

– Die Bayerische Ingenieure-
kammer-Bau verpflichtet sich, den
Klimaschutz konsequent voran-
zutreiben und Biodiversität zu er-
halten. Sie informiert Öffentlich-
keit, Politik und Medien über In-
strumente klimafreundlichen
Bauens.

– Die Bayerische Ingenieure-
kammer-Bau zeigt Wege auf, um
baulich auf bestehende klimati-
sche Veränderungen zu reagieren.
Sie fördert die Entwicklung und
technische Umsetzung neuer Me-
thoden, Prozesse und Technolo-
gien, die Klima- und Naturschutz
konsequent in das Planen und
Bauen integrieren.

– Die Ausschüsse und Arbeits-
kreise der Bayerischen Ingenieu-
rekammer-Bau geben den Kam-
mermitgliedern, aber auch den

Die Bayerische Ingenieurekam-
mer-Bau tritt ein für Klimaschutz
und den Erhalt der Biodiversität.
Zukunftsweisend planen, nach-
haltig bauen, CO2 vermeiden – das
ist die Maxime der am Bau tätigen
Ingenieurinnen und Ingenieure.
Mit ihrer Expertise führen sie Kli-
maschutz, Technik und Wirt-
schaftlichkeit zusammen.

Die Kammer steht für ein part-
nerschaftliches Planen und Bau-
en, das die Interessen von Bauher-
ren, Planern, ausführenden Unter-
nehmen, Betreibern und Gesell-
schaft eint. Ihr oberstes Ziel ist es,
die gebaute Umwelt modern, be-
zahlbar und ressourcenschonend
zum Wohle aller zu gestalten. Die
Bayerische Ingenieurekammer-
Bau und ihre Mitglieder handeln
nach folgenden Leitlinien:

Erklärung der Bayerischen Ingenieurekammer-Bau zum Klimaschutz und zur Biodiversität

Nachhaltig bauen, CO2 vermeiden
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dichten und nahen Bebauung
zum Wildbach hin gab es hier nur
einen sehr begrenzten Entwick-
lungskorridor. Zahlreiche Quer-
bauwerke wurden abgesenkt und
die Gewässersohle über weite
Strecken von etwa 2,9 Kilome-
tern eingetieft, um den notwendi-
gen Abflussquerschnitt für den
Bemessungsabfluss zu erreichen.
Dort, wo es aufgrund der angren-
zenden Bebauung möglich war,
wurden Deiche rückverlegt.

Die gesamten vorhandenen
Deichstrecken wurden saniert.
Dazu wurde der bestehende Be-
wuchs entfernt und die Deiche
über einen großen Bereich mit In-

nendichtungen als Erosionsschutz
ertüchtigt. Die Deiche wurden zu-
gänglich und die Deichkronen sind
nun mit befahrbaren Wegen zur
Unterhaltung und Deichverteidi-
gung ausgestattet. Zusätzlich wur-
den auf rund 1,4 Kilometern neue
Deiche errichtet.

Hochwasserschutzmauern

Dort, wo aus Platzgründen unter
Beachtung des anschließenden
Baubestands keine Deiche mög-
lich waren, wurden Hochwasser-
schutzmauern errichtet bezie-
hungsweise angepasst. Die Ufer
sind zusätzlich mit Wasserbaustei-
nen gesichert worden. An zwei
Einleitungen von Mühlkanälen
wurden zwei Schöpfwerke gebaut.
Dadurch soll die Hochwasserrück-
staugefahr vermindert werden. An
der Ausleitung eines Mühlkanals
wurde ein Verschlussbauwerk an-
gebracht, welches bei einem Hoch-
wasser den Zulauf zu dem Schöpf-
werk reduziert.

Da an bestehenden Brücken-
bauwerken der Abflussquer-
schnitt unter Beachtung des er-
forderlichen Freibords nicht aus-
reichend war, musste eine Stra-
ßenbrücke abgerissen und durch
eine Brücke mit einer rund einen
Meter höheren Brückenunterkan-
te und ohne Mittelpfeiler ersetzt
werden. Hierzu musste die beste-
hende Straßenanbindung an die
neue Höhenlage angepasst wer-
den. Eine Fußgängerbrücke an
der Mündung zur Iller wurde un-
ter Beachtung des Freibords ver-
setzt. Bei zwei weiteren Brücken-
bauwerken wurde durch Sohlein-
tiefung das Abflussvermögen un-
ter den Bauwerken verbessert.
Hierzu wurden aufwendige Un-
terfangungen der Fundamente
notwendig. Aufgrund der Aufwei-
tung und Eintiefung über weite
Strecken von ein bis zwei Metern
mussten etwa 20 Spartenquerun-
gen an die neue Höhenlage ange-
passt werden.
> STEFANIE KIENLE

Nach mehr als acht Jahren Bau-
zeit ist der Hochwasserschutz an
der Ostrach auf einer Länge von
rund 4,3 Kilometern – von der
Mündung in die Iller bis ein-
schließlich des Stadtteils Binswan-
gen – gewährleistet. Somit werden
nun etwa 4500 Bewohner*innen
von Sonthofen und Burgberg we-
sentlich besser vor dem Hochwas-
ser geschützt. Die Hochwasserer-
eignisse 1999 und 2005 haben die
Hochwassergefahr an der Ostrach,
dem größten Wildbach im Allgäu,
deutlich aufgezeigt. Aufgrund der
Wildbachcharakteristika steigt der
Pegel der Ostrach bei Regenereig-
nissen sprunghaft an und birgt auf-
grund der großen Geschiebe- und
Schwemmholzfracht zusätzliche
Gefahren. Gerade im Bereich un-
mittelbar entlang der besiedelten
Flächen der Stadt Sonthofen und
der Gemeinde Burgberg sind Dei-
che aufgrund von Überströmungen
gebrochen, was erhebliche Über-
flutungen und Schäden verursach-
te.

Der Schutzstandard insbesonde-
re der Flussdeiche entlang des Ge-
wässers wies erhebliche Defizite
auf. Die vorhandenen Deichhöhen
beziehungsweise die Freiborde wa-
ren über längere Strecken nicht
ausreichend. Dazu kam, dass die
Deichgeometrie sowie die Standsi-
cherheit nicht den heutigen tech-
nischen Anforderungen entspra-
chen.

Aufgrund dieser Ausgangssitua-
tion hat das Wasserwirtschaftsamt
Kempten ab dem Jahr 2005 die Pla-
nung der Maßnahmen zum Hoch-
wasserschutz für eine Ausbaustre-
cke von rund 4,3 Kilometern be-
gonnen. Die Planungsleistungen
bis einschließlich der Genehmi-
gungsplanung wurden überwie-
gend durch das Wasserwirtschafts-
amt Kempten in Eigenregie ausge-
führt. Im Jahr 2010 ist für die Pla-
nung der wasserrechtliche Plan-
feststellungsbeschluss erteilt wor-
den. Im Anschluss an die Planfest-
stellung wurden die restlichen Pla-
nungsaufträge an eine Ingenieur-
gemeinschaft, die sich für dieses
Planungsprojekt aus mehreren In-
genieurbüros zusammengeschlos-
sen hat, vergeben.

Mehrere Bauabschnitte

Der Bau des Mammutprojekts
konnte dann 2011 starten und wur-
de ohne größere Verzögerungen in
mehreren Bauabschnitten Zug für
Zug umgesetzt. Ziel der Maßnah-
me war es, einen einheitlichen
Hochwasserschutz nach Stand der
Technik an allen Deichabschnitten
und Kreuzungsbauwerken herzu-
stellen. Neben dem technischen
Hochwasserschutz wurde die
Ostrach in der gesamten Baustre-
cke ökologisch durchgängig ausge-
baut und aufgewertet.

Für die gewählte Lösung zum
Ausbau des Gewässers und der
Hochwasserschutzbauwerke sind
entlang der Ostrach unterschied-
liche Maßnahmen durchgeführt
worden. Das Gewässerbett wur-
de, soweit es die bestehenden ört-
lichen Nutzungsverhältnisse zu-
gelassen haben, auf einer Länge
von rund 2,4 Kilometern aufge-
weitet. Aufgrund der oftmals sehr

Hochwasserschutzmaßnahmen an der Ostrach

Ökologisch ausgebaut
und aufgewertet

Die ausgebaute Ostrach bei Sontho-
fen. FOTO: WWA KEMPTEN

ein solches Bauwerk als beherr-
schenden Abschluss.“

Und er erklärt weiter: „Das
Hochhaus ist gleichsam ein opti-
sches Signal, das dem Fahrer, der
vom Westen in das Weichbild un-
serer Stadt gelangt, die Nähe der
mauerumwehrten Altstadt ankün-
digt. Sobald der Plärrer seine end-
gültige Gestaltung gefunden haben
und mit weiteren neuzeitlichen
Geschäftshäusern bebaut sein
wird, dürfte das Hochhaus nicht
mehr wegzudenken sein.“

Wahrscheinlich aber haben die
Menschen Anfang der 1950er- Jah-
re des vergangenen Jahrhunderts
wenig an den architektonischen
und städteplanerischen Stellen-
wert des Plärrer-Hochhauses ge-
dacht. Vielleicht auch weniger an
die Vorteile für die Kunden der
Städtischen Werke. Gewiss haben
jedoch viele das rasche Empor-
wachsen des Gebäudes inmitten
einer von Brachen, Ruinen und Be-
helfshäusern dominierten Stadt-
landschaft als hoffnungsvolles Zei-
chen des Wiederaufbaus verstan-
den. So gesehen verbinden man-
che ältere Bürger der Stadt Nürn-
berg mit dem Hochhaus am Plärrer
weitaus mehr als den Sitz der Städ-
tischen Werke.

Das Hochhaus wurde im Lauf
der Jahre immer wieder teilsaniert
und steht seit 1988 als „klassischer
Bau der 1950er-Jahre“ unter Denk-
malschutz. Von 2016 bis 2019 wur-
de das Plärrer-Hochhaus kernsa-
niert, um die Brandschutzeinrich-
tungen sowie die prozess- und ver-
sorgungstechnischen Infrastruktu-
ren, wie beispielsweise Heizung
oder elektrische Einrichtungen,
auf den aktuellen Stand der Tech-
nik zu bringen. Trotz der komplet-
ten Umgestaltung der Innenräume
blieb der Charakter des Gebäudes
erhalten. > BSZ

eine Verjüngung um zehn Zenti-
meter auf jeder Seite aus.

Schlegtendal über sein Werk:
„Wie ein klarer Kristall ragt das
Hochhaus der Städtischen Werke
aus der zerklüfteten, vielgestalti-
gen Umgebung des Plärrers heraus.
Trotz seiner gewollt einfachen
Grundhaltung im Äußern und In-
nern wirkt der Bau durch die Prä-
zision der Ausführung, die wohl-
durchdachte Auswahl aller Mate-
rialien, durch richtig verteilte
künstlerische Arbeiten, interes-
sante Möbel und schönen Pflan-
zenschmuck überraschend leben-
dig.“

Und weiter: „Für viele Nürnber-
ger mag dieser hohe, fast ungeglie-
derte Klotz, dem man seine innere
Zweckmäßigkeit und lebendige
Ausgestaltung nicht ansieht, zu-
nächst sehr befremdlich im Stadt-
bild sein, steht er doch ziemlich
verquer und überdimensioniert an
der jetzt noch unklaren Abgren-
zung des Platzes. Sowohl der Plär-
rer als auch die fünf Kilometer lan-
ge Fürther Straße brauchen aber

unbestritten die Teestube im 15.
Stock. Über die Jahrehat sie sich zu
einem beliebten Repräsentations-
raum über den Dächern von Nürn-
berg entwickelt. Als Gäste der
Stadt Nürnberg sowie der Städti-
schen Werke haben in der Vergan-
genheit viele bekannte und auch
weniger bekannte Zeitgenossen
die Teestube besucht und einen der
schönsten Ausblicke über Nürn-
berg genossen.

Nachdem auf der Baustelle die
Arbeiten begonnen hatten, wurde
jedes Geschoss des Hochhauses
innerhalb von fünf Arbeitstagen in
sauberem Sichtbeton hochgezo-
gen. Insgesamt verschwanden in
dem Nürnberger Wahrzeichen
5500 Kubikmeter Beton und 450
Tonnen Stahl. Während die oberen
Geschosse noch im Entstehen wa-
ren, lief in den unteren bereits der
Innenausbau. Eine besondere Raf-
finesse: Die Fassaden des Baukör-
pers sind ab dem fünften Geschoss
um je einen Zentimeter pro Etage
eingezogen, um schlanker zu er-
scheinen. Bis zum Dach macht dies

Das 1953 fertiggestellte Hoch-
haus am Plärrer ist mehr als

nur Verwaltungs- und Betriebsge-
bäude der StWN (Städtische Wer-
ke Nürnberg GmbH). Das vom
Nürnberger Architekten Wilhelm
Schlegtendal konzipierte Hoch-
haus steht vielmehr auch als Sym-
bol für den Wiederaufbau Nürn-
bergs. Mit 15 Stockwerken war es
damals das höchste Bauwerk Bay-
erns. In ihm fanden die seit
Kriegsende über das ganze Stadt-
gebiet verstreuten Abteilungen der
Städtischen Werke ein gemeinsa-
mes Zuhause – somit hatte und
hat das Hochhaus auch identitäts-
stiftende Wirkung für die StWN.
Auch heute noch ist das Hoch-
haus prägend für den Plärrer. In
Nürnberg kennt es wohl jeder.

Baubeginn war im März 1952
und bereits im Dezember konnte
Richtfest gefeiert werden. Endgül-
tig bezogen wurden die Räume im
Oktober 1953. Das Hochhaus
war, wie bereits kurz erwähnt, lan-
ge Zeit das höchste Gebäude Bay-
erns: Schließlich ragt es auf einer
Grundfläche von 21 x 34 Metern
insgesamt 56 Meter in den Nürn-
berger Himmel. Schlegtendal ori-
entierte sich an gebräuchlichen
Maßen, die ihm ein Raster für den
gesamten Komplex lieferten, wo-
bei er bei der Planung auch be-
rücksichtigte, dass die Weiterent-
wicklung der Technik betriebliche
Umstellungen bei den Städtischen
Werken zur Folge haben könnte.
Daher wurde das für Schreibtisch
und Zeichenbrett gleich geeignete
Fensterachsmaß von 1,70 Metern
am ganzen Bau eingehalten. Auch
die Aufteilung der Flurwände be-
rücksichtigt, dass im Abstand von
1,70 Metern jeweils eine Quer-
wand gezogen werden kann.

Das innenarchitektonische
Schmuckstück des Hochhauses ist

Das Hochhaus am Plärrer wurde saniert

Über den Dächern von Nürnberg

Das sanierte Hochhaus am Plärrer in Nürnberg. FOTO: CLAUS FELIX

Die Treppe. FOTO: STEFAN MEYER
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wurden eingehalten, zudem
konnte das Gebäude vom Staatli-
chen Bauamt erfolgreich zum ver-
einbarten Termin an den Nutzer
übergeben werden.

Die bisher im gesamten 1. Ober-
geschoss untergebrachte Biblio-
thek wurde überwiegend digitali-
siert. Dadurch wurde ein großzü-
giger, neu gestalteter Saal für 100
Personen mit Blick zum Obelisken
auf dem Karolinenplatz frei. Be-
sonders abends strahlt die Be-
leuchtung dieser Beletage im
1. Obergeschoss besonders schön
durch die markanten zylindrischen
Leuchten nach außen.

Das lichtdurchflutete Atrium
bietet Flächen für Ausstellungen.
In der 2. und 3. Etage befinden sich
Büroräume. Der große Kino- und
Theatersaal kann flexibel für Ver-
anstaltungen bis 500 Personen ge-
nutzt werden.

Das Gebäude wurde am 4. Juli,
dem Nationalfeiertag der USA, als
bayerische Institution wieder für
Besucher als offenes Haus für kul-
turellen Austausch und Verständi-
gung geöffnet. > BARBARA ZIERER

den Brandschutzes und der Barrie-
refreiheit wurden erneuert und ver-
stärkt.

Das Herzstück des Gebäudes,
der große Saal, wurde mit einer
hochwertigen Bühnen- und Me-
dientechnik, Beleuchtung und ver-
besserter Akustik ausgestattet. Die
Bestandsbekleidung aus Holz
konnte aufgrund von Schadstoffen
nicht erhalten werden und wurde
durch eine Schale aus Eiche in glei-
cher Form ersetzt. Ein großes Fens-
ter auf der Bühne ist ein neuer
Blickpunkt und Bezug zum grünen
Außenraum mit direktem Zugang
zu einer neu geschaffenen rück-
wärtigen Terrasse.

Ein hinzugefügter unterirdischer
Anbau beherbergt dringend benö-
tigte Räume für die Bespielung der
Bühne. Der ehemalige Kinosaal
kann multifunktional für Theater,
Konzert, Filmvorführungen, als
Ausstellungsraum und für Kon-
gresse genutzt werden. Dafür wur-
de die feste, ansteigende Bestands-
bestuhlung durch eine freie Möb-
lierung ersetzt.

Besonders beeindruckend ist das
runde Atrium über alle Geschosse
mit der Glaskuppel im Eingangs-
bereich. Die innere Gestaltung mit
Geländer und Glaskuppel konnte
erhalten, die Leuchtstoffröhren
durch moderne LED-Leuchten er-
setzt werden. Die Außenkuppel
mit Dachkonstruktion und Ab-
dichtung wurde erneuert.

Die Außenanlagen mit altem
Baumbestand wurden land-
schaftsarchitektonisch gestaltet.
Die genehmigten Gesamtkosten
in Höhe von 27 Millionen Euro

des Gebäudes entfernt und neu be-
toniert werden.

Die Fassade des Gebäudes lebt
von der feinen Abstimmung der
Fenster, großformatig mit schma-
len Fensterrahmen, der abgesetz-
ten Natursteinbekleidung und
Bändern in der Putzfassade wie
auch den Proportionen der Bautei-
le. Aus diesem Grund wurde eine
energetische Sanierung an der Au-
ßenfassade verworfen und eine In-
nendämmung verfolgt.

Besserer Wärmeschutz

In einem intensiven Prozess wur-
den verschiedene Musterfenster
entwickelt, in der Optik der histo-
rischen, großformatigen Wende-
fenster, jedoch mit verbessertem
Wärmeschutz. Ein Erhalt der Be-
standsfenster war leider nicht mög-
lich, zu defekt und verzogen waren
die Rahmen und Auflager. In den
Obergeschossen wurde jeweils ein
zweites, innen liegendes Fenster
und Sonnenschutz hinzugefügt.
Die Aufhängungen der Naturstein-
fassade und die Putzflächen wur-
den erneuert.

Das Gebäude wurde energetisch
durch eine Innendämmung aus Fo-
amglas sowie einer Dämmung und
Erneuerung der Kellerbodenplat-
te, der Dachhaut und des Saalan-
baus verbessert. Die Haustechnik
wurde umfassend erneuert und ein
System aus Heiz- und Kühldecken
sowie Lüftungsanlagen in Saal und
Besprechungsräumen umgesetzt.
Die Einrichtungen des vorbeugen-

Auslöser für die Generalsanie-
rung des jahrzehntelang un-

veränderten und bewährten Ge-
bäudes des Amerikahauses in
München waren eine verbrauchte
Haus- und Elektrotechnik sowie
grundlegende Mängel in der Bau-
struktur. Dazu kamen geänderte
Bedürfnisse. Nach Ende des Kal-
ten Krieges zogen sich die USA
aus dem Programm der deutschen
Amerikahäuser zurück, die Zu-
kunft war ungewiss.

Schließlich entschloss sich der
Freistaat Bayern, das Gebäude in
seiner ursprünglichen Form als ei-
nen Ort des kulturellen Austauschs
zu erhalten, und gründete dafür im
Juni 2013 die Stiftung Bayerisches
Amerikahaus gGmbH. Das Staat-
liche BauamtMünchen1erhielt im
Oktober 2012 den Auftrag zur Sa-
nierung des Gebäudes. Die Stif-
tung Amerikahaus zog 2016 aus
und die Bauarbeiten konnten be-
ginnen.

Das Gebäude steht am Karoli-
nenplatz in der Maxvorstadt, der
ersten Stadterweiterung in Form
einer Gartenstadt ab 1805 im klas-
sizistischen Stil. Als eines der ers-
ten Gebäude wurde an der Stelle
des heutigen Amerikahauses das
Palais Asbeck von Karl von Fischer
geplant. 1896 wurde das Palais im
neubarocken Stil zum Palais Lotz-
beck erweitert, welches 1944 im
Krieg zerstört wurde. Mitte der
1950er-Jahre entschied man sich,
die Reste abzutragen und einen
Neubau für das 1948 gegründete
Amerikahaus in München zu er-
stellen. Dieses wurde zwischen
1955 und 1957 in Eigenplanung
von der Bayerischen Staatsbauver-
waltung durch Karl Fischer und
Franz Simm erbaut.

Das original erhaltene Gebäude
steht unter Einzel- wie auch En-
sembleschutz. Es soll als Zeichen
des Wiederaufbaus und als beson-
deres Gebäude der 1950er-Jahre
für die Gesellschaft erfahrbar blei-
ben. Ziel des Staatlichen Bauamts
für die Sanierungsmaßnahme war
es, das Gebäude und die ursprüng-
liche Gestaltung zu erhalten, um-
fassend technisch zu sanieren und
an heutige Bedürfnisse anzupas-
sen. Das forderte von dem beauf-
tragten Planer und den Baufirmen
eine besondere Sensibilität.

Das Gebäude vereint Elemente
aus verschiedenen Epochen und
Stilrichtungen: den Städtebau aus
Zeiten der Erweiterung der Max-
vorstadt als Gartenstadt mit groß-
zügigen Grünflächen; ein in den
1950ern errichtetes Gebäude in
Anlehnung an den Klassizismus
und die reduzierte Formensprache
Palladios; die amerikanischen An-
klänge im für die Amerikahäuser
essenziellen Filmvorführsaal und
Gestaltung als offenes Gebäude;
die heutigen flexiblen, multifunk-
tionalen Technik- und Nutzungs-
möglichkeiten.

Nach der Entfernung der Ober-
flächen zeigte sich das dramatische
Ausmaß des Schadens an der Bau-
struktur. Großflächig mussten
durch Chloride belastete und auf-
gelöste Stahlbetonrippendecken

Die Generalsanierung des Amerikahauses in München ist abgeschlossen

Ein Gebäude mit Charme

Das Amerikahaus ist ein multifunktionales Gebäude. FOTOS: HERBERT STOLZ

Die Kuppel.

ters, dokumentiert durch den er-
klärten Willen, die Umfahrung mit-
tels Bebauungsplan in ihrem Bau-
recht zu manifestieren – nunmehr
die Aufnahme in die erste Dring-
lichkeit. Die Auslegung der Pläne
zum Bebauungsplan erfolgte ab
Mitte April 2012. Der Bebauungs-
planbeschluss erging am 25. Febru-
ar 2013, der Ende 2013 ortsüblich
bekannt gemacht wurde. Inner-
halb der Klagefrist gingen fünf Kla-
gen dagegen ein. Die abschließen-
de mündliche Verhandlung am
VGH in München fand im Mai
2016 statt, welche auf Vorschlag
des 8. Senats mit einem Vergleich
mit allen fünf Klageparteien
schloss. Eine wasserrechtliche Er-
laubnis konnte im März 2015 er-
reicht werden.

Drei Kreisverkehre

Die Staatsstraße St 2191 stellt
eine wichtige verkehrliche Nord-
Süd-Achse dar und verbindet das
Grundzentrum Weismain mit dem
Mittelzentrum Burgkunstadt und
Altenkunstadt an der B 289. Über
die Autobahnanschlussstelle Sta-
delhofen im Süden hat sie die
Funktion eines Autobahnzubrin-
gers zur A 70. Die Ortsumfahrung
ist rund 2,2 Kilometer lang. Sie um-
geht Weismain im Westen. Der
Flusslauf der Weismain selbst wird
je im Süden und im Norden mit ei-
nem Brückenbauwerk gekreuzt.

Die Umfahrung verknüpft mit
drei Kreisverkehrsanlagen und ei-
ner signalisierten Kreuzung die
querenden Straßen. Insgesamt
mussten für den neuen Straßen-
körper rund 50 000 Kubikmeter
Erdmassen bewegt werden. Für
ökologische Ausgleichsmaßnah-
men werden rund 9,4 Hektar in An-
spruch genommen. Die Kosten be-
laufen sich auf rund 7,3 Millionen
Euro. Für 2025 wird ein täglicher
Verkehr von rund 7300 Kfz nörd-
lich von Weismain prognostiziert.
Mit rund 6100 Kfz/24 Stunden im
Stadtgebiet im Prognose-Nullfall
(ohne den Bau einer Umfahrung)
ist die Staatsstraße ebenfalls über-
durchschnittlich stark belastet.

Im Frühjahr 2017 wurde nach
Durchführung der denkmalpflege-
rischen Grabungen mit dem Bau
des Kreisverkehrs im Süden sowie
den beiden Brückenbauwerken
über die Weismain begonnen. Im
Anschluss wurde die restliche Bau-
maßnahme ausgeschrieben und im
April 2018 mit der Baudurchfüh-
rung der Erdbauarbeiten begon-
nen. Begünstigend wirkte sich der
sehr trockene Sommer 2018 auf
den Eingriff in den Einschnittsbe-
reich aus, der von vielen Quellen
durchsetzt ist. Bis auf kleinere Erd-
rutsche, die mit dem Einbau von
Schrotten stabilisiert werden
konnten, verlief der Bauablauf pro-
blemlos. Ab September 2019 wur-
den zuletzt die erforderlichen
Lärmschutzwände auf einer Länge
von rund 370 Metern errichtet.
> NORBERT SCHMITT

Die Stadt Weismain gilt – von
Norden kommend – als das „Tor
zur Fränkischen Schweiz“. Letzte-
res wird repräsentiert durch das
Stadttor im Zuge der Stadtmauer
von Weismain. Dort hindurch
zwängte sich bislang der örtliche
Verkehr mit maximaler lichter
Höhe von 3,50 Metern. Der
Schwerlastverkehr musste aus to-
pografischen Gründen eine rund
20 Kilometer lange Umleitung über
den Nachbarlandkreis Kulmbach
in Kauf nehmen. Mit der Fertigstel-
lung der Ortsumfahrung von Weis-
main wird diese enge Tordurch-
fahrt jetzt umgangen und im über-
tragenen Sinn als Zufahrt zur Frän-
kischen Schweiz weit aufgestoßen.

Der in einer Bürgerversammlung
im November 2009 vorgestellte
Vorentwurf, mit höhenfreier Un-
terführung der radial verlaufenden

Ortsstraßen Hutzelbrunnen und
Giechkröttendorfer Straße ohne
Anbindung an die Ortsumfahrung,
stieß aufgrund der Dammlage im
Umfeld dieser Ortsstraßen auf hef-
tigen Widerstand, der letztendlich
zur Gründung einer Bürgerinitiati-
ve gegen die höhenfreie Ausbil-
dung der Ortsumfahrung führte.
Deshalb wurden im Sommer 2010
insgesamt sechs Alternativlösun-
gen einer höhengleichen Führung
untersucht, die die Dammlage ent-
behrlich machen und gleichzeitig
einen Anschluss der Ortsstraßen
ermöglichen sollten. Im Ergebnis
beschloss der Stadtrat im Oktober
2010, mithilfe eines Kreisverkehrs
sowie einer fünfarmigen, signali-
sierten Kreuzung die beiden Orts-
straßen an die Ortsumfahrung an-
zubinden. Diese Variante wurde in
einer Bürgerversammlung vorge-
stellt und überwiegend positiv auf-
genommen.

Es gab fünf Klagen

Der nunmehr mit höhengleichen
Kreuzungen erarbeitete Vorent-
wurf wurde 2011 zur Genehmi-
gung erneut vorgelegt und ein Jahr
darauf genehmigt zurückgegeben.
Bereits im Januar 2009 hatte sich
der Stadtrat dazu entschlossen, das
Baurecht über ein Bebauungsplan-
verfahren zu erwirken.

Durch die Fortschreibung des
Ausbauplans für die Staatsstraßen
Ende 2011 gelangte – sicherlich
nicht zuletzt auch aufgrund des
großen Engagements der Mehrheit
der Stadträte und des Bürgermeis-

Die Ortsumfahrung von Weismain ist fertiggestellt

Weniger Verkehr,
mehr Lebensqualität

Blick über den Kreisverkehr „Hutzel-
brunnen“.

FOTO: STAATLICHES. BAUAMT BAMBERG
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nen- und Kollisionsschutzscanner
sorgen für eine unfallfreie Fahrt
durch den Mischverkehr im Dyna-
mikzentrum. Gleichzeitig werden
diese Sensoren als vertikale Flä-
chenscanner verwendet und ver-
hindern einen unbefugten Zutritt
in den Luftfrachtsicherheitsbe-
reich.

Aufgrund des omnidirektiona-
len Antriebs kann die Plattform
auch um enge Kurven und in kleine
Ladebuchten manövrieren. Im
Kommissionierlager angekom-
men, parkt die elektrisch angetrie-
bene AutoBox selbstständig ein
und startet automatisch den Batte-
rie-Ladevorgang; so ist ein Produk-
tiveinsatz ohne separate Ladepau-
sen möglich.

Das Pilotprojekt AutoBox ist Teil
einer ganzen Reihe von autono-
men Transportsystemen, die aktu-
ell an verschiedenen Standorten
der BMW Group eingesetzt wer-
den. Im BMW-Group-Werk Leip-
zig beispielsweise wird der Auto-
Trailer pilotiert, der Lkw-Anhän-
ger selbstständig vom Stellplatz zur
Ent- und Beladestation transpor-
tiert. > BSZ

Technologien von morgen unter
realen Bedingungen und bauen
wichtige Kompetenzen in unserer
Mannschaft auf. Mit der AutoBox
erproben wir in Dingolfing einen
wichtigen Baustein unserer Zu-
kunftsstrategie.“

Vier
Navigationsscanner

Für die Beladung der AutoBox
mit ankommenden Ersatzeilen
sind im Außenbereich des Waren-
eingangs Mitarbeiter*innen zu-
ständig. Anschließend bewegt sich
die Transportplattform durch ein
Rolltor in Richtung Kommissio-
nierlager, wo die Teile vor dem
Kundenversand zwischengelagert
werden.

Mithilfe von vier Navigations-
scannern kann sich die AutoBox
selbstständig im Raum orientieren;
deshalb musste auch nicht in die
vorhandene Gebäudestruktur ein-
gegriffen werden, wie dies bei fah-
rerlosen Transportsystemen früher
der Fall war. Weitere acht Perso-

Einsatz von manuellen Routenzü-
gen auf langen Wegstrecken zwi-
schen Wareneingang und Kom-
missionierlager. Der Piloteinsatz
von autonomen Transportsyste-
men und weiteren Logistik-Inno-
vationen unterstützt uns dabei,
intralogistische Prozesse zu opti-
mieren und damit die Zukunftsfä-
higkeit der BMW Group After-
sales Logistik abzusichern“, sagt
Richard Kamissek, Leiter Betrieb
Zentrales Logistiknetzwerk After-
sales.

Ziel des Pilotprojekts ist es, lange
Wegstrecken im Dynamikzentrum
mithilfe der Transportplattform zu
automatisieren und weiter entfern-
te Gebäudeteile anbinden zu kön-
nen. Mit der AutoBox können
komplexe intralogistische Waren-
ströme und die steigende Nachfra-
ge im Bereich Aftersales effizient
bewältigt werden.

Dazu erklärt der Leiter Industrie
4.0 und Innovationen in der Logis-
tik, Marco Prüglmeier: „Die Logis-
tik der Zukunft wird maßgeblich
von autonomen Transportsyste-
men beeinflusst. Aus diesem
Grund testen wir schon heute die

men, mit dem ein konventioneller
Routenzug beladen wird.

„Im Dynamikzentrum Dingol-
fing ergänzt die AutoBox den

terboxen mit einem Gesamtge-
wicht von bis zu 20 Tonnen
transportiert werden – das ent-
spricht dem Gewicht und Volu-

Das Dingolfinger Werk 02.70
ist der zentrale Logistikstand-

ort der BMW Group für die welt-
weite Teile- und Zubehörversor-
gung. Aufgrund der stetig steigen-
den Zahl der Sachnummern wird
das Logistikgebäude erweitert.
Die grundsätzlichen Planungsprä-
missen werden wesentlich durch
die logistischen Abläufe in einem
Gebäude mit Luftfrachtsicher-
heitsanforderungen bestimmt. Die
einzelnen Logistikbereiche wer-
den auf Erdgeschossebene über
ein definiertes Wegenetz erreich-
bar sein. Eine partielle Zwischen-
ebene schafft Platz für Büroräu-
me. In den Planungsvorgaben sind
außerdem ein Hochregallager mit
Erweiterungsfläche, ein Tiefhof
mit neun Loadhouses sowie ein
Logistikvordach enthalten.

Die Sehlhoff GmbH erbrachte
zum Bauvorhaben die General-
planungsleistungen.

Das Wachstum in der BMW
Group Aftersales Logistik ist in
Dingolfing weithin sichtbar. Auf
der Fläche des Dynamikzentrums
(Werk 02.70) entsteht zurzeit ein
35 Meter hohes und hochmoder-
nes Hochregallager. Um die welt-
weit steigende Nachfrage nach
Original-Ersatzteilen und -zube-
hör für BMW, MINI und BMW Mo-
torrad zu decken, werden dort ab
Ende 2020 bis zu 70 000 Gitterbo-
xen gelagert.

In diesen befinden sich klassi-
scherweise Ersatzteile wie Steuer-
geräte, Bremsscheiben oder Fuß-
matten, welche auf Kunden-
wunsch an die Regionallager in al-
ler Welt geliefert werden. Das
Hochregallager ist voll in die beste-
hende Gebäudesubstanz inte-
griert, den operativen Betrieb ver-
antworten BMW-Mitarbeiter*in-
nen.

Dabei ist das moderne Hochre-
gallager Teil der Erweiterung des
Dynamikzentrums und konnte
ohne zusätzlichen Flächenver-
brauch realisiert werden. Das voll-
automatisierte Hochregallager bie-
tet die zehnfache Lagerkapazität
im Vergleich zu einer konventio-
nellen Lagerhalle.

Teil der Erweiterung
des Dynamikzentrums

Insgesamt hat die BMW Group
einen niedrigen zweistelligen Mil-
lionenbetrag in das neue Gebäu-
de investiert und sichert somit die
langfristige Zukunftsfähigkeit des
Standorts Dingolfing ab.

Das Dynamikzentrum Dingol-
fing ist das Herzstück der welt-
weiten Ersatzteil-Logistik der
BMW Group und setzt seit Kur-
zem auf autonome Transport-
plattformen. Die elektrisch ange-
triebene Auto- Box befindet sich
im Piloteinsatz und hilft dabei,
ankommende Ersatzteile effizient
vom Wareneingang zum Kommis-
sionierlager zu bewegen. Auf ei-
ner Grundfläche von knapp 20
Quadratmetern können 20 Git-

BMW Dingolfing: Vollautomatisiertes Hochregallager schafft Platz für 70 000 Gitterboxen

Effiziente Flächennutzung auf 35 Metern Höhe

Das 35 Meter hohe vollautomatisierte Hochregallager im Dingolfinger BMW-Werk. FOTOS: BMW GROUP

Ein niedriger zweistelliger Millionenbetrag wurde in den Neubau investiert.
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räumliche Verknüpfung im Zen-
trum machen das Gebäude für
Mitarbeiter zu einem besonderen
Ort, der ein perfektes Umfeld für
anspruchsvolle Forschungstätig-
keiten darstellt.

Das architektonische Prinzip
thematisiert die unterschiedlichen
Funktionen des Gebäudes und
schafft ein differenziertes Ensem-
ble, das sich durch Außenräume
unterschiedlicher Art und Mate-
rialitäten mit dem Fraunhofer For-
schungscampus vernetzt. Es ent-
steht ein Ort mit unverkennbarem
Charakter. Dadurch erzeugt das
Gebäude eine starke Identifikati-
on mit dem Standort, die die Mit-
arbeitenden langfristig motivieren
und Besucher an das Unterneh-
men binden kann.

Neben modern ausgestatteten
Büroräumen und Besprechungs-
ecken zur verstärkten interdiszi-
plinären und abteilungsübergrei-
fenden Zusammenarbeit finden im
neuen Institutsgebäude insgesamt
zwölf neue Forschungslabors
Platz, um unterschiedlichste Soft-
ware und Produkte systematisch
auf ihre Sicherheit hin zu analysie-
ren und die Wirksamkeit von
Schutzmaßnahmen zu testen.

Schutz gegen Cyberangriffe

Eines der Highlights ist das Au-
tomotive-Labor, in dem die Sicher-
heit kompletter Fahrzeuge und de-
ren Angreifbarkeit und Verhalten
während der Fahrt getestet und
analysiert werden kann. Im Hin-
blick auf die wachsende Vernet-
zung durch teil- und vollautonome
Fahrzeuge wird es zunehmend
wichtiger, nicht nur die Manipula-
tionssicherheit einzelner Steuer-
komponenten zu untersuchen,
sondern eine Sicherheitsaussage
über das gesamte fahrende Auto zu
erhalten.

Das neue Industrielabor, in dem
eine moderne Fertigungsanlage
aufgebaut ist, ermöglicht unter an-
derem die Untersuchung drahtlos
vernetzter Maschinen und deren
Auswirkungen auf die Sicherheit
der Produktionsabläufe. Im Hard-
ware-Sicherheitslabor werden Mi-
krochips, die in allen intelligenten
Objekten zu finden sind, bei-
spielsweise mit speziellen Lasern
beschossen, um sensitive Daten
wie Passworte aus deren Spei-
chern auszulesen.

Im neuen Hochsicherheitsbe-
reich lassen sich durch spezielle
bauliche Maßnahmen außerdem
Projekte mit höchsten Vertrau-
lichkeitsanforderungen umsetzen.

Das Investitionsvolumen von
rund 27 Millionen Euro tragen
zur Hälfte das Bundesministeri-
um für Bildung und Forschung
(BMBF) sowie Bayern über das
Strategieprogramm Bayern Digi-
tal. Im Neubau werden über 350
Mitarbeiter*innen arbeiten und
insbesondere bayerische Unter-
nehmen dabei unterstützen, sich
nachhaltig und wirtschaftlich an-
gemessen gegen Cyberangriffe zu
schützen. > FHH

Gesellschaft entsprechend nicht
eingezäunt und gliedert sich in das
übergeordnete Fußwegenetz des
TUM Campus ein. Ein übergeord-
neter Masterplan sieht hier ein Fo-
rum für den wissenschaftlichen
Austausch des Forschungszen-
trums mit den benachbarten natur-
und ingenieurwissenschaftlichen
Fakultäten und Einrichtungen der
„Science City Garching“ vor. Die
Planung der Fraunhofer-Institute
fügt sich in diesen ein und formu-
liert interdisziplinäre Schnittstel-
len auch innerhalb des geplanten
Gebäudeensembles. Ein zentraler
Anger verbindet die verschiedenen
Bauabschnitte, dient als innere,
fußläufige Erschließung und ver-
leiht dem Standort eine einprägsa-
me Struktur.

Der AISEC-Neubau besteht aus
zwei U-förmigen Gebäudeteilen,
die sich zu einem Mäander zusam-
menschließen. Die gemeinsam ge-
nutzten Funktionen sind in der so-
genannten Box untergebracht, die
als Kommunikationselement fun-
giert, sich durch Fassadengestal-
tung und Bauvolumen heraushebt
und als Haupteingang dient. Die
Box verschließt den Mäander und
ergibt somit eine unendliche Acht,
durch die man auf kurzem Wege zu
allen Forschungsgruppen gelangt.

Das Raumprogramm für den
Neubau umfasst, wie bereits kurz
erwähnt, 4000 Quadratmeter
Hauptnutzfläche und ist in ver-
schiedene Funktionsbereiche ge-
gliedert: technische Versuchsbe-
reiche und Computerforschungs-
plätze, Büros für Wissenschaftler
und für Verwaltung, Seminarräu-
me, Cafeteria und haustechnische
beziehungsweise energietechni-
sche Zentralen. Die modernen
Arbeitswelten wurden in einem
ausgewogenen Mix aus Groß-
raum- und Zellenstrukturierung
geplant.

Der Mäander definiert Garten-
und Innenhofbereiche, die als
Verweilzonen sowie Erweite-
rungsflächen in späteren Phasen
dienen und das Gesamtensemble
gliedern. Die klare Unterteilung
der Funktionsbereiche und die

Zwei Jahre nach der Grund-
steinlegung hat das Fraunho-

fer AISEC am Forschungscampus
Garching und damit in unmittel-
barer Nähe zur Technischen Uni-
versität München (TUM) sein
neues Institutsgebäude eröffnet.
Auf über 4000 Quadratmetern hat
das Fraunhofer AISEC jetzt mehr
Raum für mehr Mitarbeiter, mehr
Raum für Testräume und mo-
dernste Sicherheitslabors sowie
mehr Raum für Kooperationen
und Projekte.

Das neue Zentrum für Cybersi-
cherheit bietet ausreichend Platz
für zukunftsweisende Forschung
rund um das Thema Cybersicher-
heit. „Wir freuen uns sehr, mit dem
Umzug in unseren Neubau nun
eine neue Ära im AISEC-Zeitalter
einzuleiten“, betonte Claudia
Eckert bei der Eröffnung. „Das
Thema Cybersicherheit zählt nach
wie vor zu den neuralgischen The-
men unserer Zeit und wir sind uns
sicher, dass wir in unseren neuen
Räumlichkeiten die exzellente For-
schung an unserem Institut weiter
vorantreiben können.“

Zwei Gebäudeteile

Forschen für die Praxis, so lautet
die zentrale Aufgabe der Fraunho-
fer- Gesellschaft. Mit dem Neubau
des Fraunhofer-Instituts für Ange-
wandte und Integrierte Sicherheit
AISEC in Garching entstand eine
innovative gestalterische und
funktionale Interpretation dieses
Programms. Aufgrund der Perso-
nalentwicklung, der Etablierung
einer neuen Projektgruppe sowie
der erweiterten Forschungstätig-
keit wurde ein neues zukunftswei-
sendes AISEC-Gebäude vom Ar-
chitekturbüro Henn geplant und
realisiert. Es wurde auf dem ersten
Bauabschnitt des neuen Fraunho-
fer Forschungscampus Garching
errichtet und schafft ein 8500 Qua-
dratmeter großes Haus für die Si-
cherheitsforschung von morgen.

Das Gesamtgrundstück ist dem
Selbstverständnis der Fraunhofer-

Neubau für Institut für Angewandte und Integrierte Sicherheit in Garching

Mehr Platz zum Forschen

Der Neubau des AISEC in Garching. FOTO: HENN ARCHITEKTEN

nisch wirksam, weswegen eine um-
fassende Betondeckensanierung
erforderlich wurde.

Bewältigt wurde auch ein um-
fangreiches Schadstoffaufkom-
men im Zuge der Abbruch- und
Rohbauarbeiten, insbesondere im
Hauptgebäude. Substanzen wie
Asbest, künstliche Mineralfasern,
bitumenhaltige Installationsrohre
oder auch Hausschwammbefall an
den Sparrenfüßen des Dachstuhls
sind nur einige Beispiele. Der ab-
gesackte Dachstuhl des Hauptge-
bäudes wurde nicht nur in seinen
schadhaften Holzbalken saniert,
sondern musste aufgrund der er-
heblichen statischen Mängel zim-
mermannsmäßig um bis zu 20 Zen-
timeter in seine alte Lage angeho-
ben werden. Die Schadstoffsanie-
rung der Holzkonstruktion erfolg-
te mit einem Trockeneisstrahlver-
fahren.

Abgesenktes Bodenniveau

Nicht zuletzt stieß man bei der
Absenkung eines bestehenden Bo-
denniveaus zur Schaffung der Bar-
rierefreiheit zwischen den Gebäu-
den auf umfangreiche archäologi-
sche Funde aus der Zeit der Bur-
genanlage.

Nachdem in der ersten Bauphase
alle statischen und materiellen
Schwachstellen sowie alle Schad-
stoffe beseitigt und sämtliche ar-
chäologischen Funde gesichert
waren, konnte man in schnellen
Schritten mit allen Gewerken des
Innenausbaus und der Installation
den Abschluss des ersten Bauab-
schnitts, die Fertigstellung des Un-
terkunftsgebäudes, anstreben. Da-
bei wurde und wird deutlich, wie
wichtig das tägliche Engagement
der Planer, Bauleiter und Hand-
werker, Vertreter von Nutzern und
Fachbehörden ist, um den tägli-
chen Herausforderungen beim
Bauen im historischen Kontext ge-
recht zu werden.

Der neu etablierte Studienort
schafft vielleicht sogar mehr als so
manch anderes Hochbauprojekt:
Durch die Reaktivierung der Klos-
terburg erhält die für die Region be-
deutsame kulturelle Stätte ab 2023
endgültig eine lebendige Zukunft
mit einem jungen Nutzerklientel
und einer hohen Ausbildungsqua-
lität für die Hochschule für den öf-
fentlichen Dienst in Bayern.
> EVA MARIA SCHIEDERER

Kreuzgang bilden und über den
mittelalterlichen Grundmauern
der Burg errichtet wurden. Im
westlichen Teil der Anlage befindet
sich das nun in Betrieb gegangene
Unterkunftsgebäude, das als früh-
gotischer, eingeschossiger Kasten-
bau errichtet und Mitte der 1960er-
Jahre aufgestockt wurde. Nach
Nordosten schließt der Gebäude-
komplex mit einem Lehrsaalge-
bäude aus den 1980er-Jahren ab.

Die lange Geschichte und die un-
zähligen Bestimmungen der alt-
ehrwürdigen Anlage zeigen, wie
groß die Verpflichtung des Frei-
staats Bayern ist, den Erhalt und
das Fortleben dieses historischen
Schatzes zu sichern, um so gleich-
sam auch seiner baukulturellen
Vorbildfunktion nachzukommen.

Wie aber macht man eine denk-
malgeschützte Gesamtanlage zu-
kunftsfähig und schafft gleichzei-
tig einen Mehrwert für die Regi-
on? Das Bayerische Denkmal-
schutzgesetz gibt hier die Hinwei-
se: Neben einer „sachgemäßen
Instandhaltung, Instandsetzung
und dem Schutz vor Gefährdung“
sichert das Fortleben eines Bau-
denkmals insbesondere die Im-
plementierung „einer der ur-
sprünglichen gleichen oder
gleichwertigen Nutzung“.

Daher war es ein Glücksfall, dass
der damalige Finanzminister Mar-
kus Söder (CSU) im Herbst 2016
verkündete, dass für den Fachbe-
reich Polizei der HföD ein neuer
Standort in der Klosterburg ge-
schaffen werden soll. Denn damit
war eine Nutzung gefunden, die
den vorhergehenden sehr ähnlich
ist: Schon Mönche arbeiteten und
studierten hier im Kapitelsaal,
speisten zusammen im Refektori-
um, wohnten innerhalb der Klos-
termauern. Studierende werden ih-
nen dies in Zukunft auf sehr ähn-
liche Weise, dann in modern und
denkmalgerecht sanierten Gebäu-
den, gleichtun.

Doch von der ersten Idee bis zur
Nutzungsaufnahme eröffnete sich
für die Staatsbauverwaltung ein
anspruchsvoller, zeitintensiver
und sensibler Planungs- und Bau-
prozess. Nicht nur im nun bezoge-
nen Unterkunftsgebäude war mit
schlechter Bausubstanz aus den
1960er-Jahren, der Umbauzeit
durch das Ungarische Gymnasi-
um, umzugehen. Insbesondere die
Bestandsdecken waren von min-
derer Betongüte und nicht mehr
statisch und brandschutztech-

Der Freistaat sichert zukunfts-
gerichtet die Erhaltung eines

geschichtlich und kulturell bedeu-
tenden Baudenkmals, die der
Klosterburg Kastl. Nach terminge-
rechter Schlüsselübergabe des ers-
ten Bauabschnitts beziehen Stu-
dierende der Hochschule für den
öffentlichen Dienst in Bayern,
Fachbereich Polizei, historisch-
moderne Räume.

Folgt man dem Weg der Bundes-
straße 299 von Amberg nach Neu-
markt in der Oberpfalz, so gelangt
man auf halber Strecke in die
Marktgemeinde Kastl im Lauter-
achtal. Von nahezu jedem Punkt
des Ortgebiets aus kann man auf
das hoch aufragende und ge-
schichtlich bedeutsame Wahrzei-
chen der 2500-Seelen-Gemeinde
blicken: die Klosterburg Kastl.

Seit 2006 konnte sie keiner dau-
erhaften Nutzung mehr zugeführt
werden, am 5. Februar 2020 aber
begann sich das ehemalige Bene-
diktinerkloster wieder mit neuem
Leben zu füllen. Nach nur zwei
Jahren Bauzeit überreichte das
Staatliche Bauamt Amberg-Sulz-
bach den symbolischen Schlüssel
für den ersten Bauabschnitt an den
Hausherrn, Finanz- und Heimat-
minister Albert Füracker (CSU),
der diesen an den neuen Nutzer,
die Hochschule für den öffentli-
chen Dienst in Bayern (HföD) –
Fachbereich Polizei, weitergab.

Nach Fertigstellung des ersten
Bauabschnitts bewohnen jetzt 60
Studierende des Fachbereichs Po-
lizei das neue Unterkunftsgebäu-
de. Voraussichtlich im Sommer
2023 wird die Gesamtanlage des
dann dritten Standorts des Fach-
bereichs Polizei der HföD in Bay-
ern als moderner Studienort in Be-
trieb gehen.

Sensibler Planungsprozess

Wo seit dem 10. Jahrhundert eine
Burg stand, stiftete im 1103 an glei-
cher Stelle Graf Berengar von Sulz-
bach die erste Benediktinerabtei
des Nordgaus. Die Anlage spielte
im Reich bald eine große Rolle, mit
der Reformation wurde das Kloster
1556 aber wieder aufgelöst. Im
Zuge der Rekatholisierung erhielt
zunächst der Jesuitenorden, später
der Malteserorden die Klosterburg.
Infolge der Säkularisation gingen
die Gebäude 1808 in das Eigentum
des Königreichs Bayern über. Nach
verschiedensten staatlichen Nut-
zungen – unter anderem als Land-
gericht oder Rentamt – und nach
den Weltkriegen als Notunterkunft
für Heimatvertriebene, fand 1956
nach der Revolution in Ungarn in
der Klosterburg das Ungarische
Gymnasium ein neues Zuhause.
2006 wurde der Schulbetrieb ein-
gestellt, seitdem wartet der um-
fangreiche Gebäudekomplex auf
einen Neubeginn.

Zu der Anlage auf dem Kloster-
berg gehören neben der Pfarrkir-
che St. Peter die drei Klosterflügel
des Hauptgebäudes, welche zu-
sammen mit den Apsiden der Kir-
che einen Hof mit ehemaligem

Die Klosterburg Kastl ist jetzt Standort der Hochschule für den öffentlichen Dienst

Platz für 60 Studierende

Der historische Bau von Südwesten aus gesehen. FOTO: CHRISTIAN KOPF
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Werkstätten
für Restaurierung

Eglwanger Straße 1
92331 Parsberg
www.preisundpreis.de

Tuntenhausen, Pfarrkirche Mariä Himmelfahrt
Restaurierung von Stuck und Raumschale
2018-2020
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Eine kontrollierte Fensterlüftung
soll künftig das Raumklima stabil
halten. Darüber hinaus konnte un-
ter der Empore ein neuer Techni-
kraum geschaffen werden.

Die sehr beengten Platzverhält-
nisse in und vor dem Altarraum
führten zu der Entscheidung, auf
einen neuen Volksaltar zu ver-
zichten. Der Ebersberger Bild-
hauer Matthias Larasser-Berg-
meister gestaltete deshalb vor
dem Antritt zur Gnadenkapelle
ein neues Podest mit Ambo,
Priestersitz und Sedilien für Bei-
sitzer und Ministranten.

Mit Ausnahme der Westwand
zieht sich um die Außenfassaden
der Kirche ein Bilderfries, dessen
54 Darstellungen aus unterschied-
lichen Zeiten den sogenannten Mi-
rakelbildzyklus bilden. Das heuti-
ge heterogene Erscheinungsbild
des Bilderfrieses ist ein Ergebnis
zahlreicher Restaurierungen, die
meist nur in Bereichen einzelner
Bildfolgen mit jeweils unterschied-
lichen Maßnahmen ausgeführt
wurden.

Prinzipiell liegen bei dieser Kir-
che zwei werktechnisch unter-
schiedliche Zyklen vor. Die Bild-
felder der Kirchennordseite sind
überwiegend in Freskotechnik, die
der Südseite in ölgebundener Tech-
nik a secco auf Putz gemalt. Im letz-
ten Jahr wurden die störenden
Überfassungen früherer Restaurie-
rungen abgenommen, die Mal-
schichten gefestigt und die Fehl-
stellen gekittet. Noch in diesem
Jahr soll die Maßnahme mit den
Retuschearbeiten an den Mirakel-
bildern abgeschlossen werden.
> RUDOLF FROSCHMAYER

1630 zu sichern, fehlenden Stuck
zu ergänzen und die geschädigten
Oberflächen wiederherzustellen.
Die Risse in den Arkaden und Ge-
wölben wurden, soweit notwen-
dig, geöffnet und anschließend
kraftschlüssig verfüllt.

Das Restaurierungsziel war die
weitestgehende Wiederannähe-
rung an das ursprüngliche Erschei-
nungsbild der Raumschale von
1630 durch Abnahme der verun-
klärenden Überfassungen unter
Belassung der ersten, noch dünn
aufgetragenen Überfassungen. Die
Neutünchung mit weißem Kalk
sollte möglichst dünn gehalten
werden, mit leichter Differenzie-
rung der geglätteten und stuckier-
ten Bereiche. Die mittelalterliche
Turmhalle mit einer polychromen
Fassung wurde im bestehenden
Zustand konserviert und restau-
riert. In der nördlich anschließen-
den neugotischen Gruftkapelle
wurde die farbenprächtige neugo-
tische Fassung freigelegt und er-
gänzt.

Nach der Reinigung der gesam-
ten Innenausstattung folgte die
Konservierung und Restaurierung
nach Bedarf. Nachdem die Pfarrei
das gesamte Spiel- und Pfeifen-
werk der Orgel erneuert und das
Gehäuse in der Tiefe erweitert hat-
te, glückte es, das Orgelgehäuse zu
restaurieren und die Applikatio-
nen und Zierbretter nach histori-
schen Fotografien neu zu ordnen.
Es gelang, die gesamten Elektroan-
lagen und die Beleuchtung auf den
neuesten Stand zu bringen sowie
den Komfort der Gottesdienstbe-
sucher durch den Einbau einer Kir-
chenbankheizung zu verbessern.

waren noch Reste der originalen
Schiefer vorhanden. Die wenigen
erhaltenen, brauchbaren Platten
wurden an der Ostseite des Kir-
chenschiffs als Referenzfläche ver-
baut. Die übrigen Flächen wurden
mit neuem Schiefer rekonstruiert.

Einbau einer neuen
Wendeltreppe aus Stahl

Die Orgelempore bedurfte einer
statischen Ertüchtigung, um die ge-
forderte Verkehrslast und das Ei-
gengewicht der Orgel aufnehmen
zu können. Das gelang durch das
Einspannen zusätzlicher Stahlträ-
ger zwischen den alten Balken des
Emporenbodens in die meterdicke
Turmmauer. Zu diesem Zweck
mussten in dem mittelalterlichen
Mauerwerk Kernbohrungen
durchgeführt werden. Die alten
Balken waren am Auflagerpunkt
zum Teil morsch gewesen, weshalb
sich die Empore abgesenkt hatte.
Sie wurden vom Zimmerer repa-
riert.

Zur Verbesserung des Flucht-
und Rettungswegs der Empore so-
wie der räumlichen Gegebenheiten
der Musiker und Sänger wurde
eine neue Wendeltreppe aus Stahl
eingebaut. Ihre Lage über der Gruft
erforderte eine Lastabtragung
durch Stahlträger.

Vor Beginn der Maßnahme gab
es an der Raumschale eine Fülle
von mehr oder weniger stark ver-
schmutzten Rissen. Die Aufgabe
der Kirchenmaler und Stukkateure
war es, die weitgehend im Original
erhaltenen Stuckierungen von

lungen ertüchtigt werden. Insge-
samt waren dazu 554 Meter Kern-
bohrungen im Mauerwerk herzu-
stellen. Beim Anspannen der Zug-
bänder wurde das Niveau der Ge-
wölbescheitel mithilfe eines Präzi-
sionslasers überwacht, um ein
Hochdrücken der Gewölbe zu ver-
meiden.

Die dendrochronologische Un-
tersuchung in der Vorbereitungs-
phase ergab, dass der Dachstuhl
von 1630 so gut wie vollständig er-
halten ist. Deshalb reparierten die
Zimmerer den Dachstuhl unter
möglichst weitgehendem Erhalt
der originalen Balken und Sparren.
Notwendige Ergänzungen wurden
querschnittsgleich ausgeführt.
Ganze Sparren wurden nur bei To-
talverlust des Bestands erneuert.
Große Schäden durch früheren
Wassereintrag gab es insbesondere
an den Fußpunkten und Mauer-
schwellen sowie an den einzelnen
Sparren und Gratsparren.

Die Mauerkronen und Gesimse
mussten durch Rückverankerun-
gen gesichert und teilweise erneu-
ert werden. Eine Verbesserung der
Längs- und Queraussteifung des
Dachstuhls zur Aufnahme der
Wind- und Schneelasten konnte
durch den Einbau von Stahlzug-
bändern sowie die Herstellung aus-
steifender, engmaschig ver-
schraubter Bohlenbeläge auf der
Kehl- und Stichbalkenlage im
Dachstuhl erreicht werden.

Die Naturschieferdeckung der
Dachflächen mit Mustern aus grü-
nen und roten Schieferplatten geht
auf die neugotische Umgestaltung
der Fassaden am Ende des 19. Jahr-
hunderts zurück. In Teilbereichen

stehendes historisches Gebäude
wie die Kirche Tuntenhausen sta-
tisch nicht wie ein Neubau be-
trachtet und berechnet werden.
Also gingen die Statiker dazu
über, das Bauwerk auf statische
Defizite und entsprechende Ver-
formungen hin zu untersuchen. Es
galt, die Ursachen dieser Verfor-
mungen zu ergründen und diesen
mit wirksamen Maßnahmen ent-
gegenzutreten. Mehrere kleinere
Sanierungsmaßnahmen sollten in
ihrem Zusammenwirken die Ge-
samtsicherheit des Gebäudes er-
höhen.

Aufgrund von einigen vom Ge-
wölbe herabgefallenen Stuck-

teilen sowie einer Absenkung der
Orgelempore begannen ab Mai
2006 unter Federführung des
Staatlichen Bauamts Rosenheim
umfangreiche Untersuchungen
zur Standsicherheit der Wall-
fahrtsbasilika in Tuntenhausen.

Die so erlangten Befunde stellten
klar, dass eine Sanierung zum Er-
halt des Sakralbaus zwingend er-
forderlich wurde. Als Sofortmaß-
nahme gegen einen möglichen Ein-
sturz fand 2008 eine Notsicherung
des Bauwerks mit provisorischen
Zugbändern statt.

Im Zeitraum von 2006 bis 2010
erstellte das Staatliche Bauamt Ro-
senheim unter Mitwirkung zahlrei-
cher Sonderfachleute und in Ab-
stimmung mit dem Landesamt für
Denkmalpflege sowie dem Bau-
und Kunstreferat der Erzdiözese
München und Freising eine Sanie-
rungsplanung, die in einer Haus-
haltsunterlage über die Regierung
von Oberbayern dem Kultusminis-
terium vorgelegt wurde. Die Ge-
samtkosten wurden mit 7,9 Millio-
nen Euro genehmigt. Rund 64 Pro-
zent davon wurden aus staatlichen
Mitteln finanziert.

Nach Erteilung des Weiterfüh-
rungsauftrags durch das Kultusmi-
nisterium im zweiten Halbjahr
2015 und der Kostenübernahmeer-
klärung der kirchlichen Rechtsträ-
ger konnte die Ausschreibung der
Architektenleistung für die Bau-
ausführung vonstattengehen. Mit
dem Aufbau der Gerüste ab April
2016 begannen die Restaurations-
arbeiten. Eine Gerüstplattform im
Innenraum diente dem Schutz der
Kirchenbesucher. Außen wurden
die Fassaden eingerüstet und ein
Wetterschutzdach für die Arbeiten
am Dachstuhl errichtet. Noch im
Herbst 2016 fingen die Zimmerleu-
te an, das Dach aufzudecken.

Belastung mit
Holzschutzmitteln

Wegen der vorhandenen Belas-
tung mit Holzschutzmitteln – so-
wohl im Dachstuhl als auch im In-
nenraum – musste ein besonderes
Augenmerk auf die Arbeitssicher-
heit der Handwerker gelegt wer-
den. Bei Durchführung der Arbei-
ten mussten die Handwerker und
Restauratoren eine komplette per-
sönliche Schutzausrüstung inklu-
sive Overall, Handschuhe, Maske
und gegebenenfalls Füßlinge tra-
gen.

Nach Ansicht der beteiligten
Tragwerksplaner konnte ein be-

Instandsetzung der Wallfahrtsbasilika Mariä Himmelfahrt in Tuntenhausen

Generalüberholter Sakralbau

Die Kirche Tuntenhausen wies
neben bauzeitlichen Schiefstellun-
gen der Innensäulen von rund fünf
Zentimetern auch Neigungen der
Außenwände auf. Diese sind für
eine Hallenkirche dieser Größe re-
lativ schlank proportioniert. In un-
mittelbarer Nähe der Kirchennord-
seite stürzte 1841 ein Teil der Fried-
hofsmauer ein. Die Ursache war
vermutlich eine Durchfeuchtung
des Baugrunds. Dieses Ereignis
verursachte wahrscheinlich einen
teilweisen Grundbruch. Als dessen
Folge begann das bis dahin offen-
sichtlich stabile statische Gefüge
von Gewölben, Pfeilern und Mau-
erwerk, sich aktiv zu verformen.
Das führte schließlich zur Schief-
stellung der beiden Langhausau-
ßenmauern um zwölf Zentimeter
nach außen.

Deshalb mussten Maßnahmen
ergriffen werden, die den Gewöl-
beschub abfangen und ein weiteres
Ausweichen der Wände verhin-
dern konnten. Nach Prüfung alter-
nativer Methoden – Zugbänder
durch den Innenraum oder außen-
liegende Wandvorlagen – fiel die
Wahl auf den Einbau von Zugstä-
ben auf Kämpferhöhe der Seiten-
gewölbe, einer vielfach erprobten
und ausgeführten Methode. Für
die Einleitung dieser Punktlasten
musste das Mauerwerk durch ho-
rizontale und vertikale Vernade-

Der Innenraum der sanierten Wallfahrtsbasilika Mariä Himmelfahrt in Tuntenhausen. FOTOS: PETER LION

In die Instandsetzung wurden 7,9 Millionen Euro investiert.
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bestehenden Strukturen zu revi-
talisieren und zu vernetzen.

Typische Wasserspiegelschwan-
kungen mit – je nach Jahreszeit –
höheren wie auch tieferen Wasser-
ständen werden den Auwald stär-
ken. Durch die Kombination mit
der Vernetzung des Altwasserkom-
plexes mit dem Inn profitieren vor
allem strömungsindifferente
Fischarten wie Laube, Brachse,
Güster, Aitel, Schied und Nerfling.
Für sie wird ein bedeutendes
Laich- und Jungfischhabitat er-
schlossen.

Für den Inn neue,
typische Lebensräume

Auch flussabwärts des Inn-Kraft-
werks entstehen für den Inn typi-
sche Lebensräume wieder neu: fla-
che Kiesufer, Kiesbänke und junge
Weichholzauen. Dafür wurden auf
einer Länge von zwei Kilometern
ein breiter, ganzjährig durchström-
ter Inn-Seitenarm, eine große
Flussinsel sowie ein einseitig ange-
bundener Nebenarm geschaffen.
Das gesamte Insel-Nebenarm-Sys-
tem ist derzeit am Unteren Inn und
darüber hinaus einmalig. Dieser
Bereich samt Weichholzauen auf
abgesenktem Vorland unterliegt
den naturnahen Wasserstands-
schwankungen des Inn – auf einem
Niveau, das seinen natürlichen
Ansprüchen entspricht.

Der Stahlwasserbau, bestehend
aus vier Schützentafeln mit Spin-
delhubantrieben, sowie die zuge-
hörige Steuerungstechnik für den
neu geschaffenen Fischpass wurde
vom Wasserkraftspezialisten Lu-
kas Anlagenbau GmbH aus Wald-
thurn in der Oberpfalz geliefert
und montiert. Die Steuerungstech-
nik wurde an das Leitsystem des
Kraftwerks angebunden, sodass
die Bedienung von der Kraftwerks-
zentrale aus erfolgen kann. Das In-
genieurbüro für Wasserbau und er-
neuerbare Energien Andreas Ring-
ler hat für dieses Projekt die tech-
nischen Genehmigungsunterlagen
sowie die Ausschreibung der Bau-
leistungen durchgeführt. > BSZ

Fisch- Laichplätze. Das erklärte
und bei anderen Projekten von
VERBUND bereits erprobte Ziel
ist es, damit Lebensraumkompo-
nenten wieder zur Verfügung zu
stellen, die im Hauptfluss aus vie-
lerlei Gründen selten geworden
sind.

Dank seiner Dimensionen kann
der Lebensraum aus zweiter Hand
einen wertvollen Beitrag für den
Lebensraum Inn leisten und posi-
tive Auswirkungen haben. Gefähr-
dete Fischarten, etwa Huchen und
Nase, werden von diesem neuen,
hochwertigen Lebensraum profi-
tieren. Oder auch der ausgestorben
geglaubte Steingressling – er konn-
te bei der Fischbestandserhebung
nachgewiesen werden.

Auch Lebewesen an Land haben
ihren Platz und wurden mitbe-
dacht. Kiesflächen, die auch über-
flutet werden und so den Charakter
von Inn-Kiesbänken erhalten, sind
Lebensraum für zahlreiche Arten,
darunter Reptilien, Laufkäfer,
Heuschrecken und viele verschie-
dene Pflanzen, insbesondere auch
charakteristische Arten der Wild-
flussauen.

Besondere Bedeutung für das
Leben im Wasser und zu Land ha-
ben Auen mit ihrer vielfältigen Flo-
ra und Fauna. Auen sind vielfach
verschwunden beziehungsweise
haben sich mittlerweile weit von
den typischen dynamischen Aue-
komplexen aus Weich- und Hart-
holzauen sowie darin eingebette-
ten Auegewässern entfernt. Ursa-
che dafür ist die rund 200-jährige
Geschichte der Flussverbauung
durch den Menschen.

Schiffbarkeit, Hochwasser-
schutz, Landgewinnung und Be-
gradigungen haben den Inn nach
den Vorstellungen des Menschen
geformt. Die Wasserkraft ist das
jüngste Kapitel in dieser Geschich-
te, und nun ist man in der Lage, ei-
nigen negativen Auswirkungen
entgegenzuwirken.

Es war daher ein erklärtes Ziel,
beim Kraftwerk Ering-Frauen-
stein die typischen Wasserspiegel-
schwankungen der Auegewässer
samt Grundwasserdynamik wie-
derherzustellen sowie die noch

In den Jahren 2018 bis 2020 wur-
de beim Grenzkraftwerk Ering-

Frauenstein das Projekt „Durch-
gängigkeit und Lebensraum“ um-
gesetzt (Investitionssumme: rund
neun Millionen Euro). VER-
BUND, größter Erzeuger von
Strom aus Wasserkraft in Bayern,
verfolgt mit dem Projekt die Ziele
der EU-Wasserrahmenrichtlinie
sowie der FFH- und Vogelschutz-
richtlinie: biologische Durchgän-
gigkeit, Stärkung und Schutz der
Fischpopulation sowie die Ent-
wicklung dynamischer, Inn-typi-
scher Fluss- und Auenlebensräu-
me.

All das ist nicht Selbstzweck,
sondern ein wesentlicher Beitrag
zur Erreichung des guten ökologi-
schen Potenzials am Grenz-Inn.
Eine besondere Dimension erhält
das Projekt durch die Nähe zum
Europareservat Unterer Inn. Die-
ses Vogel- und Naturschutzgebiet
von rund 5500 Hektar Fläche ist in-
folge der Wasserkraftnutzung ent-
standen und geprägt von Wasser-
flächen, Schlickbänken und In-
seln, in denen unberührte Auwäl-
der, zahlreiche (Wasser-)Vögel so-
wie seltene Pflanzen- und Tierar-
ten zu finden sind.

Höhendifferenz
von rund zehn Metern

Die Dimensionen des Projekts
sind beeindruckend. Auf einer
Länge von 2,6 Kilometern wurde
ein Umgehungsgewässer geschaf-
fen. Es entspricht einem für die
Flusslandschaft am Inn typischen
Fließgewässer. Über seinen Verlauf
überwindet es die Höhendifferenz
von rund zehn Metern zwischen
Ober- und Unterwasser des Kraft-
werks. Dazu wurde entlang des
linksufrigen Dammes eine 1,6 Ki-
lometer lange Rampe angelegt, auf
der ein mäandrierender Flusslauf
geschaffen wurde.

Neben der Funktion, Wasserle-
bewesen die Wanderung am
Kraftwerk vorbei zu ermöglichen,
besitzt der Flusslauf auch wert-
volle Gewässerlebensräume und

Neubau einer Fischwanderhilfe am Inn-Kraftwerk Ering-Frauenstein

Tolles Öko-Projekt

Die 1,6 Kilometer lange Rampe, auf der ein mäandrierender Flusslauf geschaffen wurde. FOTO: EZB-TB ZAUNER GMBH

2000 Quadratmetern stand dem
Klinikum Passau für eine neue
Nutzung zur Verfügung.

Bis die Entscheidung für ein Bil-
dungszentrum fiel, verging noch
eine Weile. Anfang 2017 wurde
die Generalsanierung schließlich
in Angriff genommen. Da das Ge-
bäude unter Denkmalschutz steht,
ging der Umbau in enger Abstim-
mung mit dem Landesamt für
Denkmalpflege über die Bühne.
Die alten Mauern bekamen zwar
ein modernes Ambiente, der
Charme vergangener Tage findet
sich in den Treppenhäusern und
farbigen Glasfenstern jedoch wie-
der.

Ein Highlight ist der neue Fest-
saal, der einst die Kirche St. Josef
war, ehe diese 2016 bei einem
Gottesdienst mit dem Passauer Bi-
schof Stefan Oster profaniert wur-
de. Auch nach der Sanierung hat
der Raum noch die Aura eines
Gotteshauses. Wer im Festsaal
Platz nimmt, schaut auf den Altar,
dessen Silhouette durch eine Pro-
jektionswand schimmert. Die
Seelsorger des Klinikums hatten
hier den idealen Rahmen für die
Einweihung und Segnung des
Hauses. > ELKE ZANNER

In rund 1000 Jahren gab es viele
Veränderungen. Zunächst war der
Maierhof als Ökonomiehof „Senft-
ling“ bekannt. In den Jahren
1073/74 ging er als Geschenk von
Bischof Altmann an das frisch ge-
gründete Kloster St. Nikola. Gegen
Zinsleistung in Naturalien vergab
das Kloster den Maierhof zur Be-
wirtschaftung.

Sowohl im Spanischen als auch
im Österreichischen Erbfolge-
krieg trug das Gebäude schwere
Beschädigungen davon. Zwi-
schen 1754 und 1765 erfolgte der
Wiederaufbau, 1803 fiel der Mai-
erhof an das Land Bayern. Das
etwas verkleinerte Gut wurde von
zwei Hofwirten übernommen. Ab
1824 war Ignaz Schmerold der al-
leinige Besitzer. Auf dem Gelände
rund um den barocken Vierflügel-
bau standen damals nicht nur
landwirtschaftliche Bauten, son-
dern auch eine Ziegelei und ein
Sägewerk.

Ein Highlight ist
der neue Festsaal

Im Jahr 1904 wurde der Maierhof
an die St.-Johannis-Stiftung ver-
kauft, ein Jahr später an die Stadt
Passau. 1907 wurde das innerstäd-
tische Heilig-Geist-Spital dorthin
verlegt, das bis 1985 die Barmher-
zigen Schwestern betreuten. Im
Rahmen eines Umbaus zwischen
1905 und 1909 erhielt das Haus
sein neubarockes Erscheinungs-
bild. Es wurden 52 Pflegezimmer
für ältere Menschen eingerichtet.
Gleichzeitig entstand im Südwest-
flügel die Hauskirche St. Josef.

In den 1980er-Jahren gab es eine
umfangreiche Innenrenovierung,
wobei der Nordflügel der Vierflü-
gelanlage abgebrochen wurde.
Seither ist der Maierhof eine Drei-
flügelanlage. 2009 wurde das Se-
niorenheim nach einem Stadtrats-
beschluss geschlossen. Da das Ge-
bäude etwa zu einem Drittel der be-
nachbarten Kinderklinik Dritter
Orden gehört, richtete diese dort
ihr Sozialpädiatrisches Zentrum
ein. Die restliche Fläche von rund

Das Klinikum Passau hat ein
großes Bauprojekt erfolg-

reich über die Bühne gebracht:
Das Bildungszentrum Maierhof –
kurz BZM – wurde im November
offiziell eröffnet. Nach umfangrei-
cher Generalsanierung steht das
Gebäude an der Innstraße 74a
nun wie neu da und ist wieder mit
Leben erfüllt. Das feierten das Di-
rektorium des Klinikums, der Pas-
sauer OB Jürgen Dupper (SPD),
die Pflegeschule des Klinikums
und all jene, die unter dem Dach
des Bildungszentrums arbeiten.

„Es war eine komplizierte Bau-
stelle, aber nun kann man sagen:
Ende gut, alles gut“, freute sich Kli-
nikums-Werkleiter Stefan Nowack
über das Ergebnis. Auch der Pas-
sauer Oberbürgermeister Jürgen
Dupper zeigte sich beeindruckt
und bezeichnete das neue Bil-
dungszentrum als „richtiges
Schmuckstück“. Mit der Unter-
bringung der Krankenpflegeschule
in diesem Komplex bringe das Kli-
nikum Passau die hohe Wertschät-
zung zum Ausdruck, die es dem
Thema Ausbildung entgegenbrin-
ge, betonte Dupper.

In den neuen Räumen unterrich-
ten Schulleiterin Silvia Heiniger
und ihr Team nun rund 150 Schü-
ler. Durch das erweiterte Rauman-
gebot können statt einer Klasse
nun jährlich zwei Kurse an den
Start gehen – im April und im Ok-
tober. Diese Zweizügigkeit soll si-
cherstellen, dass das Klinikum wei-
terhin qualifizierte Pflegekräfte im
eigenen Haus ausbilden kann. Un-
ter dem Dach befindet sich auch
ein modernes Trainings- und Simu-
lationszentrum für die Ausbildung
von Ärzten und Pflegekräften.

Das Bildungszentrum ist zudem
neuer Arbeitsplatz für rund 30 Mit-
arbeiter der Klinikums-Verwal-
tung. Unter anderem haben die Be-
reiche Wirtschaft, Bau, Haustech-
nik und ein Teil der Öffentlich-
keitsarbeit hier ihre Büros. Auch
das Arbeitsmedizinische Zentrum
des Klinikums ist dort zu finden.

Das Maierhofspital, das in jüngs-
ter Vergangenheit vor allem als Al-
tenheim genutzt wurde, blickt auf
eine bewegte Geschichte zurück.

Kinikum Passau: Das Maierhofspital ist jetzt ein Bildungszentrum

Ein Schmuckstück

Das Bildungszentrum Maierhof, kurz BZM. FOTOS: WWW.PEDAGRAFIE.DE

Der neue Festsaal in der ehemaligen
Kirche St. Josef und der Blick ins sa-
nierte Gebäude.

Wir bedanken uns für die gute und
angenehme Zusammenarbeit.
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Wir brauchen auch in ländlichen
Regionen erstklassige Kranken-
häuser.“ Klinikvorstand Peter
Wack bezeichnete das neue Bet-
tenhaus der Klinik Naila als einen
wichtigen Meilenstein in der Ent-
wicklung der Kliniken HochFran-
ken sowie für die Gesundheitsver-
sorgung der Menschen in der Re-
gion.

Die geräumigen Patientenzim-
mer des neuen Bettenhauses sind
geschmackvoll und modern einge-
richtet und jeweils mit einem hoch-
wertigen Bad ausgestattet. Die gro-
ßen Fenster lassen viel Licht in die
Zimmer und bieten einen tollen
Ausblick auf den Frankenwald.
Für zusätzlichen Komfort sorgen
sogenannte Bedside- Terminals an
allen Betten. Jeder Patient hat da-
mit seinen eigenen Bildschirm mit
Fernseh-, Telefon- und Internetan-
schluss zur bequemen Nutzung zur
Verfügung.

Eine Klinik zu bauen, in der sich
Patienten wie Mitarbeiter gleicher-
maßen wohl- und aufgehoben füh-
len und die auch wahrnehmbar ein
Stück Heimat verkörpert, ist eines
der Ziele der Baumaßnahme des
Landkreises Hof. Deshalb wurde
bei der Planung viel Wert auf die In-
nengestaltung des neuen Klinikge-
bäudes gelegt. Diese steht unter
dem Motto „Heimat tut gut“, was
sich in der Auswahl der Farbtöne,
Materialien und Gestaltungsele-
mente widerspiegelt.

Eine Farbe für jede Ebene

Jeder Ebene sind eine Farbe und
ein markantes Motiv aus der Regi-
on zugeordnet. So werden unter
anderem der Hirschsprung, die
Burg Lichtenberg oder die Silhou-
ette des Frankenwalds – in der ent-
sprechenden Farbe – zum Leitmo-
tiv für jeweils eine Etage. Die Far-
ben finden sich an Türen und Wän-
den, die Motive im Zugang zu den
Stationen und in den Aufenthalts-
bereichen wieder. Auch der wun-
derschöne Ausblick aus den Fens-
tern des neuen Gebäudes soll dazu
beitragen, dass sich die Patienten
wohlfühlen.

Mit dem Bau des neuen Betten-
hauses ging auch die Erweiterung
des Herzkatheterlabors einher, das
vor mehr als zehn Jahren – im April
2009 – im Bestandsgebäude eröff-
net wurde. Das Herzkatheterlabor
in Naila war damals das erste und
einzige mit 24-Stunden- Versor-
gungsbereitschaft für Herzinfarkte
in Stadt und Landkreis Hof. Von
Beginn an wurde das Herzkathe-
terlabor so gut angenommen, dass
frühzeitig ein zweites Herzkathe-
terlabor geplant werden musste
und nun in den großzügigen neuen
Räumen des Neubaus zwei hoch-
moderne und bestens ausgerüstete
Herzkatheterlabore in Betrieb ge-
gangen sind.

Für den Innenhof, der von den
Fluren und Arbeitsräumen aus ein-
sehbar ist, wurde vom Landratsamt
Hof ein Wettbewerb unter Studen-
ten der Hochschule Hof/Campus
Münchberg ausgeschrieben. Als
Sieger aus dem Wettbewerb ging
der Entwurf „Lebenslinien“ her-
vor, der nun den Innenhof
schmückt. An schmalen Ketten
hängen verschieden große Ringe,
die leuchten. Die Ketten und Ringe
symbolisieren die Lebenslinien
und unterschiedlichen Lebens-
phasen des Menschen.
> MELANIE MATTHES

Anfang Juni 2016 haben die Bau-
arbeiten zur Sanierung und Erwei-
terung der Klinik Naila begonnen.
Das in den letzten Jahren erheblich
erweiterte Leistungsangebot sowie
die hohe Akzeptanz der Klinik in
der Bevölkerung, auch über die
Landkreis- und Bundeslandgren-
zen hinaus, haben den Platzbedarf
erhöht. In insgesamt drei Bauab-
schnitten wird ein modernes Kli-
nikgebäude mit ansprechendem
Ambiente entstehen, das kurze
und übersichtliche Wege für Pa-
tienten und Personal bietet. Die
Menschen in der Region haben
dann eine moderne, dem heutigen
Standard entsprechende Klinik
vor Ort, die ausreichend Platz bie-
tet, technisch und medizinisch
sehr gut ausgestattet und zukunfts-
orientiert aufgestellt ist – für eine
Gesundheitsversorgung von
höchster Qualität.

Im Herbst vergangenen Jahres
wurde mit dem Bau des neuen Bet-
tenhauses der erste der drei Bau-
abschnitte fertiggestellt. Die Ge-
samtkosten für diesen ersten Bau-
abschnitt beliefen sich auf rund 40
Millionen Euro, davon wurden
etwa 31 Millionen Euro vom Frei-
staat gefördert. Fast zehn Millio-
nen Euro finanzierten der Land-
kreis Hof und die Kliniken Hoch-
Franken.

Das neue Gebäude umfasst sämt-
liche Pflegebereiche mit insgesamt
fünf Pflegestationen, einer Inten-
sivstation mit angegliederter Inter-
mediate-Care-Einheit sowie zwei
neuen Herzkatheterlaboren. Mit
einem großen Festakt wurde das
neue Bettenhaus feierlich einge-
weiht. „Es ist ein großer Tag für die
Kliniken HochFranken, für die
Stadt Naila, für den Landkreis Hof
und unsere gesamte Region.
Gleichwohl ist es eine erste Weg-
marke, ein Teil des Weges, den wir
mit den Bauabschnitten zwei und
drei weitergehen wollen“, so Land-
rat Oliver Bär (CSU).

Gesundheitsministerin Melanie
Huml (CSU) zeigte sich begeistert
vom Neubau und unterstrich: „Wir
setzen damit das Signal, dass
gleichwertige Lebensverhältnisse
in der Stadt und auf dem Land
nicht nur auf dem Papier stehen.

Sanierung und Erweiterung der Klinik Naila

SchickeneuePatientenzimmer
und modernste Technik

Die erweiterte und sanierte Klinik
Naila. FOTOS: KLINIKEN HOCHFRANKEN

ein eigener Seminarraum für bis zu
zwölf Teilnehmer zugeordnet, der
durch ein verglastes Wandstück
den Blick auf Praxisvorführungen
freigibt. Im Rahmen der Baumaß-
nahme 1 wurden zunächst zwei
Lehrhallen errichtet. Es besteht die
Option, den Hallenriegel in der
Baumaßnahme 2 um weitere drei
Lehrhallen zu erweitern. Das Fo-
rum selbst wurde als zentrales Se-
minargebäude des Fachzentrums
geplant, um den theoretischen Se-
minar- und Unterrichtsbetrieb ab-
zuhalten. Neben drei Seminarräu-
men beinhaltet dieses Gebäude ei-
nen großen Saal mit angrenzen-
dem, großzügigem Foyer mit Gar-
derobe und Raum für Catering so-
wie freier Treppe, in dem Großver-
anstaltungen mit Vortragscharak-
ter Platz finden.

Im Rahmen des Schul- bezie-
hungsweise Seminarbetriebs kön-
nen Vorführungen verschiedenster
Landmaschinen stattfinden. In
dem Gebäude sind außerdem die
zentralen Umkleide- und Sanitär-
räume für Schulungs- und Semi-
narteilnehmer und die Hausan-
schlussräume für das gesamte
Fachzentrum untergebracht.

Großzügiges Foyer

Beim Bau und bei der Gestaltung
der Gebäude des Fachzentrums für
Energie und Landtechnik musste
auf eine Triesdorfer Besonderheit
eingegangen werden. Das Gelände
der Landwirtschaftlichen Lehran-
stalten liegt auf einem Territorium
der Markgrafen von Brandenburg-
Ansbach, dessen bestehende Bau-
ten in das Bildungszentrum einge-
fügt sind und genutzt werden. So-
mit galt es Sichtachsen zu berück-
sichtigen und architektonische
Gegebenheiten harmonisch zu
verbinden. Die neuen Gebäude
schließen sich südlich an einen his-
torischen Ziergarten an, der durch
eine Ummauerung aus Ziegelstei-
nen geprägt ist. Diese Rote Mauer
ist ein Hauptbestandteil der histo-
rischen Triesdorfer Anlage, auch
bei einzelnen markgräflichen Ge-
bäuden wurde Ziegelmauerwerk
verwendet. In Anlehnung daran
wurde somit Sichtziegelmauer-
werk bei den Gebäudeteilen, die
direkt an diese Anlagen anschlie-
ßen, integriert.

Ein besonderes Augenmerk
wurde auch darauf gelegt, dass
keine neuen Flächen verdichtet
wurden. Vorbildhaft ist hier, wie
man eine ganzheitliche Planung
eines Areals mit mehreren Bauab-
schnitten durchführen kann, ohne
neue Flächen dafür zu generieren.

Das Forum selbst ist in konven-
tioneller Massivbauweise errichtet
– mit Stahlstützen beziehungswei-
se Stahlbetonstützen sowie Holz-
binder beziehungsweise Massiv-
holzdecken. In den weiteren Berei-
chen ist eine konventionelle Pfos-
ten- Riegel-Fassade enthalten. Die
Werkstatt- und Hallengebäude
wurden in üblicher Industriebau-
weise errichtet. Als Tragkonstruk-
tion wurden, ähnlich dem Forum,
Stahl- beziehungsweise Stahlbe-
tonstützen und Holzbinder oder
Leimholzdecken eingesetzt. Groß-
flächige Verglasungen bestehen
aus Profilbauglas, geschlossene
Fassadenteile wurden in Anleh-
nung an eine ländliche Bauweise
mit Holzverkleidungen versehen –
im Innenbereich schwarz hinter-
legt. > SABINE KÜNZEL

Neubau für die ehemalige Landmaschinenschule Triesdorf

Verbindung von
Historie und Moderne

Ende letzten Jahres wurde in
Triesdorf bei den Landwirtschaft-
lichen Lehranstalten des Bezirks
Mittelfranken das Forum des
Fachzentrums für Energie und
Landtechnik – früher Landma-
schinenschule – eingeweiht. Da-
mit fand die erste Baumaßnahme
der Neukonzeption des prakti-
schen Ausbildungsbetriebs ihren
Abschluss.

In den Anfangsjahren besuchten
jährlich 1000 Teilnehmer diese
Praxisschule an 7000 Teilnehmer-
tagen, heute sind es 8000 Teilneh-
mer an 16 000 Teilnehmertagen.
Der permanente politische, gesell-
schaftliche und wirtschaftliche
Wandel hinterlässt auch seine Spu-
ren in der Berufslandschaft. Neu
entstandene Berufsfelder bezie-
hungsweise -modifikationen mit
neuen Bildungsinhalten erforder-
ten laufend Anpassungen im Bil-
dungsangebot mit zum Teil neuen
Zielgruppen und damit neuen
räumlichen Bedürfnissen, um den
verschiedenen Themenanforde-
rungen gerecht werden zu können.

Kein Wunder, dass im Dezember
2012 der mittelfränkische Bezirks-
tag beschloss, die Landmaschinen-
schule neu zu konzipieren. Im
Nachgang zur Entscheidung der
Bundesregierung, aus der Atom-
energie auszusteigen, wurde fest-
gelegt, dass sich die Landmaschi-
nenschule auch weiterhin und nun
verstärkt mit den Belangen der re-
generativen Energien und deren
Implementierung in die Landwirt-
schaft und in Verbraucherhaushal-
te befassen soll. Die Landmaschi-
nenschule wurde deshalb in „Fach-
zentrum für Energie und Land-
technik“ umbenannt.

Um den Schulbetrieb aufrechter-
halten zu können, war die Planung
darauf ausgelegt, zuerst einen Neu-
bau zu realisieren, um dann den
Altbau abreißen zu können, um
Platz für eine neue Lehrwerkstätte
zu schaffen. Weiterhin mussten
Verwaltungsräume in umliegende
Gebäude ausgelagert werden. Die
Gesamtkosten der Baumaßnahme
beliefen sich auf rund 13 Millionen
Euro. Darin enthalten waren der
Bau einer Energiehalle, das Forum
als Seminargebäude und die Halle
Ost – eine Schweißerei mit zwei
Lehrhallen. Die Energiehalle hat
eine Nutzfläche von 700 Quadrat-
metern und beinhaltet Lehrwerk-
stätten und Vorführbereiche zum
Thema Energie.

In der Halle Ost sind die Lehr-
werkstätten für Schweißen und
Metall sowie insgesamt fünf ge-
plante Lehrhallen für Landtechnik
untergebracht. Jeder Lehrhalle ist

Rund 13 Millionen Euro wurden in
das Projekt investiert.

FOTOS: MARKUS STEINBAUER

bare Fügung. Ein Kloster wird zur
Musikakademie.

Im Herzen des Klosters befindet
sich der frühere Kreuzgang mit
Kreuzgarten. Ein neues Zentrum
entsteht. Wir öffnen die Wände
und spannen ein gläsernes Dach
darüber. Es fühlt sich an, als wäre
es schon immer so gewesen. Ein
großer Saal zum Speisen, Tagen,
Tanzen, Musizieren oder Kommu-
nizieren. Ein Saal im Freien, mehr
Außen- als Innenraum – mit Ein-
blicken, Durchblicken, Ausbli-
cken. Zu den nun offenen Arkaden
des ehemaligen Kreuzgangs, den
Übungsräumen daneben und darü-
ber.

Denn wir übertragen den Kreuz-
ganggedanken auch in das erste
Obergeschoss. Der Blick geht bis in
den Himmel. Ein Spiel aus Licht
und Schatten entsteht. Bei Tag und
bei Nacht. So wie es ist, war es noch
nie. Aber es fühlt sich an, als ob es
schon immer so war. Eine klare
Struktur und ein pulsierender Ort
der Begegnung und der Kommuni-
kation entstehen. Aber auch ein
multifunktionaler, akustisch opti-
mierter und verschattbarer zentra-
ler Raum für Konzerte, Konferen-
zen oder ein Fest. Überall ist Leben
und Musik.

Unser Wunsch und leidenschaft-
liches Bild als Reminiszenz an die
Geschichte des Gebäudes: die
Symbole „Glaube, Hoffnung und
Liebe“ als Pflanzenornamente im
Steinboden. Sie erinnern an die
Buchsbäume des Kreuzgartens, die
mit den Mönchen das Kloster ver-
lassen haben.

Zone der Ruhe und Einkehr

Außenherum und darüber die
Übungsräume. Kleine und große.
Zwei besondere im Dach. Diese
führen einen einzigartigen Dialog.
Der eine macht den historischen
Dachstuhl erlebbar, der andere ist
sein zeitgemäßer Gegenspieler.
Außerdem gibt es ein Tonstudio
mit Aufnahmeraum, vernetzt mit
allen Übungsräumen. Direkt ne-
ben dem Speisesaal die neue Küche
und ein Seminarraum, der auch als
Erweiterung des Speisesaals die-
nen kann. Im früheren Refektori-
um und zugleich ehemaligen
Gründungszimmer der Akademie
befindet sich ein weiterer Übungs-
raum beziehungsweise ein Bespre-
chungszimmer.

Im Südflügel, dort, wo früher
auch die Mönche schliefen, schla-
fen heute die Musiker. Als Zone der
Ruhe und Einkehr haben wir die
historischen Klosterzellen mit den
historischen Türen in zeitgemäße
Gästezimmer mit eigenem Bad
transformiert. Weg vom Trubel des
Speisesaals und der großen
Übungsräume. Im Nordosten alt-
neue Blickbeziehungen in die Kir-
che hinein. Auf der Ostseite ein
Hof mit einer Terrasse mit Außen-
sitzfläche für den Speisesaal, im
Westen der Serenadenhof für
Open-Air-Konzerte und Feste.

Klösterliche Schlichtheit und
natürliche, nachhaltige Materia-
lien, die vor dem Morgen beste-
hen, dominieren unser Konzept:
Naturstein, Eiche und Kalkputz,
helle Farben. Historische Türen
und Putze wurden aufgearbeitet
und restauriert. Alle Übungsräu-
me und der Speisesaal sind mit
modernsten Akustikmaßnahmen
ausgestattet.
> CHRISTIAN & PETER BRÜCKNER

Eine Komposition aus Alt und
Neu, aus Vergangenheit und Zu-
kunft. Ein Kloster wird zur Musik-
akademie. Ein Platz empfängt heu-
te die Besucher. Mauern wurden
geöffnet und so die historische
Pforte des Klostergebäudes reakti-
viert. Die neuen Inhalte werden
sensibel in das bestehende, denk-
malgeschützte Gebäude eingefügt.
Wir schaffen klare, barrierefreie
Wege, Blickbeziehungen und ein-
fache Orientierung. Es gibt keine
Sackgassen mehr. Ziel war es, mit
unserer Architektur die Seele der
Gebäude, die klösterliche und
schlichte Atmosphäre, zu bewah-
ren, zugleich aber Freiräume zu
schaffen für das Neue: einen Ort
der Kommunikation und Inspira-
tion für die Musiker, ein lebendi-
ges, offenes Haus der Musik.

Die Bayerische Musikakademie
residiert an einem historisch be-
deutsamen Ort. Die Vorgeschichte
der Klostergründung in Altstadt
bei Hammelburg am Fuß des
Schlossbergs reicht zurück bis in
das Jahr 716. Das Kloster selbst
wurde 1649 gegründet, 1664 der
Bau des Konvents abgeschlossen.
1670 wurde die Klosterkirche ge-
weiht. Dieser Bau brannte jedoch
schon 1698 nieder und bereits 1700
konnte die heutige Kirche geweiht
werden. Baumeister war der Fran-
ziskanerbruder Anthonius Peyer.

Gläsernes Dach

Von der Säkularisation blieb das
Kloster verschont und ging 1837
an die Bayerische Franziskaner-
provinz über. Das Kloster war im-
Laufe der Jahrhunderte auch Hos-
piz, Polizeischule und Knabense-
minar. Seit 1980 nutzt die Bayeri-
sche Musikakademie einen Teil
der Räume des Klosters sowie ei-
nen Neubau auf dem Gelände der
ehemaligen Brauerei neben dem
Kloster. 2014 mussten die Franzis-
kaner nach 365 Jahren ihr Kloster
verlassen. Diese schmerzliche
Entscheidung für den Konvent bot
zugleich eine neue Chance für die
Gebäude. Denn 2015 erwarb die
Bayerische Musikakademie die
denkmalgeschützte Klosteranlage.
Neues Leben konnte in die alten
Mauern einziehen. Eine wunder-

Vom Kloster zur Bayerischen Musikakademie Hammelburg

Neues Leben
in alten Mauern

Das ehemalige Kloster.
FOTOS: MJU-FOTOGRAFIE, MARIE LUISA JÜN-

GER/DIETER LEISTNER (2)
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erschließen und umzusetzen.
Hierzu werden zukunftsträchtige
Technologien getestet und der
Grundstein für einen breiteren
Einsatz dieser Techniken bei der
BWF Group gelegt.

Innotec soll auch dazu dienen,
die Ideen von allen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern der BWF
Group zusammenzuführen, ge-
meinsam zu bewerten und voran-
zutreiben. Zudem werden Koope-
rationen mit externen Unterneh-
men, Start-ups, Hochschulen so-
wie Forschungseinrichtungen in-
tensiviert.

Mit dem Service- und Techno-
logiezentrum in Offingen möchte
die BWF Group die Innovations-
kraft nicht nur weiter gewährleis-

ten und steigern, sondern dabei
neue Wege gehen.

„So rüstet sich die BWF Group
schon heute für die Zukunft von
morgen“, erklärt Stefan Offer-
mann, Geschäftsführender Ge-
sellschafter der BWF Group.
> FRIEDRICH H. HETTLER

Im neuen Service- und Techno-
logiezentrum der BWF Group in
Offingen werden, unabhängig
vom laufenden Produktionspro-
zess, die Anlagentechnik für Of-
fingen und die weltweiten Stand-
orte sowie innovative Produkti-
onsabläufe von der Einführung
der robotergesteuerten Fertigung
bis zur Optimierung der Nahtab-
dichtung bei Filterschläuchen
entwickelt. Innerbetriebliche In-
standhaltungen und standortbe-
dingte Bauvorhaben werden in
Offingen von rund 50 Mitarbei-
tern und Mitarbeiterinnen durch-
geführt.

Der Bereich Innotec der BWF
Group wird sich auf grundsätzlich
neue Ideen und Ansätze konzen-

trieren, die möglicherweise auch
außerhalb der heutigen BWF-Ge-
schäftsbereiche liegen. Schwer-
punkt von Innotec ist, die Innova-
tionskraft der vier Unternehmens-
bereiche zu bündeln sowie neue
Lösungen aus dem digitalen Sektor
zielgerichtet für die BWF Group zu

Die BWF Group ist eine in der
vierten und fünften Generati-

on inhabergeführte Unterneh-
mensgruppe mit Hauptsitz im
bayerischen Offingen. Mit 1800
Mitarbeitern an weltweit 15 Pro-
duktionsstandorten setzt sie inter-
national Maßstäbe durch Innova-
tion, Kompetenz und Engage-
ment. Das Produktspektrum ver-
teilt sich auf vier in ihren Märkten
eigenständige Unternehmensbe-
reiche. Die BWF Group ist führen-
der Hersteller von textilen Filter-
medien für die industrielle Ent-
staubung, Kunststoffprofilen,
technischen Filzwerkstoffen und
Wollfilzen.

In Offingen investiert die BWF
Group aktuell etwa zwölf Millio-
nen Euro in die Erweiterung und
Modernisierung des Standorts. In-
nerbetriebliche Anforderungen
und eine ständig wachsende Mit-
arbeiterzahl gaben den Anlass
dazu.

Eine zusätzliche Fläche
von 2600 Quadratmetern

Seit April 2018 wurde ein mo-
dernes Service- und Technologie-
zentrum der BWF Group in Of-
fingen mit 2600 Quadratmetern
in Zusammenarbeit mit dem Pla-
nungsbüro Nething + Ott Gene-
ralplaner GmbH, Günzburg, er-
richtet und Anfang des Jahres in
Betrieb genommen. Der Zentral-
bereich Technik, das Global En-
gineering Team, der Betriebsrat
sowie der neu geschaffene Be-
reich für Innovationsmanagement
„Innotec“ finden zukünftig in
dem neuen Zentrum der BWF
Group ihren Arbeitsplatz.

Neues Service- und Technologiezentrum der BWF Group in Offingen

Innovation als Unternehmenswert

2600 Quadratmeter Fläche stehen im neuen Service- und Technologiezentrum zur Verfügung. FOTOS: BWF GROUP

Ein Besprechungsraum. Die Investitionssumme für den Neubau lag bei zwölf Millionen Euro.
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nikum Weiden nun erst einmal ab-
geschlossen. Aufgrund der neuen
Bauabschnitte verfüge man jetzt
über ein „Super-Krankenhaus auf
höchstem Niveau“, betonte Minis-
terpräsident Markus Söder bei der
Inbetriebnahme der beiden neuen
Baubschnitte. Eine Einschätzung,
die sowohl medizinisch als auch
bautechnisch so mit Sicherheit be-
stätigt werden kann. > FHH

Patienten aus. Ganzheitlich be-
treut und begleitet werden die Pa-
tienten, die an weit fortgeschritte-
nen, nicht mehr heilbaren und le-
bensbegrenzenden Erkrankungen
leiden, dort von einem 30-köpfi-
gen Team aus speziell ausgebilde-
ten Fachkräften.

Mit den beiden jetzt eingeweih-
ten Bauabschnitten ist die Zeit der
größeren Baumaßnahmen am Kli-

Leiterin der Palliativstation.
„Durch helle Farben, viel Licht
und eine ansprechende Ausstat-
tung strahlt unsere Station eine
ruhige und angenehme Atmo-
sphäre aus.“ Neu ist auch die bio-
dynamische Beleuchtung mit Tag-
Nacht-Rhythmus auf der Station.
Blautöne am Vormittag und rötli-
ches Licht am Nachmittag wirken
sich positiv auf die Stimmung der

Seit Januar 2019 in Betrieb ist
hingegen die Palliativstation, die
im Erdgeschoss des 8. Bauab-
schnitts untergebracht ist. Sie ge-
hört sicherlich zu einer der am mo-
dernsten und auf dem neuesten
Stand der Technik ausgestatteten
Stationen bayernweit. Dort stehen
den Patienten zehn freundlich und
komfortabel eingerichtete Einzel-
zimmer, jedes mit Dusche und WC
ausgestattet, zur Verfügung.

Ein modern eingerichtetes Bade-
zimmer ermöglicht gerade
schwerstkranken Patienten Ent-
spannung beim Voll- oder Teilbad
mit Musik, Duftölen und Licht. Mit
Blick auf den Garten verfügt jedes
Zimmer über einen großzügigen
Balkon, auf dem auch das Bett der
Patienten Platz findet. Im gemütli-
chen Wohnzimmer als Ort der
Kommunikation und Begegnung
finden sich Bücher, Zeitschriften,
Spiele, ein Klavier und ein Fernse-
her. Ein „Raum der Stille“ lädt zum
Zurückziehen ein, hier können die
Patienten zur Besinnung und Ruhe
kommen, meditieren, gedenken
und beten. Übernachtungen für
Angehörige sind beim Patienten im
Zimmer oder im Wohnzimmer auf
der Station möglich.

„Es ist uns ein großes Anliegen,
dass sich unsere Patienten und
deren Angehörige auf der Pallia-
tivstation wohlfühlen“, erklärt
Stephanie Kuchlbauer, ärztliche

chungs- und Behandlungsräume
zur Verfügung. Außerdem verfügt
die Notaufnahme über eine Groß-
raum-Überwachungseinheit mit
acht einzelnen Behandlungsplät-
zen. In drei Schockräumen erfolgt
die Behandlung Schwerstkranker
und Schwerstverletzter mit der
Möglichkeit der künstlichen Beat-
mung, der invasiven Kreislaufüber-
wachung und der Schocktherapie.
Alle Behandlungsplätze sind an
die klinikinterne EDV angebun-
den. „So stehen uns die Befunde
sofort und ohne Zeitverlust zur
Verfügung“, erklärt Pohl. Ein
Rohrpost-System sorgt zudem für
eine schnelle Übermittlung von
Blutproben in das Labor, wo Ana-
lysen auf dem neuesten Stand der
Technik in kürzester Zeit erfolgen
können.

Komfortable
Einzelzimmer

Die Gesamtmaßnahme des
Neubaus der Zentralen Notauf-
nahme wurde im November 2019
abgeschlossen und umfasste ne-
ben dem Neubau auch die Sanie-
rung der alten Bereiche der Not-
aufnahme. Diese werden nun als
Räumlichkeiten für Büros, aber
auch für die KVB-Bereitschafts-
praxis genutzt.

In den vergangenen 35 Jahren
wurden am Klinikum Weiden

rund 160 Millionen Euro inves-
tiert. Die neuesten Fertigstellun-
gen bilden dabei die Bauabschnit-
te 8 und 9. Rund 46 Millionen
Euro betragen die Gesamtkosten
für diese Bauabschnitte, die unter-
schiedliche Bereiche abdecken,
aber doch eng miteinander ver-
bunden sind.

Im Bauabschnitt 8, der über eine
Glasbrücke mit dem Hauptgebäu-
de verbunden ist, befinden sich
nicht nur medizinische Fachberei-
che, sondern auch elementare Be-
reiche für die Infrastruktur des Kli-
nikums – wie das Logistikzentrum,
ein Lager, Personalumkleiden, die
Zentrale EDV oder Technikräume.
Klar davon abgetrennt sind die me-
dizinischen Einheiten, wie die Pal-
liativstation (Erdgeschoss), eine
Normalstation mit 49 Betten (1.
Obergeschoss) und eine Infekti-
onsstation mit 25 Betten in Einzel-
zimmern mit Schleuse (2. Oberge-
schoss). Das 3. Obergeschoss wird
derzeit noch nicht genutzt – hier ist
die Einrichtung eines Zentralla-
bors vorgesehen.

Auf dem Dach befindet sich der
Hubschrauberlandeplatz mit den
entsprechenden Räumlichkeiten
zur Übergabe der Notfallpatienten.
„Damit haben wir den Vorteil, dass
die Patienten nicht mehr umgela-
gert werden müssen. Das bedeutet,
dass Notfälle nicht nur schneller,
sondern auch schonender in die
Notaufnahme eingeliefert werden
können“, erklärt Andreas Pohl,
Chefarzt der Zentralen Notauf-
nahme (ZNA) am Klinikum Wei-
den.

28 Meter lange
und breite Landebahn

Eine weitere Besonderheit der 28
Meter langen und breiten Lande-
plattform: Nicht nur die normalen
Rettungshubschrauber der DRF
Luftrettung können dort landen,
sondern auch Rettungshubschrau-
ber der US-Armee, die in Grafen-
wöhr einen der größten Truppen-
übungsplätze Europas betreibt. Da
die hierfür meist genutzten Black
Hawks deutlich schwerer und grö-
ßer sind als übliche Rettungshub-
schrauber, ist der Landeplatz ent-
sprechend verstärkt und damit
auch für die elf Tonnen schweren
US-Helikopter ausgelegt.

Notfallpatienten, die mit dem
Helikopter in das Klinikum Wei-
den eingeliefert werden, werden
dann im ebenfalls neu fertiggestell-
ten Bauabschnitt 9 versorgt. „Bei
der Versorgung von schwer er-
krankten und schwer verletzten
Patienten zählt jede Minute“, er-
klärt der Chefarzt der Zentralen
Notaufnahme. „Genau wie die Ret-
tungs- und Notarztdienste arbeiten
wir hier daran, die Zeiten zwischen
dem Eintritt der Verletzung oder
der Erkrankung und dem Beginn
der Behandlung möglichst kurz zu
halten.“

In der ZNA stehen dafür acht
modern ausgestattete Untersu-

Inbetriebnahme des 8. und 9. Bauabschnitts am Klinikum Weiden

Ein Krankenhaus der Superlative

Rund 46 Millionen Euro wurden in die beiden neuen Bauabschnitte investiert. FOTOS: KLINIKEN NORDOBERPFALZ AG/MICHAEL REINDL

Der Hubschrauberlandeplatz auf dem Dach.
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Gemeinde in der westlichen Ober-
pfalz, waren lange Zeit das, was ge-
meinhin als städtebaulicher Miss-
stand bezeichnet wird. Ein denk-
malgeschütztes Gebäude am
Marktplatz, vis-à-vis von Rathaus
und Kirche, das nach mehreren
Jahren Leerstand zu verfallen
drohte. Ein neuer Eigentümer mit
dem Willen, das Gebäude zu sanie-
ren, fand sich lange nicht.

Der Donut-Effekt – Leerstand im
Ortskern, wuchernde Neubauge-
biete auf der grünen Wiese – fordert
Klein- und Mittelstädte im ländli-
chen Raum seit geraumer Zeit he-
raus. Um Dörfer und kleine Städte
lebenswert, lebendig und kompakt
zu halten, ist Architektur und Bau-
kultur ein zentraler Schlüssel. Leer
stehende historische Bausubstanz
wiederzubeleben kann dazu einen
wichtigen Beitrag leisten. Zur Um-
setzung dieser Erkenntnis braucht
es dann freilich engagierte Akteu-
re. In Pyrbaum entschied sich
schließlich die Gemeinde, den
baufälligen Komplex am Markt-
platz zu erwerben, um ihn nach
Kernsanierung als Gemeindezen-
trum zu nutzen.

Um den ursprünglichen Cha-
rakter des Gebäudes wieder er-
lebbar zu machen, musste er auf-
wendig herausgeschält werden.
1722 als frei stehendes Walm-
dachhaus erbaut, war das Anwe-
sen im 18. und 19. Jahrhundert
mehrfach überformt und umge-
baut worden. Zu Beginn der Mo-
dernisierungsmaßnahmen präsen-
tierte sich das zuletzt als Gast-
haus mit Braustätte genutzte Ge-
bäude als zweigeschossiger Sat-
teldachbau mit Fachwerkoberge-
schoss. Das Hauptgebäude war
aus mindestens drei Einzelgebäu-
den zusammengefügt: dem östli-
chen, älteren Bauteil, einem Ver-
bindungsbau und dem westli-
chen, jüngeren Bauteil.

Lindgrün
gestrichen

Diese Dreiteilung bewahrten
die Architekten von Berschneider
+ Berschneider, die sich im Ar-
chitektenwettbewerb mit ihrem
Entwurf durchgesetzt hatten. Sie
ist nach der Modernisierung so-
gar an der Fassade ablesbar. Das
östliche, denkmalgeschützte Bau-
teil des nach Abbruch neuzeitli-
cher Anbauten klar umrissenen
Baukörpers ist lindgrün gestri-
chen, ein Kontrast zur schlichten
grauen Holzverschalung des
westlichen Bauteils. Zur barriere-
freien Erschließung der Gebäude-
teile wurde als Gelenkzone eine
neue Treppenanlage mit einem
Niedriggeschwindigkeitsaufzug
eingebaut, der keine Eingriffe in
die historischen Kellergewölbe
verursacht.

Im Denkmal befinden sich heute
im Erdgeschoss ein großzügiges
Foyer mit Ausstellungsfläche, die
Catering-Küche und ein behinder-
tengerechtes öffentliches WC, im
Obergeschoss ein Mehrzweck-
raum, der für Trauungen, Bespre-
chungen und als Proberaum ge-
nutzt wird. Dazu kommen ein Büro
für den Heimatpfleger und Neben-
räume. In beiden Geschossen wur-
den die vorhandenen Bohlenbal-
kendecken freigelegt, im Oberge-
schoss das Sichtfachwerk instand
gesetzt.

Das westliche Bauteil besteht
heute aus zwei lichten, modernen
Sälen. Der Sitzungssaal im Erdge-
schoss öffnet sich über bodentiefe
Fenster zum Innenhof und wird bei
Bedarf zur Bühne für Kleinkultur.
Im Saal darüber schafft eine spe-
zielle Akustikdecke optimale Be-
dingungen für das örtliche Blasmu-
sikorchester oder andere musikali-
sche Darbietungen. Ein Panora-
ma-Sitzfensterband lenkt den
Blick auf den benachbarten
Schlossgarten. Alle Räume leben
von der Präsenz der natürlichen
Materialien, historisch und saniert
oder neu verbaut. Die zurückhal-
tende Farbgebung lädt dazu ein,
die neuen Bräustuben mit buntem
kulturellem Leben zu füllen. > BSZ

ten sichtbaren Handwerkskunst,
zum Bespiel in Form innen liegen-
den Fach- und Sichtmauerwerks,
gesellt sich neue Handwerkskunst.

Alle Einbauten – die frei in den
Raum gehängte WC-Box, Treppen,
Sideboards – sind maßgeschmiedet
aus warmgewalztem Schwarz-
stahl. Diese neuen Elemente wur-
den so ausgeführt, dass ein späterer
Rückbau und damit eine Umnut-
zung des Gebäudes ohne Weiteres
möglich ist.

Die neue Alte Mälze steht nun
vielfältiger kultureller Nutzung of-
fen: Vereinen, Künstlern, Jugend-
gruppen, Privatpersonen, Firmen
oder auch als Co-Working-Space.
Der Gewölbekeller mit seinem
Werkstattcharakter ist für Work-
shops, Mal- und Bastelkurse inte-
ressant und entsprechend ausge-
stattet. Im Erdgeschoss wurde der
Boden tiefergelegt, um eine für
zeitgemäße Nutzung angenehme
Raumhöhe zu erreichen. Ein Teil
der Decke zwischen Erdgeschoss
und Obergeschoss wurde entfernt,
die Decke zum Dachgeschoss voll-
ständig. So kann man heute vom
Erdgeschoss bis in den imposan-
ten, freigelegten Dachstuhl bli-
cken. Erd- und Obergeschoss so-
wie die Galerie können für Semi-
nare, Vorträge, Lesungen, Kaba-
rett, Empfänge genutzt werden.
Eine Bauteiltemperierung hält im
gesamten Gebäude die histori-
schen Mauern trocken und sorgt
gleichzeitig für behagliche Wärme.

Eine Lounge im
ehemaligen Mälzereiturm

Für kleine exklusive Runden
steht eine Lounge im ehemaligen
Mälzereiturm zur Verfügung. Etwa
sechs Personen finden in diesem
vom Hauptraum im Erdgeschoss
abgetrennten und mit gemütlichen
Lounge-Möbeln ausgestatteten Se-
paree Platz. Eine Besonderheit ver-
steckt sich auch ganz oben im ehe-
maligen Turm: Aus Platzmangel
wurde der Brenner der Gastherme
in die Kuppel des Mälzereiturms
integriert, nach Absprache mit dem
Schornsteinfeger versteht sich.

Zur Straße schirmt die Alte Mäl-
zerei eine Cortenstahl-Brüstung
ab. Die Kosten der Maßnahme la-
gen bei rund 1,3 Millionen Euro.
Gefördert wurde das Projekt durch
den Europäischen Fonds für regio-
nale Entwicklung.

Die ehemaligen Bräustuben in
Pyrbaum, einer 5600-Einwohner-

rung konnte ein wichtiges Stück
Zeitgeschichte bewahrt werden.

Dem Denkmal-Gedanken ent-
sprechend, möglichst viel Histori-
sches zu zeigen, wurden Wände
von Putz befreit, Balken freigelegt,
die alten Raumstrukturen weiter-
hin ablesbar belassen. Der schlich-
te Nutzbaucharakter wurde von
den Architekten durch bewusst
rohe Materialität bewahrt. Zur al-

schneider aus der Nachbarge-
meinde Pilsach und in enger Zu-
sammenarbeit mit dem zuständi-
gen Amt für Denkmalpflege wur-
de die Alte Mälze behutsam mo-
dernisiert. Seit Herbst 2020 ist sie
offener Treff für das kulturelle
Gemeindeleben. Früher wie heu-
te stellt sie eine wichtige städte-
bauliche Marke im historischen
Ortskern dar. Durch die Sanie-

reistadel mit Mälze durch den
Einbau eines Turms. 2017 wurde
das Gebäude schließlich von der
Gemeinde Lauterhofen erworben
und dadurch vor dem Verfall be-
wahrt, hatte doch der Zahn der
Zeit an dem Gebäude schon or-
dentlich an der maroden Bausub-
stanz genagt.

Gemeinsam mit den Architek-
ten von Berschneider + Ber-

Die Alte Mälze ist Teil eines
Nutzgebäudeensembles im

Zentrum von Lauterhofen im
Landkreis Neumarkt in der Ober-
pfalz. Errichtet wurde sie im
16./17. Jahrhundert als zweige-
schossiger Massivbau. Um 1794
wurde das Obergeschoss durch
Fachwerkwände ersetzt, in der
2. Hälfte des 19. Jahrhunderts er-
folgte eine Umnutzung als Braue-

In Lauterhofen wurde die Alte Mälzerei kernsaniert, in Pyrbaum erfolgte die Renovierung der ehemaligen Bräustuben

Neue Treffs fürs kulturelle Gemeindeleben

Die denkmalgeschützten Bräustuben in Pyrbaum wurden wiederbelebt. FOTO: PETRA KELLNER

Blick in die neue Alte Mälze. FOTO: AXEL ÖLAND


